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Die Lage Rußlands in Central- Aſien.
Die Erfolge der Engländer haben die öffentliche Mei-

nung in Rußland aufgeſchreckt und man findet plötzlich,
daß Rußlands Poſition in Central-Aſien ziemlich gefährdet
ſei. Die „St. Pet. Wijed.“ bringen darüber einen höchſt
beachtenswerthen Leitartikel, dem wir hier einige Stellen
entnehmen: „Die Lage Rußlands in Eentral-Aſien iſt im
gegenwärtigen Moment eine ſo ungünſtige, wie es dieſelbe
kaum je geweſen. Von den Ufern des großen Oceans an
bis zu dem Fuße des Tjan-Schang und der Pamira zieht
ſich unſere Grenze mit China eine todte Grenze, auf
welcher wir nur drei Eingänge nach den Ländern des

IHimmliſchen Reiches beſitzen. Der unbedeutende Handel,
der unſererſeits durch dieſe Päſſe betrieben wird, iſt von

den Chineſen auf alle mögliche Weiſe gehemmt. Und
nicht nur die ruſſiſchen Kaufleute gelangen unter den er

denklichſten Schwierigkeiten nach China, es werden ſogar
unſere wiſſenſchaftlichen Expeditionen entwaffnet,

beleidigt, ungeachtet deſſen, daß ſeit 1860 zwiſchen Ruß-
land und China ein Traktat beſteht, demzufolge jedem
Ruſſen, der mit einem Reiſepaß verſehen iſt, der Eintritt
in das Jnnere Chinas freiſteht. Unſere Traktate, der von
uns mit großer Mühe erworbene Einfluß in Kaſchgar
verbürgten uns die vollſte Sicherheit und Ruhe von Seiten
Bucharas und anderer kleinerer muſelmänniſcher Gebiete
am AmuDarja. Dieſer Einfluß fiel aber gleichzeitig
mit dem Fall des von Jakub Khan gegründeten Reiches.
Unter der chineſiſchen Herrſchaft wird für uns Kaſchgar
vieder uneinnehmbar. Ueberhaupt haben die Erfolge

Peer chineſiſchen Waffen in Central-Aſien auf die Central-
Pſiaten einen bedeutenden Eindruck hervorgebracht. Endlich
wird der neueſte engliſche Feldzug in Afghaniſtan
den Kultus einer dritten Macht vom Süden her hervorbrin

gen. Die Mollahs werden bald beginnen, auf den Minarets
der „heilgen Buchara“ die Verſe des Korans lauter zu ver
ünden, ſobald die engliſch-indiſche Grenze näher gerückt ſein
oird. Nach Beendigung des Krieges werden die Engländer

ſelbſtverſtändlich an die ſogenannte Regulirung ihrer
Grenzen ſchreiten, d. h. ſie werden ſich durch Aufführun-
gen von Feſtungen an den einzelnen Päſſen, ferner durch
die Erſetzung Schir Ali's durch einen mehr paſſenderen
Emir, durch Aufſtellung ihrer Agenten u. dgl. ſichern und
ihre Macht in Central- Aſien noch mehr befeſtigen. Vom
früheren Afghaniſtan wird keine Rede mehr ſein. Doch
mit der Erwerbung Afghaniſtans wird die engliſche Sache
och nicht vollendet ſein. Die Engländer werden als-

dann trachten, ihren Einfluß auch auf Kaſchgar, Per
ien und überhaupt auf alle mit uns angrenzenden mit
elaſiatiſchen Länder auszudehnen. Da wird ſchon die
directe Gefahr für unſere Jntereſſen in Aſien, für unſeren
moraliſchen Einfluß im turkeſtaniſchen Lande ſelbſt begin

nen. Aus dieſem Grunde ſind wir berechtigt, unſere
Lage in Aſien eine ſchwankende zu nennen. Die
Macht unſeres moraliſchen Einfluſſes, der 1873 1875
ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, iſt ſeit dieſer Zeit im ſte
ten Niedergang begriffen. Dieſe bittere Wahrheit iſt Je
dermann bekannt, der in unſeren mittelaſiatiſchen Beſitz
ungen geweſen. Der gegenwärtige Moment iſt für unſere
aſiatiſchen Jntereſſen von eminenter Bedeutung. Wir
müſſen aufmerkſam verfolgen und entſchiedene, raſche
Maßregeln treffen, um den Schlag pariren zu können,
den uns die engliſche Politik in Aſien bereitet. Die
entſchiedenſten Maßregeln wären nach unſerer Meinung
die folgenden: Vor Allem die chineſiſche Regierung
aufzufordern, alle ihre Anſprüche auf Kuldſcha auf-
zugeben und für unſern Handel unverzüglich das
ganze weſtliche China zugänglich zu machen, woſelbſt
an einzelnen Punkten ruſſiſche Conſulate errichtet
werden müßten. Man darf nicht vergeſſen, daß der
commerzielle Einfläß in Aſien den politiſchen nach ſich
zieht. Sobald nur der Handelsverkehr mit Weſt-China
über die chaziſche Oaſe hergeſtellt ſein wird, wird derſelbe
auch Kaſchgar in ſich einbeziehen. Dieſe Forderungen
müſſen kategoriſch geſtellt und durch militäriſche Macht
unterſtützt werden. Die hungrigen Chineſen werden mit
uns keinen Krieg führen und ſelbſtverſtändlich unſere
Forderungen befriedigen. Sobald nur unſer Einfluß in
Kaſchgar geſichert ſein wird, was auch für unſere anderen
Ziele in Central-Aſien von Wichtigkeit iſt, wird es uns
ſchon leichter ſein, unſern Einfluß auch in den unabhängigen
Khanaten zu erhalten. Unſere ganze Aufmerkſamkeit muß
da aber auf die Befeſtigung unſerer Poſition längs des
Amudarja-Fluſſes konzentrirt ſein. Von dort aus
können wir ſogar den engliſchen Handel mit Buchara,
Turkeſtan und WeſtKaſchgar hindern. Die Sicherung
der Linie Amudarja iſt aber hauptſächlich von der
Okkupation und der Befeſtigung Mercos abhängig. Es
bleibt uns noch Einiges über Perſien zu ſagen. Hier
aber macht ſich heute ſchon das Uebergewicht des eng
liſchen Einfluſſes bemerkbar. Es iſt kein Zweifel, daß,
ſobald das England feindſelige Afghaniſtan zwiſchen deſſen
indiſcher Grenze und Perſien nicht mehr beſtehen wird, der
perſiſche Schah für einige Zeit unſchlüſſig ſein wird,
welchem von den beiden Nachbarn derſelbe in die Arme
fallen ſolle. Auch hier wäre es angezeigt, den Augenblick
zu benützen und dem Schah zu beweiſen, daß demſelben
leichter denn Alles ſei, in das beinahe ſchon über ganz
Aſien geſpannte Netz Englands zu gerathen.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Stettin. (O.-3.) Wie es heißt, iſt der Polizeipräſi

dent v. Warnſtedt aus Geſundheitsrückſichten um einen
ſechs monatlichen Urlaub eingekommen.

Darmſtadt, d. 6. Januar. Die Gemahlin des
Prinzen Heinrich von Heſſen, Karoline, Freifrau zu Nidda,
iſt heute in Trier geſtorben.

Paris, d. 6. Januar. Die neue Majorität des
Senats beſteht aus gemäßigten Republikanern. Man hält
hier die Fortführung der Geſchäfte durch das Kabinet
Dufaure für wahrſcheinlich. Die „République frangçaiſe“
ſchreibt, die neue Lage der Dinge lege der Regierung neue
Pflichten auf; die hartnäckigen Feinde der Republik dürften
bei den öffentlichen Verwaltungen nicht mehr jene Dul-
dung oder Aufnahme finden, welche das Land ihnen ver-
weigere.

Paris, d. 6. Januar. (M. 3.) Auf den Boule-
vards herrſchte geſtern bis in die ſpäte Nachtſtunde unge-
mein reges Leben und laute Freude über das Wahlreſultat.
Die repuplikaniſchen Clubs hatten illuminirt. Gambetta
erſchien im Cercle Jnternational Republicain zu einem
Punſch und wurde von der Volksmenge ſtürmiſch begrüßt.
Der „Figaro“ hatte ſeinen, ſonſt dem Publikum unentgelt-
lich geöffneten und immer ſtark beſuchten Salon d'infor-
mation aus Furcht vor Demonſtrationen geſchloſſen über
haupt herrſchte in den monarchiſchen Kreiſen große Nieder
geſchlagenheit. Die Bonapartiſten insbeſondere ſind durch
das Wahlreſultat wie vernichtet, zumal ſelbſt Canrobert im
Lot geſchlagen wurde. Jn Bordeaux, wo die Bonapar
tiſten ebenfalls unterlagen, gab es große republikaniſche
Kundgebungen.

Paris, d. 6. Januar. Bei der geſtrigen Erſatzwahl
in Landes wurde de Gavardie (conſervativ), bei der Stich
wahl in Toulouſe wurde ein Republikaner gewählt.

Bern, d. 6. Januar. (Fr. 3.) Deutſchland hat der
Schweiz den Handels und Zollvertrag auf Ende 1879 ge
kündigt, ſich aber zu Unterhandlungen über den Abſchluß
eines neuen Vertrages bereit erklärt, womit der Bundes
rath einverſtanden iſt.

Rom d. 6. Januar. Der Miniſterpräſident Depre-
tis iſt in Stradella mit ſehr bedeutender Majorität zum
Deputirten wieder gewählt worden, desgleichen der Mi-
niſter des Ackerbaues Majorana in Militello.

Petersburg, den 5. Januar. Nach einer bereits
geſtern mitgetheilten telegraphiſchen Meldung aus Aſtrachan
von heute iſt bald nach der Rückkehr der Koſaken aus der
aſiatiſchen Türkei im Jenotajewsk' ſchen Bezirke des dortigen
Gouvernements eine epidemiſche Krankheit aufgetreten,
welche nunmehr von den Aerzten als die Menſchenpeſt er
kannt worden iſt. Die Epidemie hat ſich, noch ehe Oua-
rantänemaßregeln ergriffen werden konnten, nach mehreren
Dörfern weiter verbreitet. Der Gouverneur von Aſtrachan
hat zwar energiſche Schritte gethan, um die ſtrengſten
OQnarantänemaßregeln durchzuführen nach den vorliegenden
Nachrichten hat ſich aber die Lage außerordentlich ver-
ſchlimmert und iſt die Sterblichkeit bereits eine ſehr große.

Florence von Monkigny.
Hiſtoriſche Novelle von M. Berger.

(Fortſetzung.)

Man hoffte im väterlichen Hauſe auf ſeine Beſſerung, denn
r wurde ſtiller und geregelter in ſeinem Lebenswandel, und mein
guter Großvater war vor Freude außer ſich. Die Liebe
war es, welche dieſen Umſchlag in meines Vaters Leben ver-
rſacht hatte; derſelbe ſah Donna Clara Eſtura, eine ver-
raute Freundin der Jnfantin, in der Kirche und verliebte
ch mit der ganzen Heftigkeit ſeiner ungezügelten Natur in
ieſelbe; wie es ihm gelang, meine ſanft geartete Mutter an
ch zu feſſeln, weiß ich nicht, genug, ſie ließ ſich von ihm

entführen und heirathete ihn. Da ſie einiges Vermögen
heſaß, ſo lebten ſie einige Jahre glücklich und zufrieden im
Auslande, wo ich geboren wurde; doch der raſtloſe Charakter
neines unglücklichen Vaters konnte ſo ſtilles Glück nicht er
agen, und ſchon nach wenig Jahren klopfte eine müde blaſſe

Frau mit einem Kinde auf dem Arme an der Thüre meines
Großvaters und gab ſich als die Frau ſeines Sohnes, als
die unglückliche Clara zu erkennen. Mein Vater hatte ſie
rm gemacht und dann verlaſſen, um ſein abenteuerndes
eben wieder aufzunehmen. Meine arme Mutter ſtarb bald
arauf, nachdem ſie mich der Gnade der Fürſtin empfohlen
ſatte, welche mich auch nach dem Tode meines Großvaters

u ſich nahm, aber mir Stillſchweigen über meine Vergangen-
eit anbefahl. Mein Vater,“ ſchloß ſie ſchaudernd ihren Be-
icht, „ſtarb bei einem Raubanfall, welchen er, von allen
zuten Geiſtern verlaſſen, ausgeführt hatte und dabei von den
Dienern der Gerechtigkeit überraſcht wurde. Dies Alles,“
udete ſie erſchöpft ihre haſtige Mittheilung, „ſage ich nur,
m Euch die Unmöglichkeit einer Ehe zwiſchen uns klar zu
achen und von meinem Vertrauen zu überzeugen; habt nun
aſſelbe zu mir und Jhr werdet es nicht bereuen.“

Der Gefangene hatte indeſſen, gerührt von dem ſchönen

Eifer der Jungfrau, ihre Hände erfaßt und verſprach, ihr zu,
vertrauen; ſein beſſeres Selbſt war erwacht und ſchämte ſich
des wohlfeilen Ruhmes, welchen er bis jetzt errungen hatte.
Jn Annas eigene Hände legte er ein eben geſchriebenes bin-
dendes Eheverſprechen nieder, welches ſie der Regentin ſogleich
überbrachte und worauf, trotz allen Eifers des Beichtvaters,
nichts erfolgen konnte, als die Trauung. Jn der feſtlich ge
ſchmückten Schloßkapelle ſollte ſie vollzogen werden und auf
dieſen Moment hatte Donna Anna gewartet. Um den ge-
liebten Mann zu retten, wollte ſie ſich der Jnfantin zu Füßen
werfen, ihren Abſchen vor dieſer Verbindung ausſprechen und
dieſelbe bitten, ihr die Mauern eines Kloſters das Aſyl zu
erſchließen. Doch ſollte die Dame nicht dazu kommen, ihren
Entſchluß auszuführen. Auf ſeinen Knieen beſchwor ſie der
Ritter, ihm nicht das ſchönſte Glück ſeines Lebens zu rauben
und betheuerte, daß ſelbſt, wenn ihr Vater auf dem Schaffot
geſtorben wäre, ihn nichts abhalten würde, ſie zu ſeinem
Weibe zu nehmen. Da wahre Liebe ſtets die größte Beredt-
ſamkeit beſitzt, ſo gelang es ihm endlich, Donna Anna von
der ganzen Gluth und Wahrheit ſeiner Leidenſchaft zu über-
zeugen welche ſie im Anfange nur für Großmuth hielt und
deshalb kein Opfer annehmen wollte.

„So kam es, daß Hernandez der glücklichſte Ehemann
wurde, auch die Regentin ſöhnte ſich mit ihm aus, als ſie
das Glück ihres Lieblings ſah. Indeſſen zog er es doch ſpäter
vor, ein Land zu verlaſſen wo er ſo gefährliche Feinde
hatte, er verkaufte insgeheim ſeine Beſitzungen und reiſte
mit ſeiner Gattin nach dem ketzeriſchen England, wo er
heute noch wohnt. Aus ſeinem eigenen Munde habe ich dieſe
Geſchichte erfahren von welcher es mich freuen ſollte, wenn
ſie Anklang in dieſem liebenswürdigen Kreiſe fand, ſei es auch
nur fügte er lächelnd hinzu, „um zu beweiſen, wie die
größten Feinde und Verächter der Ehe, vor welchen alle ſorg-
ſamen Mütter ihre Töchter warnen wie vor dem Erbfeinde,
zuletzt noch die beſten und getreueſten Ehegeſponſe abgeben.“

Da ſeine letzten Worte an Marie de Munter gerichtet

eennteeeh
waren, konnten ſie unmöglich mißverſtanden werden, denn
Don Guzman war ebenſo berühmt durch ſeine Liebenswürdig-
keit, als gefürchtet wegen ſeiner Eroberungsſucht und Treu-
loſigkeit und ſchon einige Mal hatte die Gräfin Horn die
junge Marie vor ſeinen Künſten gewarnt. Man wußte, daß
am ganzen engliſchen Hofe wohl kein Frauenherz war, welches
ihm widerſtanden hätte, ſo groß war die Anmuth ſeiner Per-
ſönlichkeit, die bezaubernde Poeſie ſeiner Verehrung; ſchon
manche ſtolze Lady hatte ſich von ihm verlaſſen und vernach-
läſſigt geſehen.

Jetzt hatte Don Guzman bei ſeinem kurzen Aufenthalt
in Flandern ſeine Huldigungen Marien zugewendet, und wenn
auch alle Damen ſie darum beneideten, ſo war es doch ſehr
begreiflich, daß ihre Angehörigen ſie zu warnen ſuchten.
Marie aber war ſo gleichgiltig gegen Guzman's Verehrung,
wie ſie es gegen die jedes andern Mannes war; ihr Vetter
Montigny galt ihr für das Jdeal eines Mannes, an ihn nur
dachte ſie, in ſelbſtloſer Liebe wie an einen Bruder, denn ſie
hatte ſeine Neigung zu Helenen Espinoy entſtehen ſehen, hatte
derſelben bei der Freundin das Wort geredet. Jetzt aber war
ihr treues Gemüth nicht ganz gut zu ſprechen auf die etwas
ſchwankende Freundin, deren Herz der Statthalterin und ihrem
ſtolzen Sohn mehr zugewendet war, als es, nach Mariens
Meinung, der Braut des ſo innig geliebten und verehrten
Vetters Montigny zukam.

Helenens ſtilles und verſchloſſenes Gemüth litt indeſſen
nicht wenig, ſie war ſich Farneſens Huldigung wohl bewußt,
und der Gedanke, daß der Manu, welcher gegen ſeine Um-
gebung ſtolz und hochfahrend war, ſich vor ihr allien
demüthigte, rührte und peinigte ſie; dazu kam die ſchwär-
meriſche und dankbare Zuneigung, welche ſie Margarethen
von Parma ſeit ihrer Kindheit widmete und welche von dieſer
mit mütterlicher Zärtlichkeit erwidert wurde; dieſe beiden ihr
ſo theuren Menſchen dem Verlobten feindlich geſinnt zu wiſſen,
war Helenen ein trauriger und niederſchlagender Gedanke
und die Beklommenheit, mit welcher Helene Espinoy in die



Zur Durchführung der Quarantänemaßregeln ſind nunmehr
Truppen und Aerzte nach Aſtrachan beordert worden.

Petersburg, d. 6, Januar. Ein Extrablatt des
„Regierungsboten“ theilt mit, daß in Folge des eingetre-
tenen Thauwetters die Epidemie im Jenotajewsk ſchen Be
zirke, welche inzwiſchen ſchon im Abnehmen war, wieder
heftig auftritt. Jn Folge deſſen ſind im Saratow'ſchen
Gouvernement die ſtrengſten Maßregeln ergriffen worden,
um einer Einſchleppung vorzubeugen. Morgen findet unter
dem Vorſitze des Miniſters des Jnnern eine außerordent-
liche Conferenz der Chefs der Medicinaldepartements und
anderer Departements ſtatt, in welcher die Maßregeln zur
Unterdrückung der Epidemie berathen werden ſollen.

London, d. 6. Januar. Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Konſtantinopel von geſtern, dem zum Bot-
ſchafter in Paris ernannten Savfet Paſcha ſei auf ſein
wiederholtes Bitten vom Sultan geſtattet worden, ſeine
Abreiſe nach Paris zu verſchieben und in Konſtantinopel
zu bleiben. Es gelte für nicht unmöglich, daß an ſeiner
Stelle ein anderer Botſchafter für Paris ernannt werde.
Wie verlaute, würden die Montenegriner, ohne die Ankunft
der türkiſchen Kommiſſarien in Skutari abzuwarten, Pod-
goritza gewaltſam in Beſitz nehmen. Die Pforte ſei ent-
ſchloſſen, die türkiſchen Truppen und Behörden aus Pod-
goritza zurückzuziehen, wenn die Vermittelung ihrer Kom-
miſſarien erfolglos bleiben ſollte.

London d. 6. Januar.
wordenen Corniſhbank betragen
Million Pfd. Sterl.

Petersburg, d. 6. Januar. Die von London ver
breitete Nachricht, daß der Emir von Afghaniſtan ruſſiſchen
Schutz nachgeſucht hat, findet hier an unterrichteter Stelle
keinen Glauben. Ebenſowenig liegen Nachrichten vor,
welche darauf ſchließen laſſen, daß ſich der Emir auf
ruſſiſchen Boden begeben wolle.

London, den 6. Januar. Ueber die beabſichtigte
künftige Feſtſtellung der Grenzen gegen Afghaniſtan er
fährt die „Times“, Piſcheen, das Kurumthal und der weſt-
liche Theil des Khyberpaſſes würden mit Ausnahme der
Gebietstheile zwiſchen Piſcheen und Peiwar und zwiſchen
Peiwar und Jellalabad annektirt werden. Die die vorge-
dachten Gebietstheile bewohnenden Stämme ſollten unab-
hängig bleiben, aber unter den freundlichen Einfluß der
engliſchen Regierung gebracht werden. Die „Times“ meint,
es ſei möglich, daß ſich dieſes Reſultat ohne ein weiteres
Vordringen der engliſchen Kolonnen werde erzielen laſſen.

Der „Daily Telegraph“ läßt ſich aus Jellalabad vom
3. c. melden, es gehe das Gerücht, daß Jakub Khan Flucht-
vorbereitungen treffe und wahrſcheinlich nach Herat gehen
werde. Die Truppen in Kabul ſeien unbotmäßig und
zügellos, es ſtehe ein Volksaufſtand zu erwarten. Der
„Standard“ meldet aus Hazarpir vom 4. d., die Truppen-
abtheilung des Generals Roberts ſei in Bukk, unweit des
Ortes, wo die Truppen des afghaniſchen Gouverneurs von
Khoſt kantonirten, angekommen. Der letztere habe ſeine
Unterwerfung angeboten.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 6. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Ober-Konſiſtorial-Rath Hof- und Dom-
prediger Dr. Koegel in Berlin unter Entbindung von
dem Amte als vortragender Rath im Miniſterium der geiſt
lichen Angelegenheiten zum Mitgliede des evangeliſchen
Ober Kirchenraths und den Hof- und Domprediger Dr.
Baur daſelbſt zum Ober-Konſiſtorial-Rath und Mitgliede
des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: Dem
Kreisdeputirten Heydenreich auf Kelbra im Kreiſe
Sangerhauſen den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit
der Schleife, ſowie dem berittenen Gensd'armen Haack
in der 2. Gensd'armerie-Brigade, dem Unteroffizier Mäd-
ler im Schleſiſchen Füſilier- Regiment Nr. 38 und dem

Tiſchlergeſellen Henſel zu Colberg die RettungsMedaille
am Bande zu verleihen.

Die von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin
getroffene Wahl der Profeſſoren Charles Darwin und
Richard Owen in London zu auswärtigen Mitgliedern
der Akademie iſt von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt
worden.

Der Privatdozent Dr. Anton Oberbeck in Halle a. S.
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes
wird auf Allerhöchſten Befehl am 19. d. M. in den

Die Paſſiva der fallit ge
zwiſchen 500,090 und 1

m

Zukunft blickte, war nicht unbegründet; denn wie ſollten alle
dieſe Herzensconflicte ſich in Ruhe und Frieden bahnen, ohne
daß irgend ein heiliges Recht verletzt wurde?

Prinz Farneſe hatte indeſſen ſeine Zeit nicht verloren.
Wohl war ihm der düſtere Haß in den Augen der flandriſchen
Edlen nicht entgangen, vor allem waren ihm Montigny's
drohende Blicke in Erinnerung, womit er ihn bei ſeinem Er-
ſcheinen im Feſtſaal gemeſſen, und er beſchloß in ſeinem ſtolzen
Herzen, ſich ſchnell und auf das nachdrücklichſte an ſeinem
Feinde zu rächen, und zu gleicher Zeit ſeinem Herzenswunſche,
Helene betreffend, Rechnung zu tragen denn die einzige,
wahre und tiefe Empfindung, welche je in dies ſtolze und
ſelbſtſüchtige Herz gedrungen war, galt nur ihr allein; ſelbſt
ſeiner Mutter, welche ihn anbetete, zeigte er einen kalten
verſchloſſenen Sinn, aber Helenen, der Gefährtin ſeiner Kind-
heit, der Vertrauten ſeiner ehrgeizigen Jünglingspläne und
Gedanken widmete er eine ſchrankenloſe Leidenſchaft. Sie
dem gehaßten Montigny zu entreißen und ſein eigen zu nennen,
war der Gedanke, welcher ihn nie verließ; was kümmerte ihn
dagegen ſeine Verlobte, deren Anknnuft ſtets näher rückte, kein
Atom eines liebenden Gedankens berührte ſie, denn er wußte,
daß Staatskunſt und politiſche Wünſche dieſe Heirath nöthig
machten, aber nur mit verachtungsvollem Haſſe dachte er an
dieſe gelehrte Dame, von deren ſittenſtrengem Charakter und
ſpröder Keuſchheit die Fama ſchon viel erzählt hatte.

Jm ſchnellſten Ritte von Schloß Antheny nach Brüſſel
zurückgekehrt, war der Prinz kaum abgeſtiegen, als er ſich
bei ſeiner Mutter melden ließ. Die Statthalterin beeilte
ſich, ihn zu empfangen, weil auch ſie wichtige Nachrichten er-
halten hatte. Das Schiff, welches ſie, unruhig über das
lange Ausbleiben von ihres Sohnes Braut, derſelben entgegen
geſandt hatte, war eben wieder eingelaufen und brachte die
Nachricht, daß die Fürſtin in einigen Tagen eintreffen werde.

Räumen des hieſigen königlichen Schloſſes ſtattfinden.
Das Programm für die Feier wird gegenwärtig noch ent-
worfen.

Nach Ablauf der parlamentariſchen Ferien wird ſich
das Abgeordnetenhaus oder vielmehr zunächſt die
Unterrichtscommiſſion deſſelben wieder mit der oft
erörterten Frage der Zulaſſung der Realſchul-Abitu-
rienten zu dem mediciniſchen Studium zu beſchäf-
tigen haben. Es liegen bereits mehrere Petitionen (von
einer Reihe preußiſcher Realſchulen, an deren Spitze das
Euratorium der Duisburger Realſchule ſteht, von den Ber-
liner Realſchulen c.) vor, welche in gleicher Weiſe die
Regelung der Frage in bejahendem Sinne befürworten.
Man kann nicht leugnen, daß die Freunde des Realſchul
weſens ſehr rührig ſind. So extrahiren ſie jetzt der Reihe
nach Gutachten von bedeutenden Docenten der mediciniſchen
Fächer an den Univerſitäten, welche die Vorbildung der
Gymnaſial- Abiturienten in Mathematik und Naturwiſſen
ſchaft ganz ungenügend gefunden haben wollen und von
der Zulaſſung der Realſchüler eine förmliche Beſſerung des
ärztlichen Standes zu erwarten ſcheinen. So weit wird
nun freilich das Abgeordnetenhaus und ſeine Commiſſion
nicht gehen, da nun einmal nicht verhehlt werden kann,
daß noch immer die Mehrzahl der mediciniſchen Facultäten
für die Gymnaſialbildung eintritt. Jndeß iſt kaum daran
zu zweifeln, daß ſich die Wünſche der Realſchulfreunde bei
unſeren parlamentariſchen Körperſchaften immer noch einer
bedeutend günſtigeren Aufnahme zu erfreuen haben, als
bei der Regierung.

Aus den im „Juſtizminiſterialblatt“ enthaltenen Mit-
theilungen über die Beförderung der Juſtizbeamten
geht hervor, daß mit Rückſicht auf die bevorſtehende Durch-
führung der Juſtizreorganiſation eine große Zurückhaltung
beobachtet worden iſt. Es ſind nämlich im verfloſſenen
Jahre im Umfange der Monarchie mit Ausſchluß der Be
zirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln und der Appel-
lationsgerichte zu Celle und Frankfurt a. M. nur 33
Richter erſter Jnſtanz, 3 Richter zweiter Jnſtanz und 1
Staatsanwalt befördert. Penſionirt wurden drei Prä-
ſidenten, 8 Richter zweiter und 56 Richter erſter Jnſtanz,
5 Directoren und 2 Staatsanwälte. Geſtorben ſind 3
Präſidenten, 1 Obertribunalsrath, 10 Richter zweiter und
56 Richter erſter Jnſtanz, 7 Directoren, 2 Staatsanwälte
und 1 Aſſeſſor. Aus dem Juſtizdienſte traten aus, um in
andere Lebensſtellungen überzugehen: 1 Obertribunalsrath
(derſelbe wurde Oberverwaltungsgerichts-Rath), 2 Direc-
toren (von denen einer in die Provinzialverwaltung der
Provinz Sachſen eintrat und der andere Syndicus der
Berliner Kaufmannſchaft wurde), 75 etatsmäßige Richter
erſter Jnſtanz, 42 Aſſeſſoren und 11 Beamte der Staats-
anwaltſchaft. Entlaſſen wurden auf ihren Antrag 5
etatsmäßige Richter erſter Jnſtanz und 2 durch Erkenntniß
und ebenfalls durch Erkenntniß 3 Aſſeſſoren. Unter den
Oberſtaatsanwälten hat gar keine Veränderung ſtattgefun-
den. Die Zahl der Aſſeſſoren iſt in ſtarker Zunahme be-
griffen. Während in den vergangenen Jahren ein empfind-
licher Mangel an jungen Juriſten zu bemerken war, ſtellt
ſich gegenwärtig wieder ein Ueberfluß heraus. Es
wurden im ganzen Umfange der Monarchie im Jahre 1878
ernannt 356 Aſſeſſoren, aber nur 311 verbraucht, ſo daß
ſich ein Ueberſchuß von 45 ergiebt. Bezüglich der Rechts-
anwälte iſt wie in den voraufgegangenen Jahren auch in
dem jüngſtverfloſſenen eine Abnahme feſtzuſtellen. Es er
ledigten ſich im Umfange der Monarchie mit Ausſchluß der
vorerwähnten Obergerichtsbezirke 60 Stellen, während nur
47 wieder beſetzt wurden. Eine Stelle (in Allenſtein) iſt
gänzlich eingezogen worden.

Der franzöſiſche Botſchafter Graf St. Vallier iſt
am Sonnabend aus Friedrichsruh hierher zurückgekehrt.
Am Nachmittage folgte derſelbe einer Einladung der Maje-
ſtäten zum Diner. Seine Abreiſe nach Paris hat der
Botſchafter bis zum 11. Januar verſchoben.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes ſind ferner
verboten: Die fernere Verbreitung der „Laterne“ von
Karl Hirſch (Brüſſel) im Reichsgebiete; zwei Vorträge
von Eugen Mendel: „Der Geiſt der Revolution“ und
„Der Communekämpfer auf der Flucht“; „Wie Du ſein
ſollſt“, epigrammatiſche Lebensregeln ein elegiſches Spott-
und Stachelgedicht in 122 Diſtichen von Oskar Klemich,
Dresden, und die „Marſeillaiſe des Chriſtenthums“ von
Dr. Friedrich Kraſſer, Verfaſſer des Anti-Shyllabus,
Budapeſt.

Dieſe Botſchaft nebſt den Details der Begebenheiter
wollte die Statthalterin eben ihrem Sohne mittheilen und
war ſo erfüllt davon, daß ſie die finſtere Miene nicht ſah,
mit welcher der Prinz eintrat; ſie begrüßte ihn im freudigſten
Tone und ſagte ferner: „Der Himmel hat mein heißes Ge-
bet erhört, mein theurer Sohn, denn Don Rafael Hoyas,
welchen ich ausſandte, um Kunde von Deiner geliebten Braut
zu erforſchen, hat die Flotille, auf welcher die Prinzeſſin ſich
befindet, aufgefunden dieſelbe hatte an einer kleinen Jnſel
geankert, um einige Ruhetage zu genießen. Don Hoyas
hatte das Glück, die Prinzeſſin Marie ſelbſt zu ſprechen, ſie
iſt wohl, obgleich auf ihrem Schiffe Feuer ausgebrochen war,
welches nur mit Mühe gedämpft werden konnte; ſowie alle
Spuren deſſelben beſeitigt ſind werden die Anker wieder ge-
lichtet und die Prinzeſſin wird in höchſtens acht Tagen hier
eintreffen. Von ihrer Umgebung hörte Don Rafael Erzäh-
lungen, welche auf den Charakter der Prinzeſſin das glänzendſte
Licht werfen und welche ich nicht verſäumen werde, Dir mit-
zutheilen.“

Margaretha ſah in ihrem Eifer das verachtungsvolle
Lächeln nicht, welches ihres Sohnes edle Züge entſtellte und
fuhr haſtig fort: „An der Küſte von England wollte die
Prinzeſſin von Portugal trotz aller Bitten und Zureden, trotz
der dringendſten Einladungen der Königin nicht landen, weil
ihr gläubiges Herz die Nähe der ketzeriſchen Eliſabeth nicht
zu ertragen vermochte, und ſo reinen, keuſchen Herzens iſt die
Fürſtin, welche ich glückliche Mutter meinem geliebten Sohne
erkoren habe, daß ſie bei dem Schiffsbrande, welcher ihr Leben
bedrohte, den Matroſen, welcher ſie retten wollte, heftig zu-
rückſtieß und es vorzog, lieber in den Flammen umzukommen,
als von der Hand eines Mannes berührt zu werden. Gewiß
ein ſeltener Beweis von Keuſchheit und Adel der Geſinnung!“

(Fortſetzung folgt.)

Die Hinrichtung Moueaſi's.
Madrid, den 4. Januar. Heute, Sonnabend, früh 8* Uhr

iſt der Mörder Moucaſi, der Urheber des Attentats auf den
König von Spanien, nach Landesſitte mittelſt Erdroſſelns öffentlich
hingerichtet worden. Bis zum letzten Augenblick war Alles in Be-
wegung geſetzt worden, um für den Verurtheilten eine Strafumwand-
lung zu erwirken. Sein Bruder und ſein Vertheidiger hatten in den
Cortes und in den Miniſterien deshalb die dringendſten Schritte ge
than, die Verwendung Caſtelar's und Sagaſta's in Anſpruch genom-
men, und dem Vertheidiger Jimenez del Cerro war es zuletzt auch
gelungen, eine Audienz bei dem Miniſterpräſidenten zu erwirken.
Canovas del Caſtillo empfing ihn ſehr freundlich, gab ihm aber zuverſtehen, daß die Hinrichtung eine ſo gut wie unwiderruflich be

ſchloſſene Sache ſei, an der auch eine von 7500 Einwohnern von
Tarragon und Barcelona, worunter Geiſtliche, Richter und andere
angeſehene Leute, gezeichnete Bittſchrift nichts ändern könne. Die
S Frau des Mörders traf geſtern, zum erſten
Mal in ihrem Leben, in der ſpaniſchen Hauptſtadt ein; ſie brachte
ein Kind von kaum 19 Monaten mit und bemühte ſich mit ihrem
Schwager, eine Audienz beim König und bei der Prinzeſſin von Aſtu
rien zu erhalten. Jm Miniſterrath, der für ſeine letzte Entſcheidung
wartete, bis die Cortes auseinander gegangen und der Neufjahrstag
vorüber war, wurde der Beſchluß, der Gerechtigkeit ihren Lauf zu
laſſen, faſt mit Einſtimmigkeit gefaßt; im Schloſſe war man dage-
e zur Milde geneigt und der König ſelbſt wollte den Mörder
egnadigen. Am 1. Januar empfing er den Bruder Moucaſis

und a Vertheidiger und verſprach ihnen noch, die Begnadigung
im Miniſterrathe zu befürworten, ohne jedoch eine Bürgſchaft für
dieſelbe übernehmen zu wollen. Er blieb dann mit Canovas del
Caſtillo über eine Stunde eingeſchloſſen. Dieſer und die anderen Räthe
des Königs machten aber die Staatsraiſon geltend, die Rückſicht auf
die kosmopolitiſchen und alſo für die Völker gefährlichen Tendenzen der
Königsmörder, welche Rückſicht auch den deutſchen Kronprinzen be
ſtimmt hätte, gegen Hödel keine Gnade zu üben. Mit der Prinzeſſin
von Aſturien hatten die beiden Bittſteller nur eine kurze Unterredung;
ſie verſprach, das Jhrige zu Gunſten eines GnadenAktes zu thun.
Vorgeſtern Nachmittag gelangte an den Miniſterrath der Spruch des
Kaſſationshofes welcher an dem Todesurtheil nichts zu ändern fand
und nun wurde definitiv und einſtimmig beſchloſſen, dem König die
Verwerfung des Begnadigungs-Geſuches zu empfehlen Canovas del
Caſtillo und ſeine Kollegen brauchten wiederum eine Stunde, um den
König von der Nothwendigkeit dieſes Aktes zu überzeugen. Geſtern
früh um 8 Uhr wurde Moucaſi in dem Saladero- Gefängniß ſeinem
Richter vorgeführt. Er hörte anſcheinend gleichgültig die Verleſung
des Dekrets, in welchem ſein Gnadengeſuch verworfen wurde, unter-
ſchrieb, nachdem man ihm ſeine Ketten abgenommen, das Protokoll
und wurde dann den barmherzigen Brüdern ausgeliefert, die ſchon
ſeit 1421 den armen Sündern in ihren letzten Stunden beiſtehen.
Da Moucaſi zu beichten wünſchte, nahm ihm der Gefängnißgeiſtliche
die Beichte ab; auch unterhielt er ſich lange mit dem Pfarrer der
Kirche San Jldefonſo. Er richtete an ſeine Angehörigen mehrere
Briefe, in denen er ſeine Reue und zugleich die Genugthuung in
dem Schoße der allein ſelig machenden Kirche zu ſterben ausſprach,
auch allen ſeinen Feinden vergeben zu wollen verſicherte. Noch um
12 Uhr Abends machte er ſein Teſtament, in welchem er ſeine Frau
zur Erbin einſetzte. Heute früh wurde er in geſchloſſenem Wagen
mit einem Geiſtlichen und unter militäriſcher Bedeckung nach dem
vor den Thoren der Stadt errichteten Schaffot geführt, wo eine große
Menſchenmenge des grauſen Schauſpiels harrte. Man ſetzte ihn auf
einen an einen Pfahl gelehnten Stuhl, legte ihm das Halseiſen an:
eine Bewegung des Henkers und das Genick war ihm gebrochen.
Moucaſi hatte bis zum letzten Augenblick die größte Kaltblütigkeit
an den Tag gelegt.

Rinderpeſt.
Dee „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Seit Erlaß der Be

kanntmachung vom 27. December v. J. haben in den
Regierungsbezirken Potsdam und Merſeburg neue Aus-
brüche der Rinderpeſt nicht ſtattgefunden. Dagegen iſt der
Ausbruch der Seuche amtlich feſtgeſtellt worden: Jm Re-
gierungsbezirk Frankfurt a. O.: Am 24. December v. J.
in einem Gehöfte zu Amt Kienitz, Kreis Lebus; am 26.
December v. J. in einem Gehöfte zu Oetſcher, Kreis Weſt
Sternberg am 27. December v. J. in einem Gehöfte zu
Limmritz, Kreis Oſt-Sternberg. Außerdem ſind in den
laut den Bekanntmachungen v. 12., 19. und 27. December
v. J. bereits inficirten Ortſchaften des Regierungsbezirks
Gumbinnen 1 Gehöft, des Regierungsbezirks Frankfurt
a. O. 12 Gehöfte von der Seuche neu ergriffen worden.
Die Zahl der ſeit dem erſten Auftreten der Rinderpeſt ge
fallenen bezw. getödteten Thiere beträgt nach den vorlie-
genden Nachrichten im Regierungsbezirke Gumbinnen 198
Stück Rindvieh; im Regierungsbezirke Frankfurt a. O.
1419 Stück Rindvieh, 1013 Schafe, 237 Ziegen im Re
gierungsbezirke Potsdam 137 Stück Rindvieh, 12 Schafe,
1 Ziege; im Regierungsbezirke Merſeburg 8 Stück Rind
vieh. Nach Ablauf des vorgeſchriebenen Zeitraums von
drei Wochen ſeit dem letzten Krankheits- bezw. Todesfalle
und nach Beendigung der Desinfectionsarbeiten ſind fol-
gende Ortſchaften (außer den bereits in der Bekanntmachung
vom 27. December v. J. aufgeführten) für ſeuchenfrei
erklärt worden: Jm Regierungsbezirke Frankfurt a. O.
Alt-Kuſtrinchen, Nabern, Alt-Schaumburg, Schwanenhof
und Neu-Zicher; Kreis Königsberg N.-M.: Brieſenhorſt
und Tamſel; Kreis Landsberg a. W.: Hathenow, Lebuſer
Vorwerk, Lebuſer Looſe, Ortwig und Seelower Looſe;
Kreis Lebus: Storkow; Kreis Weſt-Sternberg; im Re-
gierungsbezirke Potsdam: Neu-Lewin und Alt-Trebin,
Kreis Ober-Barnim.

Vermiſchtes.
lEine merkwürdige Operation.]) Die

Nr. 53 des „Aerztlichen Jntelligenzblattes“, die letzte des
Jahrgangs 1878, enthält einen Artikel von dem General-
ſtabsarzte Profeſſor Dr. von Nußbaum über die Operation
einer Jntercoſtal-Neuralgie, eine Operation, die bis jetzt
auf der Welt noch nicht gemacht wurde. Die von
r. v. Nußbaum erfundene Operation der „Nervendehnung“
wurde bereits an vielen Orten mit beſtem Erfolge verſucht
und der Erfinder ſelbſt hat damit ſehr viele für unheilbar
gehaltene toniſche und kloniſche Krämpfe, ſchlimme Formen
des. Schreibe-Krampfes, ſchmerzhafte Leiden aller Art,
mehrere Reflex-Epilepſien und Anderes vollſtändig geheilt.
Am 6. November des abgelaufenen Jahres vollzog der
große Chirurg zum erſten Male die Dehnung der Jnter-
coſtalnerven an dem Reg.-Rath Lucht aus Lüneburg in
Hannover, welcher ſchon 20 Jahre lang an einer äußerſt
ſchmerzhaften Jntercoſtal-Neuralgie litt, gegen die alles Er
denkliche vergebens angewendet worden war. Die ſchmerz-
hafteſten Stellen an dem Körper des Patienten waren
handbreit von der linea alba entfernt, gerade in der Mitte
zwiſchen sternum und Nabel. Es wurde zuerſt ein verti-
kaler Längenſchnitt (8 Centimeter lang) zwiſchen sternum
und Nabel gemacht, Zellgewebe, Fascie und Muskeln durch-
getrennt und zur Seite geſchoben und hierauf die Jnter-
coſtal-Nerven, jeder Stamm einzeln, mit Daumen und
Zeigfinger gepackt und daran langſam, aber allmälig ſtärker
centrifugal und centripetal gezogen. Nach vollzogener
Dehnung wurden die Wunden vernäht und verbunden.
Die Heilung ging gut vor ſich und 25 Tage nach der
Operation reiſte der Herr Regierungsrath, von ſeinen großen
Schmerzen gänzlich geheilt, in die Heimath.
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Magdeburg, d. 6. Januar.

10,000 Literprocent loco ohne Faß
Berlin, den 6. Januar.

Umſatz, gekünd.

Jan. Febr.
Rm. nom,
Mais loco behauptet
pr. 100 Kilogr. bez.
Bahn bez. Erbſen pr.
nach Qualität bez,

Kündigungspreis

52,4 Rm. pr.

53,8 Rm. bez.
54,8 Rm. bez. Juli Aug.

Weizenmehl Nr. 00 25,50--24,50,
und 1. 23,50-—22,50.

56 Rm. bez. Loco mit Faß Rm. bez., ohne

Marktberichte.
Weizen 155--182 Roggen

52 52 39
Weizen loco ruhig,

Ctnur., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 150

Rm. bez., Febr. März Rm. bez. April Mai 114,5
Mai Juni 117,5 Rm. nom. Juni Juli Rm. bez.

gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm.
Loco rumän. u. ungar 117,00-—-11,00 Rm. ab

1000 Ki-logr. Kochwaare 132——-185 Rm.
Futterwaare 117——126 Rm. nach Qualität bez.

100 Liter à 100 10,000 W

Mai/ Juni 53,9—54,0 Rm. bez. Juli 5
55,5—-55,7 Rm. bez. Aug. Sept. 56,2

Nr. 0 24,50--23,50, Nr. 0
Roggenmehl ſtill, gekünd. 4000 Ctnr., Kün-

Loco mit Faß

Termine ohne
zen

flau.

Juni Juli 54,6

Rm. bez.,

zen pr. Jan. 162,00. bez.
Mai 117,00 bez.

Raps pr. Frühf. 365,
Herbſt 36

London d. 6. Jan.

digungspreis 17 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr.
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack,

Feb. März 17,20 Rm. bez.,

Hamburg, den 6. Januar.

Mai 43 Br., pr. Mai Juni 43 Br. te eeAmſterdam, d. 6. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Terminet t WRoggen loco und auf Termine unverändert pr. März 145.
Rüböl 36, pr. Mai 35

Preiſe

8,90. Antwerpen (Schlußbericht).

Herbſt 372 Fl.

(Schlußbericht.)

Jan. 49,00 bez. April Mai 51,00 bez. Mai/ Juni bez.
be Roggen pr. Jan. 112,00 bez. April-

Mai Juni 119,00 bez. Rüböl pr. Jan. 55,00 bez.,

Weizen loco und auf Termine ru-

Weizen träge,

len, davon 4000 Ballen amerikaniſche.

der Saale bei Bernburg am 6. Jan.

Wetter: Schnee.

0 und 1 per 100
pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 17

März April Rm. bez.,

Wei-

Raffinirtes, Type weiß,

am 7. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 4,46 Meter.

Waſſerſtand Heute

n hatte die Fluth am Brückpegel Nr. 4 ſchon etwas über
iegen.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
Ayril Mai 30 be Mai Juni 0 unt Tuli S n h.ntlich 128- 138. Gerſte 150 200 Hafer 120-—-138 pr. 1000 K. W 17,30 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. Juni Juli furt am rn 3,00 Meter am 6. Jan. 2,89 Meter über 0.

n Be Magdeburger Börſe, d. 6. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 'Bresl an, d. 6. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pöt. pr. Hochwaſſer ſeit dem 6. Januar im Fallen.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. JAm Pegel 2,50 über 0. Eisgang. s g vanuar.

Börſennachrichten.
enom 189 R. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Sſpril Mat 543 tr 17 18 April Mai 54,50 bez. Mai Juni 55,00 bez. Wetter Bedeckt. el au J J 9 9 9 9 J alen n Der rn e n Korn r Stettin, den 6. Januar. Weizen pr. April Mai 177,00, pr. war u Januar. Während des geſtrigen Privatverkehrs
er R im. Ton m ne geſchäftslos gekünd. Etnr Kuündigun z Mai Juni 179,00. Roggen pr. April Mai 117,00, pr. Mai Juni e z r en e feſter Haltung ziemlich reger Verkehr. Heute
ich r ter Han R Wer Lore i Km nach Qualität e rn 118,50. Rüböl 100 Kilogr. pr. Januar 55,50, pr. April Mai ſhſe t i tun s und Actienbörſe mit theilweiſe etwas abge-

von e 118 Rm ab Bahn bez inländ. 123 128 R ab Bahn 56509. Spiritus loco 50,20, pr. Januar 50,00, pr. April Mai ehe Aben venertin des un e r epen, die Ja higem

n v h 4 F. 5 7 T 5 5 C n 2 2 2andere J hez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 120 Rm. bez. April Mai u. 51,70 pr. Juni Juli 52,60. gebot und brachte die Courſe insWeichen. Die von den fremden vorliegenden Meldun
Die Mai Juni 121 z., Juni Juli bez. Juli Aug. Rm. bezMai/ Juni 121 Rm. bez. Juni Juli ez., Juli Aug. Rm. bez. hig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weize Mat gen boten keine Aenderung dar, ſo d e iMai Ju gilgar ardße et 145 uhig. Weizen pr. April Mai tigt g dar, ſo daß abgeſehen von einiger Lebahn Syſte r. 1000 Alle e lein n infen e r r z G. r. Saiſdun 183 Br. s Rohgen pr. haftigkeit in Ultimowerthen. die Umſätze ſich dauernd in a re

ih Qualität bez. Hafer loco feine Waare gut zu laſſen, Termine yril Mai 118 Br., 117 G., pr. Mai Juni 119 Br., 118 G. Ha zen bewegten. Der Kapitalsmarkt bewahrte für heimiſche ſolideV geſchäftslos gekünd. Ctnr. Kündigungspreis R. bez. Loco fer ſtill, Gerſte ſtill. Rübsl an c Wie pr. Mat 58. ESvpii- Anlagen feſte Tendenz und auch fremde Papiere dieſer Gaitugg
700. 135 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat 110 Rm. nom. kus ruhig, pr. Jan. 43 Br., pr. Febr. März 451, Br., April konntn ſich meiſt gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrige

u r behauptet und wenig lebhaft.
and hat fich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſ55 F a ſelv rwurden feinſte Briefe zu 3 3 x diskontirt. Von en Tee

reichiſchen Spekulationspapieren waren Creditactien ziemlich belebt
und auf etwas herabgeſetztem Niveau ſchwankend, Franzoſen ſchwä
cher und ruhig Lombarden ſtill. Von fremden Fonds ſind Oeſter-

Der Geld

di un S 9 d 5 C D. di 8 eis J J 2 5 3 e t xaft fat Delſaaten pr. 1000 z e unverändert. Hafer Bohnen Sh billiger. Wetter Nebel. reichiſche Renten. Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten als feſt
t Rm bez., Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. bez. Ltverporl, d. 8 s Herigt und verhältnißmößig lebhaft zu erwähnen Deutſe als feſas del T z Rm bez. Rübvl behauptet, gekünd. 500 Ctnr Liverpool, d. 6. Januar. zaumwolle Anfangsbericht. che Staatsfonds, ſowie l s C Deutſche und Preußi-Sommerrübſen Rm. bez. 9 Muthmaßlicher Umſatz 12,000 BVallen. Feſt. Tagesimport 5000 Bal ſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe feſt,

4 conſol. Preuß. Anleihe etwas höher, inländiſche Eiſenbahn

cht au dilogr. bez r. dieſen Mon Jan. /Febr J Prioritäte fe zie hatu l Faß 56 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. die re at a a Petroleum. Berlin, d. 6. Januar: Loco 20,5 bz., Prioritäten recht feſt und ziemlich lebhaft. Eiſenbahnactien ruhigen be 56 Rm. bez. Febr. März Nm. bez., April Mai g. J r. Januar und pr. Januar Februar 20 bz. Hamburg: und wenig feſt RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen matter, Berlin- An
zen L 56,8 Rm. bez., Mai Juni Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. l Ha Standard hite loco S 60 Bf., 8.40 Gd. pr. J 45 G halt, Hamburg, Potésdam, Magdeburg Halberſtadt, Oſtpreußiſch,inzeſſin dilonr o 9 bez loco Liefe Rruhig, Standard white loco 8,60 Bf. 8,40 Gd., pr. Jan 8,45 Gd., S geHalberſtadt, Oſtpreußiſcheedung; e s d. c An Kundigergser is pr. Febr März 8,60 Gd. Bremen: Feſt, Schlußbericht. Südbahn. Rumänier 2e. wurden nicdriger notirt während Berline Spiritus fe Liter, K 8preis h g. Soh n Stettin Breſt-Grai her erſhulvsair tenRm. bez. Spiritus feſt, gekünd. 10, iter, Kündigungspreis Standard white loco 8,70, pr. Febr. 8,80, pr. März 8,85, pr. April Stettin Breſt-Grajewo 2c. etwas höher erſcheinen. Bankactien

und Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig; deren ſpekulative

28 c 3 T 5959 59 y jweand Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Februar 52,2-—52,4 Rm bez. loco 22 bz. u. Bf., pr. Febr. 225, Bf., pr. März 229, Bf., pr. Deviſen weichend und etwas lebhafter.
R ran Febr. März Rm. bez., März April Rm. bez., April Maßi 53,6 Sept Dec. 26 Bf. Fef n e Courſe um 2 Uhr. Tendenz: ruhi LombFebr. März z. z Sept. Dec. 26 Bf. Feſt. 2 „„endenz: ruhig. Lombarden 118,50,Franzoſen 434,00, Creditactien 401,50, Laurahütte 64,75. DisT. 1 DiskonCommandit 130,90 Gd., Bergiſche 75 75, Cöln-Mindener 101.40 n.

heſtem —55,3 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 9 16,000 Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff- niſche 100,75, Galizier 100,50. Rumänier 33,60, Oeſterr Papier
ohne Faß, loco 52,0 Rm. bez. ſchleuſe bei Trotha) am 6. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 4,36, rente 53,75, Jtaliener 75,50, Ruſſen alte 82,10 Bf., do. neue 85 75

Bf. Oeſterreichiſche Goldrente 63,75,iſs Ungariſche Goldrente 73 595Ruſſiſche Noten 198,25. gariſche Goldrente 73,25,

rotokoll J Vörſe vom 6. Jannar Dividendeſ1877;1878 Dividende,1877 1878 Magdeb.-Halberſtädte 50 J Jie ſchon Verliner c Panmrtreir. Coburger Creditbank 5 72, 50 b G BerlinPotsdamMagdeb. 3 79, 00bz G d t
h Amſterdam 160 Fl. 8 T. [168,85bz Darmſtädter Bank 634 II4, 50vz G erlin- Stettin 7 93, 90b3 do. do. v. 1873 99, 50bz
jeiſtliche J London 1 L. S. 8 T. 20,47bz do. Zettelbank 5 99,506 BreslauSchwd.Freib. 2 63, 90bz Magdeb.Wittenbergeweh der Paris 100 Fr. 8 T. 80, 95bz Deſſ. Creditbank, neue 3 alen 5 I101 50 bz do. do nmehrere ten Bſierr W s T. 173, 5563 do. Landesbank. 8 110,00 G Halle-SorauGubener 0 I15,30bz Magdeb. Leipz Lit. A. a lin10 173,5 b do e andesban 2 Ma deb.-L Lib. A. Wng, in w. Wer J 19700b Deutſche Bank 6 I100,20bz G Hannover-Altenbekener 0 14.00bzB 3 r r t l
sſprach, p 00SR. 8 T. 197,25b;z do. Genoſſenſch. 5 90, 00 bz G Märkiſch-Poſener o 21, 30b; Niederſchleſiſch-Märk J 97 00 RWarſchau z 190 R. z di 3 rſchleſiſch-Märk. J. S. 4 97,00B hdoch um Dischnto Berlin: Wechſel 4i/, Lombard 5 Disconto-Command. 5 I31, 40bz Magdeburg-Halberſtadt 8 122,00 bz G do. Ser. à 62 4 (95 506Waren Geraer Bank 4 77, 50 bz l gar. 4 4 (96, 75 bz do. Obl. I. u. II. S 4 98,00Vagen Hewe Schuſter h Nordhauſen-Erfur „00bz Oberſchleſſſche xt Gold, Silber uno Papiergeld. Gewerbebank Schuſter o. 90 der uſenErfurt gar e. 4 1 17 00 bz Oberſchleſiſche A. 4ch dem Wſtorr Raum 173 55 Hannoverſche Bank 6 3,90B Oberſchl. A. C. D. E. 3 8 121, 00etw bz B do Be große Souvereign.20,41 G (SOeſterr. Bankn. 173,55bz Hyp. Bank (Hübner) s 84, 90b36 do. ß. gar zu ge D l. ob do. ii 20-Fres.-St. 16,166G do. Silberg. 172,50 G FEeipzi edi t 5 Oſtvreußlſche Südb. “50bz W C. 4 D. 93,20ihn auf S d 2 4, 186G Nuſſ. Banknot. 197,60b3 Leipziger Creditanſtalt 5 110,756G Oſtpreußiſche Südbahn o 41, 50 bz B do. B 31,,186, 90b;ſen an: So ars l 16 666 Magdeburger Bankverein 84,50 G Rechte Oderuferbahn G I06, 40etw bz B do. P. 4h uperials 5 r W Creditbank 5 S r niſche 7 105, 90 bz do. 41? ſo los vUtigkei onds- und Norddeutſche Bank. 8 136, 50bz o gar 4 4 (93,40 bz do. 2 aDeutſche Reichs Anleihe 4, b G Nordd. Grüunderedit 5 48, 00bz G hein-Nahe 0 9, 70bz do von 1869 w i 9

Conſolidirte Anleihe 4 [104,90bz Oeſterr. Creditanſtalt. S StargardPoſen. [4 4 4 (101, 73bz do (BriegNeiße) a 99 50b zdo. I1876 4 15,80bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 79,80bz G Thüringer A. 79 111, oobz B do (CoſelOderberg) 4er Be Staats Anleihe 4 20bz do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 II6, 25bz do. B. 4 4 30. 70etwbz B do. do. liog 50 3in den do. 1850/52 4 36, 20bz Reichsbank [4 6,29 152 „75 bz do. C. [4 4 4 100,60 bz do StargardPoſen etwbz B 9
Aus Staatsſchuldfcheine 32 (91,50bz do. ultimo e MainzLudwigshafen 5* 67, 50 do. II. u. III. Em. aiſt der Pr. ben en r 7 S Bank 5.1 S Weimar-Gera gar. [4 41 4,32, 75 bz Oſtpreußiſche Südbahn 99, 40bz hLandſchaftl. Central. „90bz Schlefiſcher Bankverein 5 86, 90 bz Rechte Oderufer Pr 2 r 2 zm Re Kur- u Weimariſche Bank 0 134,906 Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 0 34, 50bz B Aheliſch er P r

r v. J. Oſtpreußiſche HalleSorauGuben [51 o 44, 25bz G do. II. E. v. Staat gar. 3am 26. Fo 4 [102,20bz B Jrn Liquidation. HannoverAltenbeken 5) 0 27, 75b5 do. III. e g d 100, 75bz dz Weſt S Pommerſche 3 84,50 z Leipziger Vereinsbank MärkiſchPoſener [5 41 87, 90bz B do. do. v. 62 u. 64 100, 75632 do. 4 94,90b Sächſiſche Creditbank 107, 00 G Magdeb.-Halberſt. B.. [3 3 76, 40bz G do. do. v. 1865 41 100 75b
e en 2 n e e Thüringer Bank 174, 10G Rordh u f C. (5 5 104, 50bz RheinNahe v. St. gar I. Em. 10200in den 24 Poſenſche, neue 75 bz NordhauſenErfurt (5122 49, 90bz Schleswig-Holſteiner 4 100.75 9ecember S Sächſiſche Jnduſtrie-Papiere. Oſtpreuß. Südbahn 51 5 90, 00bz B Thüringer olf I. Ser t e z
sbezirks Fefiſche 3 87,406 Brauerei Ahrens o 128,00bz G echte Oderuferbahn [5 6 110, 25b3 do i e.anf We preuß ritterſch. 3 34,30bz do. Böhmiſches 10 104,50 G WeimarGera [5 o I16, 00etw bz G do. II. Ser. l 4ankfurt o. do 94,50 bz do. Boch o 0 22,006G Saalbahn [51 o II7, 25bz G do. IV. Ser. 4,,(101,00 Gworden. do. II. Ser. 0 d Königſtadt 0 SaalUnſtrutbahn ſir l o do. V. Ser, r 101/00 b 4C e 5 z /2peſt ge do. do. ſag o. Tivoli 0 50,00bz G do. v. Ser.je Kur u. Neumärkiſche 4 95, 90bz do. Unions 6 29,50 G Amſterdam Rotterdam 5 113, 7563 Mainz-Ludwigshafe aa S Pommerſche 4 75bz Cröllwitzer Papierfabrikt. O II5, 00bz LuſſigeTepis 139,206 h h ee
en 35 S Poſfenſche 4 95,30bz Deſſauer Gas 13 122, 73 Böhm. Weſtbahn 5 gar. 151 5 5 70,50Ba. O. S Zrenſiſche s 95,30B Eilnba rn Berliner Ifr. r EliſabethWeſtbahn gar. [51 5 5 69,50 bz Gim Re- Z. Rhein. u. deſtfäl. T do. Görlitzer 4 (63,256 Galiziſche CarlLdw. B. [5 9 100, 25 G in dSchafe S. Sächſiſche 4 (06,90bz do. Oberſchleſiſche 0 10,00bz B Oeſterr.-FranzStaatsbahn 6 43443, 50à4, 00 bz e s n gtaut e
z Rind Schleſiſche 4 196,80 G Glauziger Zuckerfabrik 3 45, 75 G do. Nordweſtbahn 5 4 195, 00bz G z m neue 4 4van ad Pr. Anſ. 57. I I23, 10b Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 663,006G do. B. [51 0 22 9063 Hur-Prag nene r. 22 9ns von v 55t.-Obl. 145 ob Magdeburger Sprit- Fabrik Rumänier 2 34433, 50233, 60bz G le dw. B. gar fr. 4desfalle Bayer. Präm.Anl. 4 124,5063 Maſch.-Fabr. Anhalter o 26,00B Ruſſ. Staatsb. 56 gar. l5) 7,45 121 10bz G do. d ar gar. 5 386, 40bz i
nd fol Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 82, 00 bz do. Egels 0 25,25bz G Südoſt. (Lomb.) l 6 118, 50B do. do 37 r n. 903rachung CölnMind. Pr. Anleihe 3 115,60 bz do. Freund 00bz G TurnauPrager 3 37. 75bz B do. do. dar IV. 3 e dehed G

c Deſſauer St.-Pr.-A. 3 121,25B do. Halleſche 10 WarſchauWien 5 (177,00bz daſcunn, Deren a ä'oechenfrei Ala Kränen einleihe 31 172.6063 do. Hannoverſche o 90B r s 2 60,25bza. O. Meining. Looſe p. St. 19,00bz do. e Gießen do. do Wleer dar 3Oldenb. 40 Thlr. St. (3 138, 90b3 do. Wöhlert (12,00bz und Obligati De mherg el p. z gar. eanenhof Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 I138,90bz do. Jeiter o 24, 00b3 G (der Sorgen u Wege Wore zf LembergCzernowitz gar. 5 66,00bz G
La Ausländiſche Fonds. I II Omnibus- Geſellſchaft 8 (99,00G Aachen Maſtrichter 92, 25bz do d i. G 5 a got 8

e u er u d do. h 5 r W. m. 65, zLooſe; Srſtereigtſche oldRente 53,90464 b t gwerks d n Se 5 07,80bz r r gar 3S 59 52 F 9 C i tten-Geſellſchaften. Por iſch Mä k J (Sor 1 C e u 32 290 w z H fm Re- Oeſterr. PapierRente 4 53, 80 bz G raten 104 Bergiſch-Märk. J. Ser. 4 do do. neue II. Em. 5 099, 75bz G troh do. Silber-Rente 41 54,80 bz G Arenberg, Berbau o 87,106 do. II. Ser. 100,50bz Heoftorr Deren a bTrebin, Oeſt. Credit 58er pr. Stück 298, 00636 Bergiſch-Märk. Bergw. ol 7,00B do. III. S. p. St. 3 „gar. zu 85, 10bz r u 2 71 „40bz G
do. 1860 Looſe 5 1I112,90 Bochum Bergw. 4. 4 06, 75B do. III. L. B. do 31; 85, 10b t le 758 do. do. B. o do IV. Ser i l Sudoöft. B. (Lomb.) gar. 3 238, 75bzu er h Anl.. do. Gußſtahlfabrik 0 39,75b; do. V. (99,906 do. do. neue gar 3 238,30bzugar. St.-Eiſenb.-Anl. 5 73,00bz G 20.. Dußjtahlſe T a do. Ser. 4 99 D. 10,Die üngar, Sag Schein I. 6 le Bonifacius o 6 do. VI. Ser. 4 wer Vor i u ar. tentzte des Ztalieniſche Rente 5 75, 406 Boruſſia, Bergwerk o 72,308 do. VII. Ser. 5 103,9063 o. Oſtpahe a ar 347306tte des er r u 71/72 5 6 R Braunſchweiger Kohlen o 23, 25 G do. r III Ser i 99,20B do. Oſtbahn gar. 5 24, 90bz Gzeneral- Ruſiche hinieh W 5 S Fentrum Ser. 4 104 50b3B CharkowAſow. gar 5 86,00bzRuſſiſche Anleihe von 1877 5 (83,80bz J i r do X. Ser. 5 4,50bz B in 2e Dortmunder Union o 7,00bz G do. Aach.Düſſeld. III. S. Ah 100,008 Ghark. amnrnnn S. Tochbis jetzt d r. 34 5 I148,30bz B Duxer Kohlenverein 0 I16,00B do. Dortm.-Soeſt II. Ser 100,00B 2hark Krementſchug gar. 5 83,106S J 2 DO. Pr. Anl. 6 9 8,30 bz w 8 z do do. Sveſt S. 4 2 Jelez- rel ar 87 00bz Gi n do. do. 66 5 1145,90b Gelſenkirchener S 88, 50 G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 (104,00B h eie vo I ar Heorg-Marien-Bergw.-V Povlin. r Jelez-Woroneſch gar 5 83, 75 bzAnleihe 6: 11,90B Georg- Marien ergw. V. 0 Berlin-Anhalte d m 5hnun Türkiſche Anleihe 65 fr. 11,902 b. Berli alter 4 Roslow-Worone z 91 90b.g r Harpener Bergbau-Geſ. 2 (80, 50 be G do. I. u. II. Em 1 100,50bz Kurs Tann gar. 5t Hiherni c 9 75b2 t 5 B 5 85, 60 3verſucht S dreg r 5 102,256G Hibernia 2 3975bz G do. Lit. 4 100, 50bz Kursk Kiew ar 54 00 twb Bnheilbar nh. Landes Hyp.-Pf r. 02,25G OHörder Hüttenverein o 25, 00bz B BerlinDresd. v. St. gar. 4 101,70B Mosto Ria gar 9 94, 00etw bzFormen Unk. Pf. d. Pr. Hyp.-A.-Bk. 5 96,75bz G KölnMüſener Bergw. 0 II3,00B Berlin-Görlitzer 5* 101 75B ihn gar. 5 100,00bz

er rt, do do. do. 100 5 96,50 bz G König Wilhelm o 19,50 G Berlin- Hamburger I. Em. 4 95,50 G ha So gar. 2 ſat 4geheilt. Hyp. Schuldſcheine 5 100,00 G Pauchhammer 0 22,00B Berlin-Potsd.-M. A. u. B 4 (94,00bz t insk-Bologoye (5 81,90bz
zog der en e r c Louiſe Tiefbau 0 31, 90bz G do. C. 4 94, 25B Sqhaja Swangt I. Em. o 24e Pomm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 6,50bz Magdeburger G d v 99,50bz SchujaJwanowo gar. 5 85,50bzInter Kdb. Pfdbr. Central-Bod.-Cr. 4 100, 10bz Makienhütte. z 143,00bz G do P o WarſchauTerespol gar 89,50B 4burg in Unk. do. ruückz. à 100 5 101,50bz Mechernicher. 12 1105, 00 do. F. r 99, 30 bz S han ten. bie u 3äußerſt d J rückz. à 110 WMenden, Schwerte el 2 33 50etwbz G BerlinStettin. I. Em.. o. I. Em. 5 94,20b
lles Er Gochaer Grundcred Pfobr 5 o o Phentg See [6 7 7. do. u Em. gar. 32 4 33 nz r Bergw., A. (47 50- do. II Em. do. 93,90b uſchmerz Krupp. Part. Obl. rez. 110 5 108,40b3 do. do. R. 31,006 o. IV. Ent. v. Et. gar. v o 2065 T
waren Seſterr. Bod.Cred.-Pfobr. 15 95,30bz G Pluto, Bergw.Geſ. 0 (41,50 G do. VI. Em. do. 4* 93, 50b3 Leipziger Börſe vom 6. Januar.

r Mitte Suüdd. Bod.Cred.Pfdbr. Zu 103,806 Schleſ. Zinkhütten. G 1725506 do. VII. Em 4/, [100, 10bz Auſſig-Teplitzer von 1872 5 (91,50 Gn verti- do. W r 4/2 28,706 do. do. St.-Pr.-A. [4 6 87,75bz G Bresl.-Schw.-Freib. E. u. F i 98, 00 b do 4 74 906R B Fr a 8 Schw.Freib. E. u. F. 41 98, 00 bz do. von 1874 100,90 G uternum uſſ. Ctr.-Bod.Cred.-Pfobr. 5 78,00bz Thale, Eiſenwerk 2 29,00B do. Lit. K. 41 94,60bz G Böhmiſche Nordb. 1871 5 52 556Dividende Wiſſeuer, St. Pr. [6 o 15, ooB do. 1876 102,00B Prüunm. Ruſſbor v J l 300277 1090 76 5 102, Brünn-Roſſitzer von 1872 8,00 Gn durch Bank-Papiere.“) 1877 1878 d d B cöl m. Mi r z innRoſſit 5 88,000Inter Die g. 008 o. o. l CölnMindener J. Em. 4 [101,25B Buſchtiehrader, alte 5 58,506GJnten a h t do II. Em 5 105, 25B do von 1871 5 56,506 4r 0 95 e 7 5 5 nm e z ren e9 W S 29 2 C 02 95 3 z 93 2ſtärker Bergiſch-Martiſche Bann s ob B Acchen Raſtrigt Actien. e J II. e m. e r e von 1872 5 52,00Bzogener Berliner Caſſenverei zu l136,50 G ltona Kieler e 23 75 b du 3 ww 7obz e K.eFr.-Joſephbahn v. 1873 5 71,756enden do t Taſerkeneſeuſch 0 2 e de rn ß an 123,7 do. 3 gar. IV. Em. 94,40 B Prag-Turnauer von 1874 5 (83,00BSe nge h h tn 72 do. V. Em. 4 (93,00bz Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 100,00B 3jach der do. do. junge e Berlin-Anhalt 5 88, 25bz G do. VI. Em. 4i,, 199, 75B do. h do 00296 4Braunſchweiger Bank 3 78, 00etw bzJBerlin Dresden 0 (9,40b3 do VII. E 4 99 50b do 875 R o maggroßen do. Ereditbank 42 76,30B u r 9 Sm. 2 (99,90bz do. Em. 1875 5 [103,00 GBreslauer Discontobant 4 76,30B PBerlinGörlitz o 0 114,90b3 Halle Sorau-Gub. gar. 4 102,00bz Sächſiſche Rente 3 72,90b; 95reslauer Discontobank 3 l l65,75 G Berlin- Hamburg II [184, 00 b G Hann.Alt. III. gar. Mgd.-H. 4 98, 10bz G e 9
Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 29. zum 30. December pr. ſind aus den ver

ſchloſſenen Räumen der gewerkſchaftlichen MaſchinenWerkſtätte zu Sai-
gerhütte folgende Gegenſtände im Geſammtwerthe von 470 Mark ent
wendet worden:

1. 1 Stutzen mit Gewinde und Flanſch2. 1 Hahn mit 2 Flanſchen von 8 mm l. Ww. z
3. 1 Knieſtück mit Flanſch, Gewinde und 2 Schräubchen t
4. 1 kompl. Vertheilungsventil zur hydraul. Preſſe 258

5. do. mit Anſatz circa 326. 3 Theile von einem Etagenventil (untere) 89

7. 2 (mittlere) 818. 1 Controlmanometerhahn eirca 2
9. 1 Hahn von lichter Weite circa 110. 2 prismatiſche Metallſtücke (1 Stück davon eingeſägt) 3

Jndem ich vor dem Ankaufe dieſer Gegenſtände warne, erſuche
ich um Beihilfe zur Ermittelung der Thäter mit dem Bemer-
ken, daß für deren Entdeckung ſeitens der gewerkſchaftlichen Mansfel
der OberBerg und HüttenDirection eine Belohnung von 100 Mark
ausgeſetzt iſt.

Sangerhauſen, den 3. Januar 1879.
Der Staats-Anwalt.

Bekanntmachung.
An den ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt iſt eine Elementarlehrerſtelle

Oſtern d. J. neu zu beſetzen.
Das Minimalgehalt beträgt 900 und ſteigt von 5 zu 5 Jahren

vier mal um je 150 und alsdann nach weiteren 5 Jahren um
300 bis zu einem Maximalgehalte von 1800

Auswärtige Dienſtjahre werden angerechnet. Qualificirte Bewerber
wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe binnen 4Wochen bei uns melden.

Bitterfeld, den 4. Januar 1879.
Der Magiſtrat.

Sommer.

Verlag von August Hirgehwald in Berlin.

Central blatt
für die

medlicinischen Wissenschaften.
Redigirt von

Prof. Dr. J. Rosenthal und Prof. Dr. H. Senator.
Wöchentlich I-2 Bogen. gr. 8. Preis des Jahrg. 20 Mark.

Abonnements bei allen Puchhandlungen und Postanstalten.

Reſtaurations- und Bäckerei-Verkauf
reſp. Verpachtung.

Jn einem großen Dorfe iſt eine im flotten Betriebe befindliche
Reſtauration mit neuen zweckmäßigen Gebäuden, Garten, Kegelbahn,
einem Verkaufsladen und mit einer jetzt ſchwunghaft betriebenen Weiß-
und Schwarzbäckerei veränderungshalber zu verkaufen oder zu verpach
ten und kann ſofort übernommen werden. Forderung 4000 mit
1000 Anzahlung event. 200 Pacht. Adreſſen sub C. beför-
dert Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zur Jnſertion empfohlen:

Riederlauſitzer Anzriger
geleſenſtes Blatt

in den Städten Finſterwalde, Kirchhain, Dobrilugk,
Sonnewalde und Umgegend.

Jnſertionsgebühren die 4geſpalt. Zeile oder deren Raum 10 H. v

Finſterwalde. Die Anzeiger Expedition. v
Rosenstein.

Amerikanische
Plissé- Maschinen.

Tiefe und Breite der Falten verſtellbar, eben
ſo leiſtungsfähig als die großen theueren
Maſchinen.

Preis nur 10 Thaler.

O gr. Steinſtraße 67.
Günſtig gelegene Ein junger Mann,

aus dem Bauernſtande,

Neu

womöglich

im unge
Plätze, paſſend zu Lager- fähren Alter von 16—18 Jahren,plätzen, S ereigeſchäſteg der eine Ackerbauſchule beſucht, oder

u. ſ. w., auf Verlangen auch
mit Schuppen und Comp-
toir ſind zu verpachten.
Näheres in der Annoncen-
Expedition v. I. Triäest.

Guts-Verkauf!
Ein Landgut in unmittelbarer

Nähe Leipzigs (Tauchaer Flur), en.
100 ſächſ. Acker beſter Raps- und

gedenkt, kann in einer mittelgröße-
ren Oekonomiewirthſchaft, wobei Rü-
benbau betrieben wird, angenehme
Stellung finden.
bittet man unter C. A. 100 an

Ztg. einzuſenden.

Erntevorräthen ſofort zu ver ſofort. Näheres zu erfahren beim

Mell,.

ſich ſonſt Vorkenntniſſe in der Land

wirthſchaft erworben hat und ſich
als tüchtiger Landwirth auszubilden J

Gefäll. Offerten

Ed. Stückrath in der Exed. d.

Ein junger Kellner, 19 J. alt,
Weizenboden, zum größten Theil von hübſchem Aeußeren, mit guten
drainirt, lebendes und todtes Jn- Papieren verſehen, wünſcht in einem
ventar in beſtem Stande, iſt mit feinen Reſtaurant Stellung per

Ziehung am 9. Januar
Haupt-Geid- Gewinn 75,000 Mk.

Wegen großer Nachfrage beſchaffte
ich noch

Cölner Dombau-1I,oose à 4 Mk.

Ernst Raassengier.

Unentbehrlich für jeden
Geſchäftsmann!
Tägliches Notizbuch

f. Contore, Bureaux
mit color. Karte u. reichhaltigemf

Anhang. Pr. 1,80.
altmappe mit Noti

zen, Kalen-

Preis 1,50,
kaufen. Maſchinenmeiſter König, CalbeSchriftliche oder mündl. Offerten a/S., Schloßvorſtadt 10.

an Friedrich Vanmann.
Leipzig, Zeitzerſtraße Nr. 16.

In einer Kreisſtadt der Provinz auf einem Bureau gearbeitet hat
Sachſen iſt ein am Markte gelege und darüber gute Atteſte beſitzt, ſuchtnes 3ſtöckiges ſchönes Wohnhaus mit Stelle als Kuftever,

7 Fenſtern Front u. guten Hinter gehülfe event. auch als Comptoir
gebäuden nebſt angrenzendem klei- bote. Caution
nem Gärtchen, ſowie 18 Morgen 1500. Gef. Off. unter A. V. bef
beſtem Acker incl. ſchönen Wieſen,
paſſend für jedes Geſchäft, krank-
heitshalber ſofort aus freier Hand
für den ſehr billigen Preis von
8500 zu verkaufen. Wo? er-
fahren Selbſtkäufer bei Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg. Comiſ-
ſionäre verbeten.

Ein Lehrling zum 1. April c.
unter günſtigen Bedingungen geſucht.

Ernst Bockel, Glaſer-meiſter hier, Graſeweg 4.

Mühlen- Verkauf.
Eine Mühle mit zwei Mahlgän-

gen, einem Spitzgang, anhaltender
Waſſerkraft, drei Morgen Baum-
garten, ſieben Morgen Land, 20
Minuten von der Stadt, 10 Mi-
nuten vom Bahnhofe entfernt, iſt
wegen Familienverhältniſſen aus
freier Hand zu verkaufen. Auch
eignet ſich die Lage zu jeden an-
dern induſtriellen Zweck Preis
9000 Thaler. Schr yhe oder
mündliche Mittheilung L. eilt

Köthe in Sondershauſen,
Leopoldſtraße.

Auzeiger für

II Halle und
Umgegend für

1879 bei

Lehrlings-Geſuch.

ſchäft ſuche zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen einen Lehrling.

Hermann Fahlberg.
Für unſer Colonialwaaren Ge-
ſchäft en gros ſuchen p. Oſtern
einen Lehrling mit den nöthigen
Schulkenntniſſen.

Halle, im Januar 1879.
G. Hintze Klincke.
Lehrlingsgeſuch.

Für mein Material-, Eiſen und
Glaswaaren- Geſchäft ſuche ich einen
Lehrling.

C. W. Tiſchmeyer
in Alsleben a/S.

Braunschweſger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen in bester
Waare Bosso Co.

C Braunschweig.
Wir bitten um Aufträge Billigst gestell-

ter Preis-Courant gratis und ſranco.

Die erſte Etage von 4 Stu
ben und Zubehör, Neue Pro-
menade Nr. 8, Nähe des
Waiſenhauſes, iſt ſofort zu ver

n M RZeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Jeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 121 5
Bogen groß Folio erſcheinende

J

Dieſelbe beſpricht in eingehender und freier Weiſe ſowohl die
großen politiſchen Ereigniſſe, als auch die vaterländiſchen und
localen Vorkommniſſe und ſucht durch möglichſt populär gehaltene
Leitartikel ſowie durch eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht
der Tagesbegebenheiten ihre Leſer über die politiſche, ſociale
und kirchliche Bewegung ſtets auf dem Laufenden zu erhal-
ten. Eigene Telegramme ſeren ſie in den Stand, die
wichtigſten Tagesereigniſſe ebenſo ſchnell wie die Berliner
Zeitungen zu berichten. Der untrerhaltende Theil bringt
eine Fülle des gediegenſten Leſeſtoffes.

Abonnements -Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten

1,90 Mark. Jnſerate, pro viergeſpaltene Corpuszeile 15 Pf.
haben bei der großen Verbreitung des Blattes den wirk d
ſamſten Erfolg.

ie Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

G W Vorläufige Anzeige.
Dienstag d. 14. Januar Abds. 7 Uhr

grosso VolLsrodouts

in der Kaiver Wilhelms- Halle.

„Jeitzer Jeitung“.

n

Näheres durch Placate und Annoncen.
C. Trautseh.

5 Stück fette zweijährigeſ Auf dem Rittergute Gnölbzig
Stiere und ein zweijähriger impor- bei Cönnern finden Dreſcher-
tirter Bulle ſtehen zum Verkauf. familien zum 1. April Unter
Rittergut Wehlitz bei Schkeuditz. kommen.

Geba

miethen. Näheres bei LouisM. Koestler, Poſtſtr. Sachs ge Uns e
e e

auf Bazar, sAboIROID9Nts Gtung,
Victoria, Fliegende Blätter,S und HEISERKEISchalk, Kladderadatſch, Neues neempfiehltJohaBlatt, Daheim, Gartenlaube, rines Mtlachen 1

Hausfreund, Ueber Land und e wo
Meer, Jlluſtr. Zeitung, ſowie 5ſämmtl. in u. ausländiſche Zeit
ſchriften pünktlich frei ins
Haus durch

M. Ko stler, Poſtſtr.
Bahnhof Pössneck

4 (Gera-BEichichter Bahn.
Ennpvfehle meine gut eingerichte

vorzüglicheten Fremdenzimmer,
Küche, billige Preiſe.

Th. Strauß.Dr. Freriches'
Deutſches Kindermehl,

Einem geehrten hieſigen wie aus

Kalender 1879 empfiehlt

Ein j. Mann, 26 J. alt, welcher
8 Jahre beim Militär gedient, dann

Bureau-

erford. Falls bis

Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Für mein Materialwaaren-Ge-

und
unſere Zeitung entgegen.

darium c.

J überhaupt alle Sorten

Max oestler. Poſtſtr.
Original-Sönnicken

Rupdschrift es
Federn.

Kurrentſchriftfedern bei
M. Kocst w. Poſtſtr 9.

[[O-»SPF e Handbuch der Muſik,
eleg. gebd. nur 3 bei

M. HoestlIer, Poſtſtr.

m n eenilluſtr. ZeitungIIedenwelt für T ette
Handarbeit, vierteljährlich

nur 1,25.
Jlluſtr. Frauenzeitung,
Ausgabe der Modenwelt mit
Kupfern u. Leſenummern, vier-
teljährl. nur 2,560.

T Neu eintretende Abon-
nentinnen erhalten ſoweit
Vorrath reicht die ſämmtl.
Nummern von Oct. bis Dec. 78

gratis nachgeliefert durch

M. Koestler,
Poſtſtr. 9.

Auf dem Rittergute Gnölbzig
ſtehen fette Schweine zum
Verkauf.

Stadt-Cheater.
Mittwoch den 8. Januar.

24. Vorſtellung im III. Abonnement.

Pariser Leben,

und

Operette in 5 Acten v. Offenbach.
Donnerstag: Rommeo u. Furläa.

Elbitz.
Sonnabend den 11. Januar

oncert und Ball.wozu freundlichſt einladet Böttcher.
e vorz aiicher Wihona gegen

i nus ren Freie Gemeinde in Halle.
Dienstag den 7. d. Abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Landmann,
große Brauhausgaſſe Nr. 9, Vortrag
vom Prediger Sachſe aus Magde-

burg. Der Zutritt ſteht Jeder-
mann frei.

Vom 1. Januar 1879 ab nimmt
Herr V. C. Bemancl jun
in Lauchſtädt für Lauchſtädt

Umgegend Anzeigen für

Halle, den 1. Januar 1879.vorzüglich ſtes Nahrungs Hut u re Expedition der Hallifi zum Aufziehen der wen e t t Jettung. en
r.Mit Veichspatent. 1 Pfund Masken Garderobe

Doſe I. 20 Niederlage bei ſolider Preisſtellung beſtens em FamilienNachrichten.
in der Löwenapotheke. pfohlen. Geburts AnzeigeW T h Heute früh 5/ uhr wurde uns

r J I el Gescllall VOI F. Gottschalck, hur, d Gunde eine geſc Annoncen S Kleine Ulrichsſtraße 26. r ode eine geſngve
werden ſtets ſofort befördert in die Wolferode, d. 6. Januar 1879.

Hallische Zeitung, L0iser Wild Jals R. Gaebelein, P. und Frau,
Allg. Anzeigen z. Gartenlaube

(Aufl. ca 300,000 Exempl.),
ſowie in alle übrigen Zeitun-
gen des Jn- und Auslandes
unter Zuſicherung prompter und
billigſter Bedienung durch die

Annoncen Expedition

Dienstag, den 7. Januar 1879
l. Symphonie- Concert
Vom Mugikeorps des 107. Inf.-Reg,

als s lter Leitung des
Musikdireotors c. Walther.

G. DAUBE
Büreau in Halle a/S.,

gr. Ulrichsſtraße 6l.
Zeitungs-Cataloge kranco- gratis.

Wetten

Billets à 50 sind vorber bei
den Herren C. H. Spierling,
Leipzigerstr. 27 und C. F. G
Kitzing, Schmeerstrasse 43 zu
haben.

uerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Minna geb. Kube.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 5 Uhr verſchied
plötzlich und unerwartet unſer Brenn-
meiſter, Herr Chriſtian Röpert.
Seit 45 Jahren in dieſer Stellung,
hat er ſich durch raſtloſen Eifer,
große Umſicht und ſeltene Treue
ausgezeichnet. Friede ſeiner Aſche;
Ehre ſeinem Andenken.

Cönnern, den 6. Januar 1879.
Gebr. Freymuth,
Dampffiegeleibeſitzer.

Erſte Beilage. 44
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Frau,

Erſte Beilage zu 6 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Die Zollreviſions- Kommiſſion.
Die Kommiſſion zur Reviſion des Zolltarifes

hat nach zwei Sitzungen ihre Plenarſitzungen auf das Un-
beſtimmte vertagt, nachdem die Vertheilung der Referate
an die einzelnen Mitglieder ſtattgefunden hat. Jn die
Kommiſſion iſt inzwiſchen jetzt als weiteres preußiſches
Ditglied der Regierungspräſident in Schleswig von
Bötticher eingetreten. Derſelbe, welcher auch Mitglied
des Reichstages iſt und dort der Reichspartei angehört,
war früher Hülfsarbeiter im Handelsminiſterium und im
Miniſterium des Jnnern, wo er zum vortragenden Rath
avancirte. Die Verhandlungen innerhalb jener zwei
Sitzungen können ſchon nach der Dauer derſelben keine in
zie Materie eingehenden geweſen ſein. Die Kommiſſion
hat von jeder General und Spezialdiskuſſion abgeſehen
u o lediglich ihre Geſchäftsordnung geordnet. Die prinzipielle
Aufgabe der Kommiſſion liegt in der Reviſion des Zoll-
tarifs; bezüglich der Grundſätze, von welchen die Kom
miſſion ausgehen will, wird ſie um eine prinzipielle Aus-
einanderſetzung nicht herumkommen, bei welchem
Anlaß auch dieſe Auseinanderſetzung einſetzen wird.
Hie Gegenſätze der Jntereſſen ſind ſo große und manig-
ltige, daß die Ausgleichung derſelben, je mehr man die
vinge in ihre Einzelheiten verfolgt, um ſo ſchwieriger und
nlöslicher erſcheint. Soweit die Kommiſſion auch mit
dem finanzpolitiſchen Progromm befaßt iſt, hat ſie aller
dings eine gebundene Marſchroute vor ſich und iſt an das
im verfloſſenen Sommer in Heidelberg durch die Finanz-
miniſter vereinbarte Projekt der Erhöhung der indirekten
Lteichseinnahmen gebunden. Das Bureau der Kommiſſion
iſt in dem Hauſe Wilhelmsſtraße 70 a und ſteht unter der
Leitung des Oberzollinſpektor von Buri.

Ueber den Jnhalt des in der Sitzung vom Sonn-
abend verleſenen Schreibens des Reichskanzlers an den
Borſitzenden der Kommiſſion weiß die „Köln. Ztg.“ zu
herichten, „daß Fürſt Bismarck trotz des Ergebniſſes
der Tabaks-Unterſuchungskommiſſion noch keineswegs zu
anderen Anſichten bekehrt worden iſt, ſondern ihm das Tabak
monopol noch immer als Jdeal vorſchwebt; ſodann betont er
i. dem Schreiben die Nothwendigkeit, durch die Zollreform
den Finanzen des Reiches zu Hülfe zu kommen, ſo daß,
wie es ſcheint, die volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkte
den finanziellen Bedürfniſſen untergeordnet werden
ſollen.“ Uns ſelbſt, ſchreibt der „Nat. Ztg.“, berichtet man
über den Jnhalt dieſes Schreibens, daß es eine Kritik des
Cigebniſſes der Tabaksenquetekommiſſion enthalte und den
worſitzenden der Kommiſſion zu einer Reviſion jener Be
ſchlüſſe im Sinne höherer Erträgniſſe des Tabaks auffor-
dert. Die Zolltarifkommiſfion wird ſich bekanntlich mit
einem Obergutachten über die Ergebniſſe ſämmtlicher Ein
zlenqueten zu beſchäftigen haben. Ob der Reichskanzler
in dem beregten Schreiben wirklich den Ausſpruch wieder
holt, das Tabaksmonopol ſei ſein Jdeal, müſſen wir auf
ſich beruhen laſſen. Dagegen läßt die jüngſte Aeußerung
der „Prov.-Korr.“ abſolut keinen Zweifel darüber, daß der
Reichskanzler den Tabak als den Mittelpunkt ſeines Fi-
nanzplanes unverrückt feſthält. Es würde auch aus der
wWorgeſchichte des Fürſten Bismarck ſchwer ſein, ein Beiſpiel
aufzuführen wo er eine von ihm vertretene Jdee wieder
hätte fallen laſſen. Jn dem zollpolitiſchen Labyrinth,
welches das Schreiben vom 15. December aufſchließt, giebt
der Gedanke einer eingreifenden Tabaksbeſteuerung den
itenden Faden an die Hand. Das Schreiben des Reichs
kanzlers, welches Sonnabend verleſen wurde und das ſich
an die Spitze der Berathungen ſtellt, unterſtreicht wiederum

dieſen Punkt.

Schutz einheimiſcher Produktion.
Einiges Aufſehen erregte vor einiger Zeit eine von

Memel dem Abgeordnetenhauſe überſandte Eingabe, in
welcher darüber Beſchwerde geführt wurde, daß die Oſt
bahn zum Schaden der Memeler Rhederei von der Ver-
wendung der wohlfeileren engliſchen Kohle Abſtand
genommen und die letztere durch die theurere ſchleſiſche
Kohle erſetzt habe. Auf die dieſerhalb an die Staats-
regierung ſeitens der Budgetkommiſſion gerichteten An
fragen iſt dieſer Tage eine ſchriftliche Antwort einge
laufen. Nach derſelben iſt, wie die „N. L. C.“ ſchreibt,
der Jahresbedarf an Steinkohlen für die Strecke Tilſit
S temel in Höhe von 1,800,000 kg von der königlichen
Direktion der Oſtbahn nach ſtattgehabter Submiſſion im
Frühjahr v. J. dem weſtphäliſchen Kohlenausfuhrverein zu
Hüſſeldorf für 1,80 per 100 kg franco Waggon auf
dem Hafenſtrang zu Memel zugeſchlagen worden. Eng-
liſche Kohlen waren mit 2 bis 1,565 per 100 kg
angeboten. Die Direktion hat indeſſen die zu niedrigeren
Preiſen angebotenen engliſchen Kohlen unter Berückſich
tigung der Qualität nicht für preiswürdiger gehalten, als
de offerirte deutſche Kohle und ſich daher für die letztere
(atſchieden. Auf der Strecke DirſchauDanzig und Dir-
ſchauEydtkuhnen wird ſeit Frühjahr 1877, wie ſchon früher
auf den übrigen Oſtbahnſtrecken, oberſchleſiſche Kohle zur
Lokomotivfeuerung benutzt. Die Gründe hierfür werden in
felgendem Bericht der Direktion der Oſtbahn vom 10. März

1 77 entwickelt
„Der Heizwerth der oberſchleſiſchen Kohle aus der Königsgrube

und der Königin Louiſengrube iſt den der beſten bisher hier zur
Verwendung gekommenen engliſchen Steinkohlen mindeſtens gleich
zuſetzen. Es geht dieſes nicht nur aus den früheren Unterſuchungen
her den Heizeffect der verſchiedenen Kohlenarten hervor ſondern
(rgiebt ſich auch aus hier vorgenommenen vergleichenden Verſuchen,
die auf derſelben Strecke und mit ganz gleichen Maſchinen ange
ſtellt, nach mehr als zweimonatlicher Durchführung ein für die ober-
ſhle iſchen Kohlen ſehr günſtiges Reſultat lieferten. Der Verbrauch

an oberſchleſiſchen Kohlen war für gleiche Leiſtungen erheblich
eringer als der an engliſchen Kohlen. Die Selbſtkoſten (des

Transports auf der eigenen Bahn) eingerechnet, ſtellt ſich der Preis
der engliſchen Kohlen auf der Verbrauchsſtrecke Neufahrwaſſer-
DirſchauEydtkuhnen auf 2,08 pro 100 kg der Preis für ober-
ſchleſiſche Kohlen auf derſelben Strecke auf 222 pro 100 Kg.
Von engliſchen Steinkohlen muß wegen der im Winter unterbrochenenen der geſammte Winterbedarf für 7 Monate im Herbſt
h. rangeſchafft und gelagert ſein, und ſelbſt im Sommer muß ein
deimonatlicher Bedarf vorräthig gehalten werden während von
eerſchleſiſchen Steinkohlen ein einmonatlicher Bedarf genügt. Ab

Halle, Mittwoch den 8. Januar 1879.

geſehen von dem größeren Zinsverluſt für die engliſchen Steinkohlen,
der bei obiger Koſtenberechnung außer Betracht gelaſſen, aber
mindeſtens auf 10,000 zu veranſchlagen iſt, und abgeſehen von
dem größeren Nutzwerthe der friſch geförderten oberſchleſiſchen Kohlen
hat die lange Lagerung der viel größeren Beſtände engliſcher Kohlennoch folgende Rachtheile zur Folge, die bei den oberſchleſiſchen weg

fallen: I. der Verluſt durch Verwitterung und Vergruſung, der auf
mindeſtens 10 Proc. des Beſtandes zu veranſchlagen iſt. 2. Die
größeren Koſten für die Anlage und Unterhaltung der Lagerplätze.
Im Bezirk der Kommiſſion Danzig, wo die Lagerplätze zum Theil
angemiethet ſind, würde bei Verwendung oberſchleſiſcher Kohlen an
Anlage- und Miethskoſten eine jährliche Erſparniß von 2000 an
Unterhaltungskoſten eine ſolche von 100 eintreten. Die Anlage
der Lagerräume für den ſiebenmonatlichen Bedarf hat auf Bahnhof
Königsberg einen Aufwand von 55,000 erfordert. 3. An Be
wachüngskoſten würde bei Lagerung eines ein monatlichen Beſtandes
oberſchleſiſcher Kohlen an Stelle engliſcher Kohlen eine Erſparniß
der Koſten für 3 Wärter im Kommiſſionsbezirt Danzig und für
einen Wärter im Kommiſſionsbezirk Königsberg eintreten. Die er-
ſparte Summe iſt auf 2000 bis 2400 zu veranſchlagen. 4. End-
lich würde noch der Verluſt durch Diebſtahl in Betracht zu ziehen
ſein, der naturgemäß bei Lagerung größerer Quantitäten auf aus-
gedehnteren Lagerplätzen erheblich höher ſich ſtellt, als bei der
Lagerung kleinerer Quantitäten auf minder umfangreichen Lager
plätzen. Nach den vorſtehenden Ausführungen dürfte die Ver-
wendung oberſchleſiſcher Steinkohlen für die Lokomotivfeuerung auf
der Strecke DirſchauDanzig und Dirſchau-Eydtkuhnen in finanzieller
Beziehung keinem Bedenken unterl' gen, weshalb wir auch die Bez g Quelle ſtammen, iſt das Factum unrichtig.ſchaffung ſolcher Kohlen zu dieſen Behufe für die Zukunft ange-
ordnet haben.“

Die Senatorenwahlen in Frankreich.
Die am Sonntag in Frankreich erfolgten Wahlen

von 82 Senatoren außer den verfaſſungsmäßig ange-
ordneten 75 Neuwahlen galt es, ſieben durch Tod erledigte
Mandate neu zu beſetzen haben mit einem großen Siege
der republikaniſchen Parteigruppen ihren Abſchluß erhalten.
Die Prophezeiung Gambetta's, daß die Linke nach dem 5.
Januar auch im Oberhauſe über eine geſchloſſene Majorität
verfügen würde, hat ſich bewährt ja die Erwartungen der
Republikaner ſind noch übertroffen worden, da die Linke
mindeſtens 176 Mitglieder ſtark in dem neuen Senat auf
treten, alſo über eine Majorität von mehr als fünfzig
Stimmen verfügen wird.

Ein Privattelegramm der „Nat.Zeitung“ vom 5. d.
Abends meldet: „Jm republikaniſchen Lager herrſcht großer
Jubel über den Ausfall der Senatorenwahlen. Die konſer
vativen Parteigruppen brachten von den 82 zur Wahl
ſtehenden Senatoren nur 14 durch, die Republikaner da
gegen nach den bisherigen Meldungen 66. Die Reaction
iſt vollſtändig entmuthigt, da ſie ein ſolches Reſultat bis
zur letzten Stunde nicht erwartet hatte. Die Häuſer ſind
zum Theil mit Fahnen geſchmückt und illuminirt.“

Die Folgen des entſcheidenden Wahlſieges der Republi
kaner werden ſich allem Anſcheine nach bald in einer durch
greifenden Umgeſtaltung derjenigen Beamtenkategorien
geltend machen welche von dem republikaniſchen Hauche
bisher verſchont geblieben ſind. Ob der Marſchall Mac
Mahon in ſeiner Stellung belaſſen wird, iſt wohl die
Hauptfrage, die ſich eröffnet. An Mitteln, ihm eine weitere
Thätigkeit moraliſch unmöglich zu machen, werde es nicht
fehlen. Falls z. B. der Senat von der Deputirtenkammer
auf Grund der noch ſchwebenden Unterſuchung über die
Akte des Kabinets vom 16. Mai berufen werden ſollte,
ſich als cour de justice über das Vorgehen des Herzogs
de Broglie und Genoſſen zu konſtituiren, ſo würde Marſchall
Mac Mahon vor ſeine Demiſſion geſtellt ſein. Der Ar-
tikel 12 des konſtitutionellen Geſetzes „über die Beziehungen
der öffentlichen Gewalten“ beſtimmt, daß die Miniſter
wegen Verbrechen, die ſie bei Ausübung ihrer Functionen
verubt haben, in Anklagezuſtand verſetzt werden können
und dann durch den Senat abgeurtheilt werden. Die
Republikaner ſind allerdings bezüglich der Frage, wer an
die Stelle des Marſchalls Mac Mahon zu ſetzen wäre,
augenblicklich noch zu wenig einig, als daß ſie bereits an
läßlich jener Unterſuchungsaffaire den Sturz des Marſchalls
inſceniren möchten. Können doch die Republikaner in
beiden Kammern, welche letzteren nach Art. 3 des kon-
ſtitutionellen Geſetzes über die Beziehungen der öffentlichen

Gewalten mindeſtens einen Monat vor Ablauf der Amts-
befugniſſe des Präſidenten der Republik als Nationalver-
ſammlung zuſammentreten, um zur Neuwahl des Chefs
der Exekutivgewalt zu ſchreiten, jetzt mit noch größerer
Sicherheit als vorher darauf rechnen daß im Jahre 1880
ein Mann ihrer Wahl den Praäſidentenſtuhl beſteigen wird.
So viel aber iſt ſicher, daß die Stellung Mac Mahons
politiſch und moraliſch nunmehr jeden Halt verloren hat.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weißenfels. Der hieſige Peſtalozzi-Verein
hielt am 4. Januar eine Generalverſammlung ab. Der
Kaſſirer des Vereins theilte mit, daß der Weißenfelſer
Peſtalozzi Verein 35 Ehren und 75 ordentliche Mitglieder
zähle, alſo ein Zuwachs von S ordentlichen und 2 Ehren-
mitgliedern zu verzeichnen ſei. Es wurde ſeitens des
Vorſitzenden das Bedauern darüber ausgeſprochen daß
leider noch viele Lehrer ſich zurückziehen. Der Muſik-
verein hat uns wieder einen Genuß vermittelt, indem er
Frl. Louiſe Schärnack, Sängerin aus Hamburg, und den
berühmten Geigenſpieler Emile Sauret bewog am 5. Jan.
hier zu concertiren. Das Concert iſt denn auch nach
jeder Beziehung hin glänzend verlaufen. Frl. Schärnack
riß zu großem Beifall hin, den wir Herrn Sauret durchaus
ebenſo ſpenden müſſen, obgleich wir ganz offen geſtehen,
daß dieſer Beifall mehr der großartigen und glänzenden
Technik, als dem ſeelenvollen Spiel gegolten hätte, denn
uns ging es wie verſchiedenen Anderen wir wurden
durch keine Piéce ſo recht ergriffen. Der Weißenfelſer
Verein für Natur- und Alterthumskunde hält Mittwoch
den 8. d. M. eine wiſſenſchaftliche Verſammlung ab, in
welcher Stabsarzt Dr. Herter über künſtliche Glieder, ins
beſondere über das von Herrn Erfurt hierſelbſt erfundene
künſtliche Bein ſprechen wird.

Naumburg, d. 6. Januar. Daß den Spitz-
buben kein Punkt mehr heilig und hinderlich iſt, beweiſt
der nächtliche Diebſtahl, der jetzt in Schulpforta glücklich
vollführt worden iſt. Dort iſt man trotz der hohen Um-

friedigungsmauern in die Vorrathskeller unterm Turnſaale
eingebrochen und hat dort alles „Eingeſchlachtete“, darunter
gewichtige Schinken und Speckſeiten-Exemplare annectirt.
Bis jetzt fehlt jede Spur zu den Sündern.

Jn Strenz- Naundorf wurden am 5. Januar c.
von dem Fleiſchbeſchauer Carl Naundorf in einem ge-
ſchlachteten Schweine des Arbeiters Gotthilf Edner bei
der mikroſkopiſchen Unterſuchung eingekapſelte Trichinen
in Menge vorgefunden. Leider hatte derſelbe unterlaſſen,
ſein Schwein zu verſichern.

c Der land wirthſchaftliche Verein für den
Kreis Wittenberg wird in ſeiner nächſten Sitzung ver-
handeln über die phyſikaliſche Beſchaffenheit des
Bodens. Vorſtandswahl. Jahresbericht und Rechnungs-
legung. Geſchäftliches. Am 10. d. M. begeht der
Kriegerverein zu Elſter das Feſt der Fahnenweihe und
ladet die Nachbarvereine zur Theilnahme an der Feier ein.

t Aus Anhalt, d. 6. Januar. Viel Aufſehen
macht die in der geſtrigen Magdeburger Zeitung“ telegra-

phiſch gemeldete Nachricht der plötzlichen Entlaſſung des
Hausminiſters unſeres Herzogs, des Grafen Solms.

delicater Natur und betrifft Privatverhältniſſe.
Politik hat der ganze Vorgang nicht das Mindeſte zu thun,
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Nach eingezogenen Erkundigungen, die aus höchſt ſicherer

Quelle Se. Hoheitſoll ſich geweigert haben, das Entlaſſungs-Geſuch ſeines
Hausminiſters anzunehmen. Die ganze Angelegenheit iſt

Mit der

denn die Stelle eines Haus-Miniſters, die unter Lariſch
mit der eines Staats- Miniſters vereint war, iſt jetzt eine
ganz getrennte und für ſich allein daſtehende.

z Bernburg, d. 4. Januar. Während im frühern
Deſſau-Cöthner Landestheile den Liebhabern des Angelns
die Erlaubnißſcheine hierzu regierungsſeitig gegeben wurden,
mußten die Einwohner Alt-Bernburgs dieſem Vergnügen
entſagen, da die bezüglichen Scheine nicht ausgetheilt
wurden und das unerlaubte Angeln 30 Strafe koſtete.
Nach langen Petitioniren iſt dieſe Ungleichheit endlich auf-
gehoben und ſeit dem 1. Januar giebt die hieſige herzog-
liche Kreiskaſſe Angelſcheine aus. Sie koſten 9 ermäch-
tigen den Jnhaber zum Angeln auf der ganzen anhaltiſchen
Saale, alſo von unterhalb Alsleben bis nicht weit von
Calbe. Der Angler wird auf dieſer Karte auf die Beob-
achtung der beſtehenden Fiſcherei-Geſetze hingewieſen und
ihm zur Pflicht gemacht, der Saale nur von dem Schiffer-
ſteige aus ſich zu nähern, Privateigenthum nicht zu betre-
ten, ſowie die Staatsforſten zu ſchonen. Die Freunde
des Fiſchfanges mittelſt der Leine können nun ihrem
Vergnügen nachgehen und Fiſche fangen wenn dieſe
anbeißen.

(Eingeſandt.)
Ein Leſer unſerer Zeitung beklagt ſich ſehr über eine höchſt

unpraktiſche Einrichtung auf dem Bahnhofe zu Nordhauſen.
Derſelbe war von Sondershauſen nach Nordhauſen gefahren, hatte
dört einen Gegenſtand im Eiſenbahnwagen liegen laſſen und vermißte
ihn erſt am folgenden Tage, etwa eine Stunde vor ſeiner Rückreiſe.
Er erkundigte ſich daher in der Bahnhofsinſpektion und wurde nach
einem jen ſeits des Bahnhofes gelegenen Hauſe gewieſen, er ſollte
aber die Schienen nicht überſchreiten und war ſomit genöthigt, einen
Umweg zu machen, der genau eine halbe Stunde Zeit koſtete; der
Rückweg koſtete natürlich ebenſoviel Zeit und es fehlte nicht viel, ſo
war der Zug verſäumt. Es wäre doch zu wünſchen, daß die königl.
Eiſenbahnverwaltung der Nordhauſen-Erfurter Bahn für dergl. Zwecke
ein Bureau auf der Stadtſeite des Bahnhofes zur Dispoſition ſtellte;
vielleicht läßt ſich dies bei Gelegenheit der Eröffnung der Linie Ber
lin-Nordhauſen-Wetzlar-Metz einrichten.

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 6. Januar 1878.
n In Erledigung der Tagesordnung wurde zunächſt zur Neu-

wahl des Bureaus geſchritten und nach Hinweis auf die bezüglichen
Beſtimmungen der Städte Ordnung und der Geſchäfts Ordnung,
ſowie nach Ernennung der Herren Wolff und r. Müller zu
Stimmzählern die bisherigen Mitglieder deſſelben wieder gewählt
und zwar: Herr Juſtizrath Göcking mit 29 von 32 abgegebenen
Stimmen zum Vorſteher Herr Sanitätsrath Dr. Hüllmaunn mit
24 von 34 abgegebenen Stimmen zum Schriftführer; Herr Director
Pr. Schrader mit 28 von 33 abgegebenen Stimmen zum ſtellver
tretenden Vorſteher Herr Stadtrath a. D. Dr. Beeck mit 32 von
34 abgegebenen Stimmen zum ſtellvertretenden Schriftführer.
Sämmtliche Gewählte erklärten ſich zur Annahme der Wahl bereit.

2. Zur Vorberathung der in der nächſten Sitzung vorzunehmenden
Wahl der Commiſſionen wurde zunächſt eine Commiſſion gebildet
und als Mitglieder derſelben, neben dem Bureau, die Herren Wolff,
Dr. Müller und Demuth gewählt.

3. bringt der Herr Vorſitzende das Dankſchreiben des Vorſtandes
des Wöchnerinnen-Unterſtützungs Vereins für die demſelben aus den
Schmidt ſchen Legatenzinſen gewährte Beihülfe zur Kenntniß der
Verſammlung.

Die üprigen Verhandlungsgegenſtände der öffentlichen Sitzung
mußten der Behinderung der ernannten Referenten halber vertagt
werden. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Vermiſchtes.
[Jn Sachen der „Pommerania“.] Verſchie

dene Zeitungen berichten, daß in Sachen des Hamburger
Dampfers „Pommerania“ bereits ein Erkenntniß ſeitens
des dortigen Seeamtes abgegeben und daß der Kapitän
des Dampfers, Kapitän Schwenſen, freigeſprochen ſei.
Dieſe Mittheilung iſt, wie der „Nat.Ztg.“ aus Hamburg
gemeldet wird, völlig aus der Luft gegriffen. Mitte De-
cember hat das hieſige Seeamt unter dem Vorſitz des
Handelsgerichtspräſidenten Dr. Albrecht in zwei Sitzungen
den Kapitän Schwenſen, die geretteten Offiziere (Steuer-
leute) und Mannſchaften, ſowie einige Paſſagiere des unter-
gegangenen Dampfers vernommen, die weitere Behandlung
jedoch ausgeſetzt, bis die Akten der von den engliſchen Be
hörden in Sachen des Zuſammenſtoßes angeſtellten Unter
ſuchungen eingegangen, was bis jetzt noch nicht geſchehen
iſt. Kapitän Schwenſen, ſowie der 1. Offizier Franzen,

3 2 C 6 zwelcher im Moment des Zuſammenſtoßes das Kommando
der „Pommerania“ führte, haben vom Seeamte die Wei-
ſung erhalten, ſich bis auf Weiteres nicht von Hamburg
zu entfernen. Daß Kapitän Schwenſen von jeglicher
Schuld freigeſprochen wird, ſteht übrigens außer allem
Zweifel die Direktion der Hamburg-Amerikaniſchen-Packet-
fahrt-Aktiengeſellſchaft, die Beſitzerin des untergegangenen
Dampfers, wird, im Hinblick auf die ehrenvolle Vergangen
heit und das tadelfreie und muthige Benehmen des alten,
braven Kapitäns während der Kataſtrophe der „Pom-
merania“, demſelben auch wieder das Kommando eines
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Schiffes anvertrauen, was bisher bei anderen Kapitänen
der Geſellſchaft bei ähnlichen Vorkommniſſen noch nie ge
ſchehen iſt.

[Ueber die außerordentlichen Leiſtungen]
der Berliner Stadthauptpoſt während der Sylveſternacht
liegen folgende Zahlen vor.
bei der dortigen Stadthauptpoſt 838,766 Stadtbriefe und
108,851 Stadt-Korreſpondenzkarten, zuſammen alſo 947,617
Briefſendungen zur Aufgabe und zur Beförderung inner-
halb des Berliner Poſtbezirks gelangt. Außerdem ſind von
auswärts nach Berlin in derſelben Nacht ca. 350,000
Briefſendungen gelangt. Gegen die vorjährige Sylveſter
nacht hat die diesjährige einen Zuwachs von 145,334
Stadt-Briefſendungen erfahren, während der Zuwachs der
beiden früheren Sylveſternächte ultimo 1877 und ultimo
1876 nur 63,629 reſp. 28,452 Stadtbriefſendungen be-
tragen hat, ein Beweis, daß die Sitte, vermittelſt der Poſt
Neujahrswünſche an Bekannte gelangen zu laſſen, eine rie
ſige Ausdehnung in allen Geſellſchaftskreiſen erlangt hat.
Der Poſtverwaltung erwächſt aus dieſer Gratulationsſucht
ein bedeutender Gewinn, der ſie für die außerordentliche
Leiſtung glänzend entſchädigt.

Ueber das Weihnachtsfeſt auf Wahnfried
in Bayreuth], zu welchem bekanntlich die Hofkapelle
aus Meiningen entboten worden, hat bis jetzt nur ein
Blatt, und zwar der „Courier für Niederbayern“, eingehend
referirt. Es galt (am 26. December) den 37. Geburtstag

der Frau Coſima Wagner zu ehren, „der treuen Stütze des
ſchaffensreichen Meiſters“, wie ſich der Bericht ausdrückt.
Auf Einladung Wagners war die Hofkapelle Meiningens,
an 30 Mann ſtark, trotz des Weihnachtsfeſtes herbeigeeilt,
um in einem Hauskonzerte eine Reihe großartiger
Schöpfungen mit künſtleriſcher Vollendung vorzutragen.
„Wir haben“, referirt der enthuſiasmirte Berichterſtatter,
„probeweiſe im Sonnenſaale dem Vorſpiele zu „Perſival“
lauſchen dürfen und müſſen mit Bewunderung daſſelbe als
das Reifſte und Herrlichſte bezeichnen, was der Meiſter
bisher geſchaffen. Eine Melodie umarmt (ſozuſagen) die
andere, der Formenbau erſcheint gar wunderbar, und doch
iſt nichts zu Grelles, nichts zu Langes, Schwülſtiges oder
derb Sinnliches, nichts von geſuchtem Effekt mehr darin
mit einem Worte, die Schöpfung iſt bis zur Kryſtallhelle
abgeklärt. Dieſe ſchöpferiſche Kraft und Ausdauer hätten
ſelbſt begeiſterte Wagnerianer dem Meiſter nicht zugetraut.
Geladen waren zum traulichen, genußreichen Abende unter
Anderen die Herren Regierungspräſident v. Burchtorff,
Bürgermeiſter Munker, Abgeordneter Feuſtl und andere
kaufmänniſche oder Finanzgrößen des neuen oberfränkiſchen
Olympias. Auch materiell war der Abend genußreich, denn
Küche und Keller des „Hauſes Wahnfried“ ſind gediegenes
Gold, würdig ihres Herrn und ſeiner muſikverſtändigen
Gäſte. Eine Weinkarte für 1878179 nennt 24 Sorten des
Göttertrankes, darunter kaum eine ſchlechtere. Auch den
Gäſten aus Meiningen ſchmeckte es baß und ſoll noch Jeder
von ihnen einen Ehrenſold von 100 erhalten haben, ſo
daß die Geehrte am wenigſten den Vorwurf jemals erheben
dürfte, als ob ihr Gatte ſich es nicht was Tüchtiges koſten
ließe, ihr eine Freude zu bereiten.“

[Richard Wagner)] hat in den „Bayreuther
Blättern“ wieder ein Pronunciamento erlaſſen, das viele
Lacher auf ſeine Seite bringen wird und unter den Pro-
tokollen ſeiner Selbſtüberſchätzung mit die erſte Stelle be-
anſpruchen darf. Zunächſt findet es Wagner ganz unver-
antwortlich, daß Fürſt Bismarck trotz wiederholter Mah-
nungen, die von Bayreuth aus an ihn ergangen ſind, ſich
fortgeſetzt lieber mit der Regierung des Deutſchen Reiches,
als mit dem „Ring des Nibelungen“ beſchäftigt hat;
Wagner wird das unſerem Reichskanzler niemals verzeihen.
Auch Delbrück ſei nur Finanzmann geweſen und ohne
höhere Nibelungenbildung, wie ſie bei einem Miniſter vor
auszuſetzen ſei, und Falk vollends ein trockener Juriſt, der
mit dem Kulturkampf ſeine ganze Zeit verläppert, ohne
ſich mit wichtigen Angelegenheiten, wie dem Bayreuther
Muſikjammer, gründlich genug zu befaſſen. Wäre ſomit
zur Förderung des Unternehmens nur die Berufung an
den Reichstag übrig geblieben, aber man wünſchte den
Antrag „der dort am Leichteſten durchfallenden Fortſchritts
partei“ zugewieſen und darum hat Wagner darauf ver-
zichtet. Die Folge war die Nothwendigkeit eines allge
meinen Verkaufs der Patronatsſcheine, und die Folge des
Verkaufs war wieder, daß das Publikum nicht ausſchließlich

Jn der genannten Nacht ſind.

aus vereidigten Wagnerianern“ beſtand, ſondern daß auch
einige unſichere Kantoniſten darunter waren, die ihre bis-
herigen muſikaliſchen Anſchauungen nicht ohne Weiteres
in die Rumpelkammer werfen wollten. Kurz, es war in
Bayreuth nicht die erwartete Korybantenſchaar zuſammen
geſtrömt, ſondern ein gewöhnliches Opernpublikum „mit
Rezenſenten und allem ſonſtigen Jngredienz!“
Endlich hätten auch die ſzeniſchen Vorkehrungen nicht
durchweg den Jntentionen Wagners entſprochen. Das iſt
ein Gebiet, auf das wir dem Meiſter nicht Schritt für
Schritt folgen können. Aber folgender Anfang eines Satzes
ſei wenigſtens ausgemuſtert: „Der jetzt auf den Theatern,
welche ſich neuerdings der Mühen der Aufführungen des
„Siegfried“ unterzogen haben mit für uns ſo beſchämend
lebendig ſich bewegenden Blättern ausgeſtattete Linden-
baum“ Der Athem vergeht uns, wir können nicht
weiter citiren, aber vielleicht findet ſich ein geſchickter Ueber
ſetzer, der uns dieſen Satz gegen angemeſſenes Honorar
ins Deutſche überträgt!

4 procentige preußiſche Staatsanleihe.
Wir glauben, ſchreibt der „Berl. Börſen-Courier“, darauf auf

merkſam machen zu ſollen, daß der gegenwärtige Coursſtand der
4 procentigen preußiſchen Staatsanleihe von nahezu 105 pCt.
(104,90) als ein etwas zu hoher angeſehen werden muß. Wir glau-
ben darauf hinweiſen zu ſollen, weil den Beſitzern der 4', procent.
Anleihe, die zum großen Theil augenſcheinlich ſich um die ſpeciellen
Bedingungen derartiger feſter Anlagepapiere wenig bekümmern, nur
zum kleinen Theil bekannt oder im Gedächtniß ſein wird, daß die
Staatsregierung das Recht hat, die Anleihe vom Jahre 1885 an
durch Baar-Rückzahlung des Pari- Betrages zu tilgen. Die Friſt,
innerhalb derer dieſe Baar-Rückzahlung zu geſchehen hat, iſt geſetz
lich feſtzuſtellen. Vom Kündigungs-Termine trennen uns ſomit noch
ſechs Jahre. Nehmen wir aän, daß die Friſt bis zur Baar-Rück-
zahlung auf ein Jahr feſtgeſetzt wird, ſo würden noch ſieben Jahre
bis zur Baar-Rückzahlung verſtreichen. Das Agio von 4,90 pEt.,
auf 7 Jahre vertheilt, würde 0,70 pCt. per Jahr betragen die mit-
hin von der Verzinſung abzurechnen ſein werden, ſo daß ſich nur
eine Verzinſung von 3,80 pCt. für die 4!/, procentige Anleihe ergiebt.
Die preußiſchen Conſols aber, die unkündbar ſind, ſtehen bei 4 proc.
feſter Verzinſung gegenwärtig 95,40 pCt. Sie berechnen ſich alſo
auf eine Verzinſung von ca. 4,20 pCt., mithin auf einen Zinsfuß
von pCt. mehr. Wir zweifeln nun gar nicht, daß der Staat
von dem, ihm vom 1. Januar 1885 (laut Geſetz vom 19. Dec. 1869)
zuſtehenden Rechte der Kündigung Gebrauch machen wird. Bei einem
Coursſtande der Conſols, wie er gegenwärtig iſt, würde eine Emiſſion
preußiſcher Conſols zum Zweck der Pari-Rückzahkung der 4, proc.
Anleihe eine für den Staat durchaus vortheilhafte Operation ſein
und es iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß von der Befugniß ſei-
ner Zeit Gebrauch gemacht werden wird, worauf ſchon jetzt bei der
Werthbemeſſung der 4 procentigen Anleihe durchaus Rückſicht zu
nehmen ſein wird.

Gerichtliche Entſcheidungen,
Die öffentliche Aufforderung zum Ungehorſam gegen

kirchliche Geſetze, welche vom Könige, als oberſten Jnhaber der
Kirchengewalt in der evangeliſchen Kirche, für dieſe Kirche erlaſſen
werden, iſt nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 4. De
cember 1878 eben ſo ſtrafbar wie die öffentliche Aufforderung zum
Ungehorſam gegen rein ſtaatliche Geſetze.

Literariſches.
Unter den der edlen Unterhaltung gewidmeten Journalen, welche

einen hervorragenden Platz in unſerer Literatur einnehmen, iſt in
erſter Linie die bei Ed. Hallberger in Stuttgart erſcheinende
„Jlluſtrirte Welt“ zu nennen. Nicht nur finden wir die Namen
unſerer beliebteſten Erzähler wie Wachenhuſen, Vacano, Mölln-
hauſen u. A. darin wieder, ſondern das Blatt bringt ebenſo eine
Anzahl lehrreicher Arbeiten aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft,
kulturhiſtoriſche Skizzen, Kriegsbilder, humoriſtiſche Blätter, Sinnſprüche, Bilderräthſel u. ſ. f.; eng in jeder Lieferung einen wahren

Schatz der vorzüglichſten Jlluſtrationen, theils Porträts bedeutender
Männer der Zeit, theils Szenen aus dem anmuthenden Volksleben,
theils Epiſoden aus dem wilden Kriegstanze darſtellend. Man
merkt es dem Blatte unſchwer an, daß daſſelbe von einer
Redaktion ſorgfältig geleitet und von einem kunſtverſtändigen Ver
leger herausgegeben wird, ſo daß es mit Recht einen Anſpruch
darauf erheben darf, in jeder deutſchen Familie Boden zu
gewinnen. Wir empfehlen daſſelbe daher der geneigten Aufmerk-
ſamkeit unſeres Leſerkreiſes auf das Angelegentlichſte, zumal der
Preis für ein Heft jährlich erſcheinen 26 Hefte nur 30 Pf.

beträgt ein Preis, den wir faktiſch als einen fabelhaft billigen be-
zeichnen müſſen.

Meßbericht.
Leipzig, d. 5. Januar. Die diesmalige Ledermeſſe, die im

Ganzen unter der nur des Wetters zu leiden hatte, glich in der
Hauptſache der vorigen Michaelismeſſe. Die Geſchäfte in weiß und
lohgarem Schafleder waren wenig flott, indeſſen erzielte gute Waare
etwas höhere Preiſe als beim letzten hieſigen Markte, während Sohl-
leder in geringerer Waare zu billigen Preiſen gern abgegeben wurde;
beſſere ſchwere Sorten behaupteten alte Preiſe. Einige Poſten litten
ſtark unter der Näſſe, wodurch die Preiſe gedrückt wurden. Oberle-
der und Kipſe wurden beſonders am Freitag zu etwas beſſern Prei-
ſen gern genommen. Rohe Häute feſt, ohne Zufuhr, Geſchäft infolge
deſſen gering. Das hieſige Geſchäft in faſt allen Sorten gedrückt.

Bekanntmachungen. Auction.
Sonnabend, 11. Januar C.

Vormittag 10 hr verſtei-

Bericht des er re Vorſenvereins
a D.

Halle, den 7. Januar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei den beſtehenden Preiſen ziemlich
gute Kaufluſt, geringe Sorten 150-—-160. Mk., mitt-
lere 170 172 Mk. feinere 177——180 Mk.

Roggen 1000 Kilo 135——138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo bei ziemlich ſtarkem Angebot mattere

Stimmung namentlich geringe Sorten ſehr flau
geringe Landgerſte 144——150 Mk. beſſere 156—170
t hadhaſie 120 Mk., feinſte Chevalier 180—200

bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
Saft 1000 Kilo 125—-136 Mk. feinſte Sorten über

otiz.

Hülſenfrüchte Linſen 8——-9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen feinſte Qualität bis 190 Mk. p.

1000 Kilo.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130 Mk.,

amerikan. 125-130 Mk.
Kümmel 50 Kilo 30—31 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110-115 Mk.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 Mk. weiße 35—550

Mk. ſchwediſche 40——50 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Preiſe nominell ohne Geſchäft,

255—260 Mk.
Stärke 50 Kilo gefragt, 21 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco ſtill,

Mk., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 Mk.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5, Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6,6 Mk.
Kleie, Roggen- 45 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 4 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7'7 Mk.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 7. Januar 1879.

Am heutigen Tage waren die Preiſe für

Kartoffel- 52

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174——180 Mk.
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135-—138 Mk.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138 Mk.,

beſſere 141——144 Mk. feine und Chevaliergerſte 150
—-186 Mk., abfallende Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128——130 Mk. ame-

rikan. ohne Angebot.
Victoria-Erbſen 194-210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 112-115 Mk.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
T cnuar. Moörg 6 U. jNchm l. Miiſfel.
hen Par. Linien 328,91 331,71 334,59 331.74
Luftdruck Millim. 74196 74828 75477 748 34
Dunſtdruck Pax. Linien 2.03 1,59 1,79 1,80Dunſtdruck Millim. 458 3,58 4 03 4,06Druck der Par. L. 326,88 330,12 332 80 32993
trockenen Luft Mm. 737,38 744 70 750,74 744 27

Rel. Feuchtigkeit 100 783 88.2 888Wärme Réaum. 02 0,2 0,2 02Wärme Celfius 0,25 0,25 025 025Wind NW I. XW I. W I.edeckt 10.) trübe 8 wolkig 7.] trübe 8.
Wolkenform Nimbus. Nimb.-cu. Cum. ni.

Jannar Morg 5 U Mchm T T Mitte
Luftdruck Par. Linien 333,48 330,86 327,55 9506853
Luftdruck Millim. 752,27 746,37 738,8 745,84
Dunſtdruck Par. Linien 1,35 1,62 2,45 1,81
Duſtdruck Millim. 3,04 3,66 5,48 4,06Druck der Par. L. 332,13 329,24 J 325 12 328,83
trockenen Luft M. 749,23 742,71 733 41 742,45
Rel. Feuchtigkeit 738 74,7 89,7 79,4Wärme Réaum 1,0 0,9 3,4 1,1Wärme Celfius 1.25 1,12 4,25 137Wind 0. S 1. 0.Himmelsanſicht eiter 3. be 10, wolkig 6. wolkig 6.
Waolkenform tratus. Nimbus. um -ni.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der R 3t vom 3.,--4 Jan. 2,0 K.

2,50 C.

]memooaaanmaaaaaaaaaaa neEin Paar
Wagenpferde,

HBine in Berlin ausgebildete
junge Dame ertheilt gediegenen

Klavier-Unterricht,Bekanntmachung.
Ilapstöld'ste Kupferscehieter bauende Gewerksehat.

Jm Jntereſſe der in Sachſen und Thüringen wohnenden Ab-
nehmer von Kupferfabrikaten haben wir mit heutigem Tage

den Herren Es Co. in Leipzig
ein Commiſſionslager der auf den Kupferwalzwerken zu Rothen-
burg a/S. und bei bersw'alde hergeſtellten Kupferfabrikate
übergeben.

Eisleben. den 9. Januar 1879.
Die Ober- Herg- und Huütten-Hirection.

Leusoehner.
Bekanntmachung.
An den hieſigen Stadtſchulen

wird am 1. April d. J. eine Leh-
rerſtelle vacant. Das Minimal-
gehalt beträgt nach abgelegter revi-
ſoriſcher Prüfung jährlich 1000
und ſteigt von 4 zu 4 reſpective
3 zu 3 Jahren um 100 bis
zum Maximalbetrage von 2000 .4.
Qualifizirte Bewerber wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
baldmöglichſt bei uns melden.
Eilenburg, d. 2. Jan. 1879.

Der Magiſtrat.
Tücht. Landwirthſchafterinnen

ſucht ſofort u. 1. April
Frau Fleckinger, Hanfſack 1.

8
Ein Steiger, techniſch u. praktiſch

gebildet, der auf verſchied. Werken
mit Erfolg als Betriebsführer thätig
war, ſucht, geſtützt auf vorzügliche
Zeugniſſe, unter beſcheidenen An-
ſprüchen möglichſt ſofort Stellung.
Gefl. Offerten unter „Steiger“ be
fördert die Annoncen-Exped. von

I. Triest in Halle,
Neue Promenade 14 I.

Eine Bäckerei
in Zeitz beſter Lage iſt unter gün-
ſtigen Bedingungen mit 2500
Anzahlung zu verkaufen

Brühl Nr. 14.

gere ich im Reſtaurant zum
„Eiskeller“ (gr. Schlamm 9) im
Auftrage des Herrn Tankmax
EnKe: ca. 200 Flaſchen div. ff.
Liqueure und Punſcheſſenzen.

W. EIste, Auct.-Commiſſar.
Ein freundliches, v. 3 Jahren

erbautes Grundſtück, Vorder u.
Hintergebäude, mit gut eingerichteter

Schloſſerei, auch für jedes andere
Geſchäft paſſend, iſt für den billigen
Preis von 78,000 bei 21,000 .4
Anzahlung in Leipzig recht bald
zu verkaufen. Näheres

Reudnitz, Rathhausſtr. 27,
1 Tr. rechts.

Billigſter Verkauf.
Jn Holzhauſen bei Leipzig ſollVerhältniſſe halber 1 Gut e 8,

ca. 110 Morgen, durchweg Rüben-
u. Weizenboden, zur Taxe bei ca.
4000 Thlr. Anzahlung verkauft
werden.

24,000 Mark I. u. alleinige
Hypothek werden auf einen äußerſt
frequenten Gaſthof mit ppr. 50
Morgen vorzüglichem Felde per ſo-
fort oder ſpäter zu leihen geſucht.
Adreſſen unter B. 4 390 beliebe
man an die Annoncen Exped. von
J. Barck C Co. zu richten.

Wallache, hirſchbraun und
Dunkelſchimmel, 5 Jahr alt,
ſehr flotte Gänger, hochele-
gant, fromm und vorzüglich
eingefahren, ſtehen zum ſofor
tigen Verkauf bei G. Pusoh,
Gutsbeſitzer in Schönwalde bei
Sorau. Adreſſe: Finke's Hotel,
Sorau N/L.

Ein junger gewandter Kelluer,
23 Jahre alt, mit guten Zeug-
niſſen verſehen, ſucht ſofort Stel
lung. Auf Verlangen kann auch
Caution geſtellt werden. Adreſſen
beliebe man an Frau Berthold
in Zeitz, Michaeliskirchhof 6, zu
richten.

Adressen werden unter G. H.
383 von Herrn J. Barck
Co. entgegen genommen.

FamilienRachrichten.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief ſanft unſer guter

Vater, Schwieger-, Groß und Ur
großvater, Herr Friedrich Bern-
hard Strien, weiland Ritter
t auf Obhauſen St.icolai, im, Alter von 90 Jahren.

Die Hinterbliebenen.
Dröbel, Bernburgzund

Obhauſen.

Ein nur mit guten Zeugniſſen
verſehener Hofemeiſter findet
ſofort Stellung auf Rittergut

Bergern bei Weimar.
Laden

oder altes Geſchäft, hier oder außer
halb, von einem jungen Kaufmann
eſucht. Offerten unter L. 3 an
Ed. Stückrath in der Exped.

d. Ztg. erbeten.

Junge Damen z. Erl. der Neu
plätterei werd. ang. Sophienſtr. 27.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verkaufen in Drehlitz Nr. 11.

Gebauer- Schuhe Buchdruckerei in Halle.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

theuren Mutter, Schwieger und
Großmutter, Frau Johanne Frie
derike Pfeiffer, fühlen wit uns
verpflichtet, allen Denen, die ihren
Sarg mit Kränzen und Guirlanden
ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
ſtätte geleiteten, unſern herzlichſten
Dank öffentlich auszuſprechen. Jns
beſondere danken wir dem Herrn
Paſtor Richter für die troſtreichen
Worte am Grabe.

Kirch-Edlgu.
Die Hinterbliebenen.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 6 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Mittwoch den 8. Januar 1879.

Das zollpolitiſche Programm und die nationale
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers vom

landwirthſchaftlichen Geſichtspunkte.
Es hieße: ſehr wenig Reſpekt haben vor der Jntelli-

genz Jhrer landwirthſchaftlichen Leſer, wollte ich eine neue
Variante zu dem, in allen Tonarten bereits ausgeſungenen
Liede anſtimmen, das den berühmten Text Fürſt Bismarck's
vom 15. Dec. v. J. zur Unterlage hat. Es giebt kaum
eine Nüance freihändleriſcher oder ſchutzzöllneriſcher Be
ſtrebungen ich hätte faſt geſagt: „Voreingenommen-
heiten“ die nicht bereits zu der großartigen Arbeit
Poſition genommen und in leidigem Jntereſſen-Partikularis-
mus Front gegen ſie gemacht hätte.

Wir erleben das recht oft dageweſene, wenig erquick
liche Schauſpiel, daß man eine Compoſition verurtheilt,
ohne in Geiſt und Sinn der Tondichtung eingedrungen zu
ſein es iſt die alte Geſchichte aus den 48er Tagen:
„ich kenne die Abſichten des Miniſteriums zwar nicht,
aber ich mißbillige ſie!“ Wir erleben zweitens die
etwas bedenkliche Coalition zweier, ſonſt ſo geſchworener
Feinde, als es Fortſchritt und Agrarierthum, „Frankfurter“
und „Neue Preußiſche Zeitung“ ſind, wir finden einen
ungewohnten Händedruck der letzteren mit Herrn Lasker,
über H. v. Bennigſen's Haupt hinweg Alles natürlich
gegen den eiſernen Mann von Varzin. Wir finden endlich
die ſchutzzöllneriſchen Momente des Bismarck ſchen Pro-
gramms in einer uns ängſtlich lebhaften Vertheidigung
der Ultramontanen, während aller Finanzzoll ihnen ein
Gräuel iſt; wir finden die Majorität der Nationalliberalen,
die Seeſtädte, die kleinlichen und beſonders die gedanken-
loſen Schwätzer örtlicher wirthſchaftlicher Beſorgniſſe eng
geſchaart gegen den gefährlichen, großen Gegner!

Wunderbarer Weiſe ſchweigt die Vertretung der
Land wirthſchaft in der Preſſe ſoweit von einer
ſolchen überhaupt die Rede ſein kann und doch ſollte der
Grundgedanke der Bevorzugung der geſammten in-
ländiſchen Produktion vor der ausländiſchen“ neben den in
Ausſicht geſtellten „Reviſionen der Grenzzölle und Eiſen-
bahntarife“ genügen, Alle, ſelbſt Diejenigen und
wie einen Mann um die Standarte des großen
Kanzlers zu ſchaaren, denen in Bezug auf illuſoriſche Vieh
und Getreidezölle kein beſonders günſtiger Wind weht.
Charakteriſiren wir ein wenig das „warum“ und „warum
nicht?“ Es dürfte darin eine Klärung mißverſtan
dener Auslegungen und andrerſeits ein Beitrag zur Kennt-
niß derjenigen Perſpektiven ſich ergeben, die mehr als
bisher Gemeingut aller denkenden landwirthſchaftlichen Kreiſe,
Vereine u. a. m. werden und ſein ſollten!

Daß die nationale Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers
durch die Macht der Verhältniſſe und den Gang der Zoll-
Verhandlungen mit Oeſterreich, vor Allem aber durch die
unabweisbare Nothlage unſerer ſtockenden und erlahmenden,
gefährdeten und von manch ausländiſcher Anmaßung direkt
verhöhnten Handels-, Zoll- und Tarifverhältniſſe beein-
flußt worden iſt und ſeit 13 Jahren eine Wandlung
durchgemacht hat, leugnet kein Unbefangener. Unſer
Standpunkt iſt nur ſtrikte dem der fortſchrittlichen, alſo
auch der der „deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe“, (der
einzigen Fachzeitung, die bisher ohne Viſir, anſtändig und
leidenſchaftslos die wirthſchaftlichen Seiten beſpricht), ent-

egengeſetzt: indem wir dieſe Wandlung für einenFertſaritt; eine nationale Wohlthat, eine Läuterung

halten und nicht mit dem kindiſchen Stempel „reaktionärer
Gelüſte“ oder einer ausgeſprochenen „Schutzzollpolitik“ be
zeichnen. Dieſe Art „Abfertigung“ mit Schlagworten
und ſolchen Redensarten, die ſich auch das iſt eine
epidemiſche Krankheitserſcheinung einer beſtimmten Per-
horrescireng in Zeiten leidenſchaftlich aufregender Tages
fragen, ſpeziell in den wenig nachdenkenden Kreiſen er-
freuen iſt freilich ſehr bequem und billig.

Wir halten entgegengeſetzt der alleinſeligmachenden
Strömung der Mancheſtermänner indirekte Steuern für
volkswirthſchaftlich richtig. Die Abſicht, die Bedürfniſſe des

Reichs durch ſie zu decken, iſt vom landw. Standpunkt
aus als die richtige zu begrüßen und läßt den Einwand
der Gegner, daß ſie die Steuerkraft nicht im berechtigten
Verhältniß heranzögen, als nichtig erſcheinen. Der land
wirthſchaftliche Geſichtspunkt beweiſt, daß unſer liegenſchaft
licher Beſitz durch Staats-, Gemeinde und Kreisabgaben
bereits bis, ja zum Theil bis über die Grenze der Leiſtungs
fähigkeit beſteuert iſt und keiner weiteren Aufſchraubung
fähig iſt. Und wir begrüßen in dem vorgeſchlagenen
Programm und Syſtem einfach die natürlichen Aus-
gangspunkte, dem Deutſchen Reich ohne Schädigung des
internationalen Handels, ohne irgend eine Vertheuerung
aller Steuerartikel für den Conſum die Matrikularbeiträge
und directen Steuern herabzuſetzen. Von Millionen, die
dabei ſofort zu gewinnen wären, phantaſiren wir
gar nicht! Die Erhaltung unſerer Concurrenz auf dem
Weltmarkt iſt eine Zukunftslehre, die auch die ſchroffſten
Peſſimiſten und Gegner des kanzleriſchen Elaborats doch
einfach abzuwarten haben. Jhren Zweifeln ſtellen
wir die berechtigte Hoffnung gegenüber; ſie haben nicht
einen Hauch Beweiskraft vor uns voraus, im Gegen
theil, ja ſelbſt mit ihrem, durch Fürſt Bismarck end-
lich durchlöcherten, Bogen Papier, auf dem ihre Principien-
reiterei Tabellen-Triumphe verzeichnet, in der Hand, müſſen
ſie insgeſammt eingeſtehen, daß dem Scandal des Miß-
brauchs der Eiſenbahntarife, der unerhörten Berechtigung
der Eiſenbahndirectionen zur Aufſtellung der, gerade die
Land wirthſchaft am empfindlichſten ſchädigenden
Ausnahmetarife, doch nun endlich ein Ziel geſetzt wer
den wird!!

Das „Elſäſſer Journal“ enthält durch die „Au-
tonomiſten“ eine ſehr nachdrückliche und bedeutungsſchwere
Unterſtützung des Bismarck' ſchen Programmes. Jndem dort
die Vorzüge des franzöſiſchen Steuerſyſtems beleuchtet wer
den, heißt es u. A.

„Die indirekten Steuern ſind auf dem rechten Rhein
ufer kaum bekannt und das iſt der Grund, warum man
im Deutſchen Reiche ſo laut und ſo allgemein klagt.
Deutſchland leidet mehr als andere Länder unter der all
gemeinen wirthſchaftlichen Lage, weil dieſe ſich viel direkter
in den Abgaben darſtellt, welche der einzelne Bürger dem
Staate zu bezahlen hat. Die Reformen, welche der Reichs
kanzler in Deutſchland einführen will, ſind daher in jeder
Beziehung ausgezeichnet.“

Die „Volkszeitung“ hat bereits mit dem neu erfun-
denen Wort „Geſinnungsſchleicherei“ einen Abfall mancher
treu geglaubten Kämpen, auch aus dem nationalliberalen
Lager, zu betrauern. Man lernt, ſo ſcheint es, bei ein
gehenden Studien auch auf gegneriſcher Seite endlich er
kennen, daß wir in unſern Zugeſtändniſſen bei Abſchluß
von Handelsverträgen oft viel zu weitgehende Conceſſio
nen gemacht, daß eine Beſeitigung der uns geradezu ani
mirenden Exportbonificationen einzelner Nachbarländer zu
erzwingen ſei.

Die Einſeitigkeit und den Doctrinarismus einer rück
ſicht sloſen Freihandelspolitik das iſt es, was das
Bismarck' ſche Programm unſeres Erachtens bekämpfen und
brechen will. Solche Einſeitigkeit à tout prix ſchreibt
kein denkender Landwirth auf ſeine Fahne. Nur der übel-
wollende Gegner verſchließt ſich der Thatſache, daß
man eine auf Gegenſeitigkeit, auf möglichſte Begün-
ſtigung des freien internationalen Verkehrs beruhende Zoll
und Handelspolitik und eine ſolche will der Kanz-
ler anſtreben und hochhalten kann und doch einem
thatſächlich des Schutzes bedürftigen Jnduſtriezweige,
den man vielleicht erſt großgezogen hat, dieſen Schutz ge
währen müſſe! Kein Finanzzollſyſtem wird geplant, das
unſere Zoll- und Handelspolitik in die egoiſtiſchen Grenzen
einzelner Jntereſſentenkreiſe bannen und knebeln ſoll
wer das behauptet, verdächtigt den umfaſſenden Patrio-
tismus des Kanzlers. Die „Getreide- und Viehzölle,“
was ſind ſie anders, als ein Wink mit dem Laternen-
pfahl sit venia verbo nach Oeſterreich und Ruß-

land, eine Note, eine Drohung, ein Compenſationsobject,
wenn man will, deſſen Werth wahrlich ſehr hoch im Preiſe
zu halten iſt

Die wirthſchaftlichen Folgen der geplanten Maßregeln
ſind nicht ſo leicht und nicht ſo ſchnell zu erwarten. Die
erſten Kräfte der Nation haben über einem Plan zu Ge-
richt zu ſitzen, deſſen Ausbaufähigkeit der Kanzler gewiß
ſelbſt zugiebt, ja deſſen Ausbau er wünſcht. Wenn er
es ausſpricht, daß die Wirkungen ſeines Syſtems über
alle producirenden Klaſſen gleichmäßig ſich vertheilen und
nur die nichtproducirenden Kreiſe, die auf feſtes Gehalt
angewieſenen Beamten benachtheiligt und deshalb zu
entſchädigen ſein würden ſo findet er uns auch für die-
ſen Theil ſeiner Billigkeits- Vorſchläge u nentwegt auf
ſeiner Seite.

Wer den Kernpunkt dieſer eminenten Arbeit ge-
dankenlos oder indifferent überſieht, überſehen will,
mit dem iſt über derlei Themata überhaupt nicht zu
ſprechen. Wer aber, wie die „Frankfurter Zeitung“ in
einem Leitartikel, ſagt: es hätten bei Annahme der Bis-
marck'ſchen Vorſchläge die Lehrer der Wiſſenſchaft von den
Kathedern herunterzuſteigen, denn Alles, was ſie nach
Pflicht und Gewiſſen lehren müßten, ſei der ſchärfſſte
Widerſpruch gegen Alles, was beſtünde“ für ſolche Ver-
wirrer und Verführer der öffentlichen Meinung ſollte man
ganz beſondere Jrrenhäuſer bauen!!

Dr. Max Bauer.

Telegraphiſche Depeſche.
Kalkutta, d. 6. Januar. Der Stamm der Mah-

ſuawaziris hat einen Einfall in das britiſche Gebiet unter
nommen, den Ort Tank geplündert und niedergebrannt
und ſich dann auf einen Berg zurückgezogen. Zur Ver-
folgung derſelben wurde eine Abtheilung Kavallerie abge
ſendet, von welcher ein Theil des Stammes abgeſchnitten
wurde. Nach Dera Jsmail Khan und Bannu ſind Ver-
ſtärkungen abgegangen, um die Wiederholung eines Ein
falls zu verhindern, der nach den eingegangenen Nach-
richten zu befürchten ſteht, weil mehrere Mollahs aus Kabul
die Bevölkerung in jener Gegend aufzureizen ſuchen.

Zur Tagesgeſchichte.
Die „Germania“ enthält Folgendes: „Die Lage

des Heiligen Vaters iſt, wie wir wiederholt mitge-
theilt haben, finanziell überaus bedrängt. Trotz der größ-
ten Einſchränkungen die er angeordnet, iſt er nicht im
Stande, die an ihn aus allen Ländern gehenden dringenden
Anforderungen auch nur theilweiſe zu befriedigen. Es er
ſcheint darum vor allem eine neue Organiſation der
Michaelsvereine geboten deren Aufgabe die Unterſtützung
des Heiligen Vaters iſt. Sicherlich wird die Bitte, die
aus Rom von Sanct-Peter's Stuhl kommt, nicht unge
hört und unerfüllt verhallen; auch Deutſchlands Katho
liken werden ſich, obwohl ſchwer geprüft und gedrückt durch
die Laſten, die ihnen der „Culturkampf“ gebracht, der
Pflichten nicht entziehen die ihnen die Liebe zu dem er
habenen Oberhaupte unſerer heiligen Kirche auferlegt, das
eben erſt einen wahrhaft rührenden Beweis ſeiner Liebe
zu unſerem Vaterlande und ſeiner Sorge für unſer Wohl
gegeben hat. Klerus und Volk werden zuſammen handeln
und gemeinſame Opfer zu bringen wiſſen.“

Die „République françaiſe“ hat am Jahreswechſel
einen Rückblick auf die Reorganiſation Frankreichs
geworfen. Sie iſt mit der Wiedergeburt im Allgemeinen
zufrieden; nur über den Stand der Neueinrichtung der
Armee ergeht ſie ſich in bitterm Tadel. Zugleich entwickelt
ſie in mehreren Artikeln ihre diesbezüglichen Forderungen
und ſchließt mit dem Satz: „Man erfülle dieſelben, und
Frankreich wird alsbald die Frucht der zahlreichen Opfer
ernten, die es für ſeine Armee gebracht hat.“ Dieſer Rede
Sinn iſt etwas dunkel. Vielleicht findet man ſeine Deu-
tung, wenn man ſich erinnert, daß ſeinerzeit der Plan der
Armeereorganiſation in ganz Frankreich als die Vorberei-

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich als Schriftſeller.

(Fortſetzung.)

Zum Schluſſe muß ich noch, um die Reiſegeſellſchaft zu
vervollſtändigen, dreier Perſönlichkeiten erwähnen, die auf
meinen vielen Jagden ſchon lange mir ſtets gute Dienſte ge-
leiſtet haben. Der erſte unter ihnen iſt Black, mein glänzend
ſchwarzer Vorſtehhund; dieſen Titel verdient er zwar nicht,
denn er ſtellt nur in den ſeltenſten Fällen Haſen und Hühner,
dagegen iſt er ein ſehr guter Apporteur, verfolgt und fängt
alles angeſchoſſene Wild vom Hirſchen bis hinab zum Kanin-
chen, beſonders auf Raubzeug ſehr ſcharf, ungemein anhäng-
lich, geſcheidt und durch ununterbrochenen Verkehr mit Menſchen,
innerhalb der Grenzen ſeines Hundeverſtandes, ganz außer-
gewöhnlich gebildet und veredelt. Jn Folge der großen Auf-
merkſamkeit, die er der geſammten Vogelwelt zuwendet und
wegen ſeines lebhaften Antheiles an allen oruithologiſchen
Studien nannte Brehm meinen alten Black nie anders als
den ornithologiſchen Hund und dieſer Titel blieb ihm während
der ganzen Reiſe.

Der zweite im Bunde war mein rother Sitter Caſtor,
ein recht guter Waſſerhund, von dem ſich nicht viel ſagen
läßt. Er liebt Schlaf und gutes Futter mehr als zu große
Anſtrengungen im edlen Waidwerke.

Der dritte unter dieſen Dreien iſt ein ſehr merkwürdiges
Hausthier, ein vollkommen zahmer Uhu, ein Held in ſeiner
Art; ſchon manchen Steinadler habe ich ober ihm herunter-
geſchoſſen, deſſen kühnen Angriffen er ſtolz mit vollem Muthe
entgegenſah.

Der Uhn war eine Zierde des Schiffes, auch vertilgte
er manchen Leichnam der ſchon abgebalgten Vögel; die Ruhe,
die Abwechslung und Luftveränderung thaten ihm ſehr gut,
doch dabei blieb es auch, denn nie kamen wir in die Lage,
ihn zur Jagd zu benützen.

Um jetzt wieder auf uns Menſchen zurückzukommen, ſei
noch erwähnt, welch' merkwürdes Gemenge von Leuten aus
den verſchiedenſten Ländern ſich auf Bord unſeres Schiffes

befand. Bayern Pommern, Anhalt Deſſau Oberöſterreich,
Niederöſterreich, Böhmen, Galizien, die dalmatiniſchen Jnſeln,
verſchiedene Theile Ungarns und vielleicht auch noch mehr
Länder waren auf dieſem kleinen Raume vertreten: die Leute
des Reſtaurateurs und die Mannſchaft des Schiffes vergaß
ich um ihre Gedurtsorte zu fragen, ſonſt könnten wir vielleicht
noch einige Landſtriche zuſammenbringen.“

Eine Jagd auf Seeadler beſchreibt Erzherzog Rudolf wie
folgt: „Mir wurden ein Boot und zwei Cſikeln zugewieſen.
Mein Jäger Beck und ich ſtiegen in den von zwei Leuten ge-
ruderten Kahn; Hodek und ſein Ferencz folgten auf den
Cſikeln. Wir trieben noch einige Hundert Schritte weit im
breiten Donauarme abwärts. Kaum hatten wir uns von den
Anderen getrennt, als ein mächtiger Seeadler langſamen
Fluges, höchſtens einen Büchſenſchuß weit vor meinem Kahne,
über die Wipfel der Auwälder zog; mir, der ich auf der Jagd
ſehr abergläunbiſch bin, erſchien dies als ein gutes Omen, als
ein gnädiger Wink St. Hubert's, der mich ja auf meinen
Adlerjagden ſtets ſo ſehr begünſtigte.“

Man war endlich einem Adlerhorſte, „dem Raubritter-
ſchloſſe eines mächtigen Adlers“, nahe gekommen, die eigent-
liche Jagd beginnt. Der Führer Ferencz hatte ſich geirrt,
er hatte nur den Kopf eines jungen Adlers geſehen. Dann
erzählt ver Autor weiter:

„Jch war froh, daß der SeeAdler nicht zu Hauſe war,
denn der Schuß aus dem ſchwankenden Cſikel iſt immer eine
höchſt unſichere Sache, auch war es mir vor Aufregung wirk-
lich ſchwarz vor den Augen.

Jetzt hieß es raſch laden, um den Adler bei ſeiner Be-
hauſung zu erwarten; die Tiefe des Waſſers geſtattete, bis
ganz nahe an das trockene Land heranzukommen und nur
wenige Schritte mußte gewatet werden.

Hodek gab den beiden Leuten den Befehl, mit den
Cſikeln ſich an verſchiedenen Punkten zu verſtecken, um den
allenfalls krank geſchoſſenen Adler verfolgen zu können. Nach-
dem die beiden Fahrzeuge leiſe im dichten Rohre verſchwun-
den waren, verſteckten wir uns, Hodek und ich, ſo gut es
eben ging.

Der Horſtbaum ſtand auf einem höchſtens zwanzig
Schritte breiten aber ziemlich langen Streifen trockenen Lan-
des; der Boden war zwar nicht von ſtehendem Waſſer bedeckt,
doch der lehmige Grund zeigte, daß die Ueberſchwemmung erſt
vor Kurzem dieſe erhöhte Stelle verlaſſen hatte. Mächtige
uralte Eichen, dicht belaubt und nur an der Spitze durch ge-
wundene dürre Aeſte geziert, ſowie einige koloſſale Silber-
pappeln ſchmückten den Platz; von Schwarzpappeln bemerkte
ich nur die eine, auf welcher der Horſt ſtand ihre
groteske Form machte ſie unter allen auderen Bäumen
bemerkbar. Eine mächtige, Jahrhunderte alte Eiche lag
auf wenige Schritte vom Horſte, dieſe wählten wir, um
uns hinter dem breiten Stamm zu verſtecken, einige blätter-
reiche Aeſte, die wir über uns legten, ſollten als Schirm dienen.
Der Ausſchuß ließ viel zu wünſchen übrig, denn die breiten
Aeſte der Bäume überdeckten uns gleich einem grünen Zelte.
Wie lange ich da kauerte, weiß ich ſelbſt nicht, die Zeit ver
ging mir ziemlich raſch, denn ein fröhliches Leben um-
gab uns.

Die heiſeren Rufe des jungen Seeadlers verriethen,
daß die Stunde nahe, in welcher der verwöhnte junge Herr
gekröpft zu werden gewohnt war; und er hatte uns genau
aviſirt.

Hodek, der ſich eben umſah, flüſterte mir zu: „Er kommt!“
Jch hörte nur ein Sauſen über mir, ein großer Schatten
glitt über den Boden; als ich das Gewehr in Anſchlag brachte,
war es ſchon zu ſpät, denn ich bemerkte nur noch, wie der
Adler mit zuſammengelegten Schwingen in den Horſt glitt;
ich hatte dem gewaltigen Vogel keine ſo große Gewandtheit
und Schnelligkeit zugetraut und mir die Sache leichter vor-
geſtellt, als ſie es eigentlich war.

Nach einigen Sekunden vernahmen wir ſchon Krachen
und Knacken, gemiſcht mit den Rufen des Jungen: ob Knochen
oder große Fiſchgräten brachen, konnten wir leider bei dem
ſo überraſchenden Erſcheinen des Adlers nicht unterſcheiden.

(Schluß folgt.)
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tung der Revanche begrüßt wurde. Das Organ des Hrn.
Gambetta mag es für nöthig halten, ab und zu durch
Neubelebung dieſer Anſchauung die Franzoſen zum Ertragen
der gegen die Napoleoniſche Zeit unvergleichlich drückender
gewordenen Militärlaſt willfähriger zu machen.

Der Nothſtand in England dauert fort, und es
werden neue Anſtrengungen gemacht, das Elend der Lei-
denden zu mildern. Jn der City von London erhält eine
an den Lordmayor gerichtete Petition zahlreiche Unterſchriften.
Dieſelbe lautet: „Wir, die unterzeichneten Banquiers,
Kaufleute, Fabrikanten und Andere in der City von Lon
don bitten achtungsvoll, Ew. Lordſchaft wolle ein öffent
liches Meeting, unabhängig von der Partei-Politik, in der
Guildhall einberufen, um die Regierung im Petitionswege
zu erſuchen, behufs der Unterſuchung der Urſachen der gegen
wärtigen Geſchäftsſtockung einen parlamentariſchen Aus-
ſchuß zu ernennen, damit, wenn für nothwendig befunden
eine Modification unſeres ſogenannten Freihandels-
ſyſtems in's Werk geſetzt werde“.

Salih Paſcha hat den bulgariſchen Aufſtand
in Macedonien blutig unterdrückt. Ueber 20,900 Flücht-
linge haben die Grenze von Bulgarien überſchritten und
über 6000 Menſchen, darunter mehr als die Hälfte Weiber
und Kinder, ſind auf der Flucht elend durch tſcherkeſſiſche
Kugeln und Datagans hingeſchlachtet worden. Ueber 120
Dörfer ſind den Flammen übergeben worden. Selbſtver-
ſtändlich ſind die Kirchen mit Vorliebe demolirt und aus-
geraubt worden. Es verlautet als poſitiv, daß 197 chriſt
liche Gotteshäuſer in Schutt und Aſche liegen. Die Haupt-
ſchuld an dieſen Leiden der Bevölkerung von Macedonien
tragen die ruſſiſchen Behörden. Die Banden wurden zu
meiſt auf bulgariſchem Boden angeworben und organiſirt,
die Führer ſind ſämmtlich durch die Ruſſen „empfohlen“
worden und die Waffen wurden von den in Amt und
Würden befindlichen, unter ruſſiſcher Adminiſtration ſtehen-
den Bulgaren geliefert. Die Jnſpiratoren der Bewegung
haben ſich offenbar arg verrechnet und dieſen Rechnungs-
fehler müſſen nun die bethörten Maſſen ſühnen.

Dieſſeits und jenſeits des Balkans, ſchreibt man der
„Wiener Preſſe“ aus Ruſtſchuk unterm 27. v. M., iſt
eine allgemeine Ermüdung der Gemüther und Köpfe
eingetreten. Obwohl ſich die Ruſſen vollſtändig als Herren
des Landes anſehen, ſo möchten ſie doch lieber die befreiten
Brüder am liebſten ſich ſelbſt überlaſſen, da keine Ausſicht
mehr vorhanden iſt, im nächſten Jahre das Programm
„bis Konſtantinopel“ auszuführen. Die ruſſiſchen Offiziere
und Jntendanten würden die Fortſetzung des Krieges nicht
ungern ſehen, aber die Soldaten und das Volk in der
Heimath wollen davon nichts wiſſen, denn der Krieg hat
Rußland nicht nur zwei Milliarden, ſondern auch 180,000
Mann gekoſtet. Dem entſprechend geſchieht auch nicht viel
für Bulgarien. Die Ruſſen haben uns keine Straßen
gebaut, keine Poſten eingerichtet, ſie heben Steuern und
Zölle mit großer Gewiſſenhaftigkeit ein, ohne es mit der
Verwendung dieſer Gelder ebenſo zu halten. Bis zum
Mai wird vielleicht noch ſo Manches im Sinne der Po-
temkin'ſchen Dörfer geſchehen, damit man nicht ſagen kann,
die Ruſſen hätten für Bulgarien gar nichts gethan. Das
bulgariſche Volk, die Agitatoren und beſitzloſen Schreihälſe
abgerechnet, iſt mit der ruſſiſchen Herrſchaft nicht ſehr
zufrieden, woran allerdings der proviſoriſche Charakter
derſelben die meiſte Schuld tragen dürfte. Das vollſtän
dige Scheitern des macedoniſchen Aufſtandes, den Ruſſen
und Bulgaren verſchuldet haben, trug nicht wenig zur
allgemeinen Ernüchterung und zu der obenerwähnten Er
müdung der Geiſter bei.

Die bulgariſche Fürſtenwahl.
Ueber das erſte bulgariſche Parlament, welches

demnächſt zuſammentreten wird, um die Fürſtenwahl zu
vollziehen, ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Ruſtſchuk,
27. December:

Die Verſammlung der bulgariſchen Notablen von Tirnova,
welche die Rolle einer konſtituirenden Verſammlung zu erfüllen hat,
wird aus 286 theils gewählten, theils von der Regierung ernannten
Mitgliedern beſtehen, welche in drei Gruppen zerfallen.

Der erſten Gruppe gehören an: a. die Präſidenten der drei
Räthe eines jeden Bezirkes (Gkroug), nämlich des Munizipal, Admini-
ſtrativ- und Juſtizrathes; da es 38 Diſtrikte in Nord Bulgarien giebt,
ſo repräſentirt dies 114 Mitglieder b. die Praſidenten des Ober-
Adminiſtrativ- und des Ober-Juſtizrathes eines jeden Sandſchaks
(Gubernio); es giebt 5 ſolcher Gubernios, deren Hauptorte die
Städte Ruſtſchuk, Varna, Tirnova, Widin und Sofia ſind. Die
Präſidenten der Juſtizräthe werden von der Regierung ernannt, ſo
daß ſich alſo unter den Deputirten der erſten Gruppe 43 von der
Regierung deſignirte und 81 von der Bevölkerung gewählte Mit-
glieder befinden.

Der zweiten Gruppe gehören 120 Deputirte an, welche in 120 u b De ein nen d JaWähler iſt leer und voll wog, daraus das Gewicht des eingefüllten BranntweinsWahlbezirken aus je 10,000 Bewohnern gewählt werden.
jeder Bulgare im Alter von 22 Jahren, der ein Eigenthum beſitzt
oder ein Gewerbe betreibt. Vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind
Dienſtleute, Lehrlinge und Tagarbeiter. Die Bevölkerung Nord-
Bulgariens wird auf 1,200,000 Seelen geſchätzt.

Der dritten Gruppe gehören an: a) 10 Mitglieder des hohen
chriſtlichen Klerus, nämlich 9 bulgariſche Biſchöfe und der griechiſche
Biſchof von Varna; b) der Mufti von Widin und der Großrabbiner
von Sofia; c) 30 Mitglieder welche der gegenwärtige Gouverneur
von Bulgarien zu wählen das Recht beſitzt. Er dürfte 10 bis 11
Mohamedaner zur Vertretung der mohamedaniſchen Bevölkerung
deſigniren, welche auf ungefähr 100,000 Seelen geſchätzt wird.

Die Aſſemblée wird ihren Präſidenten und das Bureau wählen.
Fürſt Dondukoff wird die erſte Sitzurg mit einer Anſprache eröffnen
und ſodann Herrn Sukianoff, als ſeinen Vertreter bezeichnen. Der-
ſelbe wird zur Verfügung der Verſammlung ſtehen und von der-
ſelben konſultirt werden, aber kein Pouvoir oder Stimmrecht beſitzen.
Jn ſeiner Eröffnungsrede wird der Fürſt die Verſammlung infor-
miren, daß ſie die organiſchen Geſetze, ſowie den mit der Sanktion
des Czaren aus St. Petersburg zurückerwarteten Verfaſſungs-
entwurf zurückweiſen, modifiziren oder durch andere erſetzen könne.

Der ottomaniſche Kommiſſar und die Delegirten ad hoc werden
den Sitzungen der Verſammlung auf einem ihnen angewieſenen
Platze beiwohnen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Das Direktorium des Prediger- und Lehrer-
Vereins der Provinz Sachſen (Elbverein) veröffentlicht
den Jahresabſchluß. Hiernach beträgt die Einnahme 12,375
und die Ausgabe 7077 ſodaß ein Beſtand von 5298

verbleibt. Gegenwärtig zählt der Verein 5696 Mit-
glieder, 182 mehr als im vorigen Jahre. Es iſt außer
mehreren unbedeutenden Bränden nur ein großer Brand
zu verzeichnen und werden deshalb die zu zahlenden Bei-
träge äußerſt geringe ſein.

war eine ſehr unſichere Sache, da die

Der frühere langjährige Reichstagsabgeordnete für
den Wahlkreis NaumburgWeißenfels-Zeitz, Rittergutsbeſitzer
Rohland in Etzoldsheim, hat das Unglück gehabt, ge
legentlich einer Schlittſchuhfahrt ſich einen doppelten Bein
bruch zuzuziehen.

Jn der kürzlich in Nordhauſen ſtattgehabten
Verſammlung der Gläubiger des falliten Bankhauſes N.
M. Cohn hat ſich außer den ſo vielen Betrübten auch ein
„Erfreuter“ befunden. Derſelbe, ein Oekonom aus dem
Nachbardorfe Haferungen, erfuhr daſelbſt, wovon er bis-
her keine Ahnung gehabt, daß ſein längſt und plötzlich ver
ſtorbener Vater vor langen Jahren beim Bankhauſe Cohn
eine Einlage von 3000 gemacht. Von der ſich durch
Zinſeszins anſehnlich vergrößerten Summe wird ihm dem
nächſt der bei Abwicklung der Auseinanderſetzung ſich erge-
bende Antheil zufallen.

Das Bernburger Tageblatt“ macht eine ſeltſam
klingende Mittheilung, wofür wir dieſem Blatte die Ver-
antwortung überlaſſen müſſen. Dieſelbe lautet: Viel
Aufſehen macht ein neues, von einem hieſigen Chemiker
erfundenes Verfahren, nach welchem die Zuckerfabrika-
tion eine totale Umänderung erfahren wird. Es beſteht
einfach darin, mittelſt einer chemiſchen Subſtanz, die
auf die geſchnittenen Rüben gegoſſen wird, den Zucker
ſtoff herauszuziehen, der weder gekocht, noch ſonſt präparirt
zu werden braucht, ſondern gleich der kryſtalliſirte Zucker
iſt. Der Erfinder deſſelben ſoll bereits im Beſitze eines
Reichspatentes ſein.

Zu Treſeburg im Harz ſtarb am 2. d. der vielen
Harzreiſenden wohlbekannte Hotelbeſitzerkouis Seinmeyer
in ſeinem 40. Lebensjahre.

Seit dem 4. d. iſt, wie man aus Naumburg
ſchreibt, die Unſtrut über ihre Ufer getreten und hat die
tiefer liegenden Auenfelder und Wieſen unter Waſſer
geſetzt. Die Saale dagegen fließt bei hohem Waſſerſtand
T dahin, wo ſie die Unſtrut aufnimmt, noch in ihrem

ett.
Jn Erfurt ſind am 2. d. M. Abends 100 Stück

goldene Siegelringe geſtohlen worden.
4 Auf dem Bahnhofe zu Weimar wurden am

3. Januar Vorm. gegen 11 Uhr die Paſſagiere durch den
Selbſtmord eines jungen Mädchens erſchreckt, daſſelbe
warf ſich bei Abgang des Zuges nach Apolda auf die Schie-
nen und wurde ſofort zermalmt.

4 Jn Merſeburg hat vor einigen Tagen ein der
Tollwuth verdächtiger Hund getödtet werden müſſen
und in Folge deſſen iſt eine allgemeine Hundeſperre über
die Stadt verhängt.

Ueber die
Nordhäuſer Branntwein-Defraudationen

geht uns von einem Freunde unſeres Blattes, der ſich an
Ort und Stelle in dieſer Angelegenheit genau informirt
hat, folgende Mittheilung zu:

Am Weihnachtsheiligenabend wurde ganz Nordhauſen in Auf-
regung verſetzt, da eine ziemlich bedeutende Zahl von Brennereibe-
ſitzern oder, wie ſie in Nordhauſen heißen, „Brennherrn“ polizeilich
arretirt und ins Gefängniß geführt wurden. Einige Tage vorher
waren ſchon zwei Brennherrn, gemeinſchaftliche Beſitzer einer Bren
nerei wegen Betruges gerichtlich verurtheilt; ſie hatten gewohnheits-
mäßig ihren Kunden mehr Branntwein auf die Rechnung geſchrieben,
als ſie in Wahrheit geliefert hatten, ſie hatten zu dieſen Zwecke das
Bruttogewicht der Fäſſer zu groß, die Tara zu klein angegeben und
hatten ſogar über dieſe Betrügereien beſonders Buch geführt. Es
wurde nun erzählt, ſie hätten vor Gericht ausgeſagt, es ſei das eine
allgemeine Uſance beim Branntweinhandel und ſie könnten ſonſt mit
der Concurrenz nicht Schritt halten. Nun iſt dieß aber durchaus
nicht eine allgemeine Uſance der Nordhäuſer Brenner, im Gegentheil
es haben ſchon viele reelle Brennherren oft genug ihre Verwunderung
darüber ausgeſprochen, wie gewiſſe andere Geſchäfte ſo billig verkau-
fen könnten. Dieſer Prozeß hat nun die Frage gelöſt; er hat aber
auch eine Menge Denunciationen zur Folge gehabt und daher kamen
denn am 24. December die maſſenhaften Verhaftungen. Am 27.
hatte man ſich aber bereits überzeugt, daß die Verhaftungen bei den
meiſten nicht nöthig ſeien, man entließ alſo dieſelben gegen Caution
und behielt nur wenige es werden etwa 4 genannt in Ge-
wahrſam. Bei dieſen vier ſoll die Sache ungefähr ebenſo ſtehen,
wie bei den bereits Verurtheilten, ſo daß ihnen ein paar Jahre Ge-
fängniß bevorſtehen dürften. Ganz anders aber liegt die Sache bei
denen, die einſtweilen frei gelaſſen ſind. Nach der Ausſage von Sach-
verſtändigen, die ein Urtheil darüber haben können, würde man ge-
gen dieſe wohl ſchwerlich eine Anklage wegen Betrug erheben reſp.
begründen können. Um dies vollſtändig verſtehen zu können, muß
man wiſſen, daß bis zum 1. Januar 1878 der Branntwein in Nord-
hauſen nach Maaß verkauft wurde, doch war die Art und Weiſe des
Handels verſchieden. Einige benutzten geaichte Fäſſer aber dies

ſ Fäſſer durch ſtärkeres oder
ſchwächeres Antreiben der Reifen, durch verſchiedene Krümmung der
einzelnen Dauben (bei wechſelnder Temperatur u. ſ. w. ganz unver-
meidlich) und durch ſonſtige Einflüſſe ihren Rauminhalt leicht ver-
ändern. Man hatte ſich daher vielfach ſchon längſt durch Anwendung
des Gewichts geholfen, und zwar in der Weiſe, daß man das Faß

berechnete und die Zahl der Pfunde reſp. Kilogramme in Liter ver-
wandelte. Wer nun die Natur des Branntweins oder überhaupt des
Alkohols und ſeiner Miſchungen kennt, der wird einſehen, daß das
ebenfalls eine ſehr unſichere Sache iſt. Der Alkohol, rein oder ver-
dünnt, dehnt ſich in der Wärme ſo bedeutend aus, daß er bekanntlich
(wie das Queckſilber) zu Thermometern benutzt wird. Jm chemiſchen
Laboratorium kann man das Alles ſehr gut beſtimmen, man hat
auch allerlei Tabellen darüber aufgeſtellt, im großen Betrieb aber
kann man alle dieſe Fineſſen nicht beobachten und es liegt daher auf
der Hand, daß da kleine Differenzen nicht zu vermeiden ſind. Wegen
dieſer unvermeidlichen Differenzen iſt man eben zum Handel nach
Gewicht übergegangen. Und weil dies geſchehen iſt, hätte man wohl
gegen die Leute, die dieſen Uebergang ſelbſt mit herbeigeführt ha-
ben, die alſo zur Abſtellung der Uebelſtände mit beigetragen haben,
ein wenig rückſichtsvoller ſein können, man hätte ſie wenigſtens nicht
gerade die Weihnachts Feiertage über im Gefängniß zu halten
brauchen. Anders iſt es freilich bei der oben erwähnten Minderzahl,
die auch nach der Einführung des Gewichtshandels mit
Eifer und Erfolg bemüht geweſen ſind, ihre Kunden zu übervorthei-
len. Die Unterſuchungen des Gerichts und des Staatsanwalts
haben aber auch einen ganz eigenthümlichen Nebenerfolg gehabt;
es haben ſich nämlich gewiſſe Kunden der Nordhäuſer Brennereien
aufs Denunciren gelegt, andere haben daraus Veranlaſſung genom-
men, bei ihren Lieferanten Erpreſſungsverſuche vorzunehmen. Sie
ſind gekommen und haben zu den Brennereibeſitzern geſagt: „Jetzt
quittire mir meine Rechnung, ſonſt denunciren wir dich beim Staats-
anwalt.“ Dieſen Erpreſſungsverfuchen iſt der Staatsanwalt, der
ſelbſtverſtändlich beiden Parteien gerecht zu werden bemüht iſt, neu-
lich energiſch entgegengetreten, indem er eine Aufforderung erlaſſen
hat, dergleichen Vorkommniſſe ihm ſofort anzuzeigen. Dies iſt der
augenblickliche Stand der Angelegenheit, die in allen Localblättern
der Provinz und der Umgegend ſo viel Staub aufgewirbelt hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. Januar 1879.

Aufgeboten: Der Bäcker C. Zeppris, Pucha, und M. Hudeczek,
Kauthen. Der Schloſſer E. Rabe, Klausthorſtraße 10/11, und

J. Markgraf, Wbejün. Der Maler G. Bauer und P. Große,
Schmeerſtraße 31. Der Reſtaurateur C. Trautſch, Neue Pro
menade 8, und M. Koch, Große Ulrichsſtraße 58.

Eheſchließungen: Der Bureau-Aſſiſtent P. Trautmann, Fleiſcher-
e 25, und C. Naumann, Breitenſtraße 8. Der Viktualien-

ändler F. Scherf und C. Wenzel, Böllbergerweg 30.
Dem Handarbeiter R. Bandermann ein Sohn, Lilien-

Dem Schuhmacher C. Reiffenſtein ein Sohn, Markt
Dem Schaffner C. Hellwig eine Tochter Dorotheen

ſtraße 3. Dem Rohrleger A. Schüler ein Sohn, Große Schloß
gaſſe 6. Dem Tapezierer A. Traxdorf eine Tochter, Marien
ſtraße 5. Dem Schuhmachermeiſter A. Hildebrandt eine Tochter
Saalberg 21. Dem Schneidermeiſter A. Kiefer ein Soöhn,
Bäckerſtraße 10. Dem Tapezierer G. Frauendorf eine Tochter,
Schulgaſſe 2a4. Dem Schmied W. Knauf ein Sohn, Martins
berg 4. Dem Glaſer H. Reichert eine Tochter, Leipzigerſtraße 21.

Dem Brauereibeſitzer H. Müller ein Sohn, An der Schwemme 1.
Dem Brauer F. Utzelmann ein Sohn, Große Brauhaus-

gaſſe 23. Dem n R. Beck ein Sohn, Geiſtſtraße 42.
Dem Eiſendreher C. Matthäus ein Sohn, Alter Markt 28.

Dem Handarbeiter F. Recke eine Tochter, Kleiner Schlamm 10.
Dem Bahnarbeiter O. Sonneberg ein Sohn Liebenauer-

ſtraße 11. Dem Tecechniker E. Kayſer ein Sohn, Alter
Markt 24.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. Hülsner Ehefrau Friederike geb.
Hödel, 38 Jahr 3 Monat 5 Tage, Anämie, königl. Klinik. Des
Ziegeldecker C. Brode Tochter Minna, 3 Jahr I2 Tage, Lungen-
entzündung, königl. Klinik. Der Schloſſer Robert Köhler, 20
Jahr 4 Monat 24 Tage, Endocenditis, königl. Klinik. Der
Färber Carl Rabe, 29 Jahr 9 Monat 2 Tage, Lungenſchwindſucht,
Stadtkrankenhaus. Der Schuhmachermeiſter Carl Schober, 66
Jahr 11 Monat 15 Tage, Endocorditis, Stadtkrankenhaus. Der
Agent Max Keferſtein, 38 Jahr 9 Monat 4 Tage, Pneumonie,
Große Ulrichsſtraße 4. Die Wittwe Caroline Schaaf geb.
Meye, 60 Jahr I Monat 21 Tage, Lungenemphyſem, Martins-
berg 14. Des Schuhmacher C. Reiffenſtein Sohn, 4 Stunden,
Schwäche, Markt 23. Des Handarbeiter M. Pielenz Sohn
Otto, 10 Monat 10 Tage, Keuchhuſten, Raffinerie 10. Des
Handarbeiter G. Franke Tochter Emma 5 Monat 18 Tage,
Krämpfe, Hinter der Landwehr 7. Des Bremſer J. Wege Sohn
Richard 3 Monat 12 Tage, Krämpfe, Dorotheenſtraße 7. Des
Mechaniker F. Hupe Sohn, todtgeboren, Schützengaſſe 10b.

Geboren:
ggſe 12.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Januar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer von Thümen a. Göbel. Hr.
Rittergutsbeſitzer Zimmermann a. Lochau. Hr. Fabrikant Karbich
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Silomon a. Frankfurt a. M.,

a. Neuſtadt, Fickes a. Chemnitz, Schütz a. Leipzig, Meyer
a. Mainz.Stadt Zürich. Hr. Oberamtmann Gremſe g. Schemberg. Hr.
Rentier Keitel a Poſen. Hr. Rechtsanwalt Pfützmaänn a. Jauer.
Hr. Bankier Lutze a. Königsberg. Hr. Architect Richter a. Eſſen.
Die Hrrn. Kaufl. Mewes a. Leipzig, Eckſtein a. Bremen, Buttberg
a. Deſſau, Liebig a. Barmen, Breitenſtein a. Magdeburg.

Stadt Hamburg. Hr. Landrath a. D. v. Nathuſius a. Althaldens-
leben. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius a. Königsborn. Hr.
Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius a. Althaldensleben. Hr. Ritter
gutsbeſitzer v. Erffa a. Pößneck. Hr. Landrath v. Lattorff a.
Salzwedel. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Britzke a. Warchau. Hr.
Rittergutsbeſitzer v. Alvensleben. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hünechen
m. Frau a. Dedeleben. Hr. Adminiſterator v. Trapp a. Clevſe.
Hr. Kammerherr v. Kalitſch a. Dobritz. Hr. Sec. Lieut. v. Beſch
witz a. Salzwedel. Hr. königl. Ober Amtmann v. Gersdorff a.
Kloſter Jerichow. Hr. Geh. Reg.-Rath Rimpau a. Schloß Langen-
ſtein. Hr. Oberamtmann Rimpau a. Schlanſtedt. Hr. Ritter-
gutsbeſitzer Franz a. Neuermark. Hr. Amtsrath Bodenſtein a.
Nedlitz. Hr. Director Brüggemann a. Aachen. Hr. Ritterguts
beſitzer Sombart a. Berlin. Hr. Amtsrath Blomeyer a. Horn urg.
Hr. Amtsrath Voigt a. Zerbſt. Hr. Brauereibeſitzer Genſen a.
Arendſee. Hr. Oeconomierath Schäper a. Roßla. Hr. Amtsrath
Säuberlich a. Gerlebogk. Hr. Oberamtmann Hr. Lucanus a.
Wolmirſtedt. Hr. Rittergutsbeſitzer Ludloff a. Pöthen. Hr. Fabrik
beſitzer Rabbethge a. Magdeburg. Hr. Oberamtmann Schröder a.
Alvensleben Hr. Amtmann Ohland a. Gr. Bartensleben. Hr.
Rittergutsbeſitzer Nobbe a. Niedertopfſtedt. Hr. Rittergutsbeſitzer
Büchting a. Hohenbellin. Hr. Rittergutspächter Bachmann a.
Oberſtein. Hr. Rittergutsbeſitzer Wagner a. Straußfurt. Hr.
Amtmann Bartels a. Britzke Hr. Rittergutsbeſitzer Dölle a.
Gardelegen. Hr. Gutsbeſitzer Göde a. Lahneck. Hr. Landwirth
Schneidewind a. Ackendorf. Hr. Landwirth Otto a. Eichenbar-
leben. Hr. „Outsbeſitzer Soluſch a. Döbeln. Hr. Gutsbeſitzer
Northe a. Steiuitz. Hr. Gutsbeſitzer Albrecht a. Cabelitz. Hr.
Gutsbeſitzer Derz a. Tiſchbeck. Hr. Fabrikbeſitzer Schneider a.
Görlitz. Hr. Hauptm. Faährenkamp a Caſſel. Die Hrrn Kaufl.
Baden u. Demmler a. Berlin, Lacoby a. Hamburg, Saulmann
a. Berlin, Bruck a. Peſth, Sperling a. Berlin, Adler a. Frank
furt a. B.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Schulze, Krämer u. Roſenbaum
a Leipzig, Grützner a. Dresden, Scholz, Sachs, Elias u. Berliner
a. Berlin, Dettmar a. Döbeln, Flörsheim a. Mainz, Wiener a.
Sprottau, Dieſing a. Erſurt, Borchardt a. Nürnberg. Hr. Amt-
mann Schiele a. Scholene. Hr. Fabrikbeſitzer Günther a. Würz-
burg. Hr. Rentier Bamberger a. Kiel. Hr. Kaufm. Wenzel a.
Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr Rittergutsbeſitzer v. Alvensleben a. Dernitz
Hr. Director v. Rekowsky a. Agröl. Fräul. Dittrich a. Belgern
Fräul. Findeiſen a. Amelgoſtewitz. Die Hrrn. Kaufl. Wiegleb a.
Greußen, Teichmüller a. Nordhauſen, Heuer u. Bandler g. Berlin
Jahn a. Wiesbaden, Böhmer m. Frau a. Creuznach, Genken
heimer a. Mainz, Meyerſtein a. Hannover, Alevater a. Berlin,
Wertheim a. Gotha, Allen a. Hannover, Zwehl g. Leipzig, Hirn-
ſtein a. Meſchede, Salberg a. Brakel, Trabert a. Cöln, Hanneck
a. Braunſchweig. Hr. Amtsvorſteher Kaul a. Weulen. Hr. Guts-
beſitzer Drieſtmann a. Jeetze. Hr. Gaſtwirth Neubauer a. Binde.
Hr. Amtsſchulze Teeck a. Geſtien

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Feldheim a. Burg, Knabe a
Freiburg, Blachſtein a. Berlin, Zeuner a. Wurzen, Rödiger a'
Buckau, Meyer a. Gotha, Baſtian a Ermſchleben. Hr. Land.
wirth Collenbuſch a. Caſſel. Hr. Rentier Claus a. Eisleben. Hr-
Rittergutsbeſitzer Leo g. Stolpen. Hr. Fabrikdirector Käſtner a.
Görlitz. Hr. Offizier Weiſe a. Berlin. Hr. Landwirth Gottſchalk.
a. Liega.

Vermiſchtes.
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.]

Nach den Mittheilungen an die Zweigvereine haben ſich die
Stiftungsgelder binnen Kurzem um 7381 75 er-
höht und ſind neue Vertretungen in Fulda, Schwerte und
Witten gegründet worden. Der Geſellſchaft iſt von der
Direktion der Altona-Kieler, der Magdeburg-Halberſtädter
und der Berlin -Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft Fracht-
freiheit für die Geräthe gewährt worden. Eine gleiche
Vergünſtigung findet auf den Staatsbahnen und den unter
Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen ſtatt. Für
Rettung von vier Perſonen aus großer Lebensgefahr iſt
einem Officier die goldene Medaille vom Vorſtande be-
willigt; vier Matroſen haben Geldprämien erhalten. Auf
Antrag des Bezirksvereins Memel hat der Vorſtand den
Rettern von fünf Jnſaſſen eines Fiſcherbootes eine Prämie
von 100 bewilligt.

[Telephone.]) Cox Walker, der Elektriker von
Cooke u. Söhne in New-York, hat den Ton der Tele-
phone dadurch lauter zu machen gewußt, daß er den
tönenden Platten zwar nur 38 bis 50 mm Durchmeſſer
giebt, bei welcher Größe die Sprache am deutlichſten aus,
fällt, daß er aber zunächſt zwei ſolche Platten anwendet,
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und die Schallwellen dieſen gemeinſchaftlich und umgekehrt
von ihnen dem Ohre zuführte. Bei der Ausführung legte
er über die beiden von Spulen umgebenen Pole eines Huf-
eiſenmagnetes (anſtatt eines Magnetſtabes) eine größere
Platte, zwickte ſie aber zwiſchen den Polen und um dieſe
herum feſt, ſo daß ſie nicht als Ganzes ſchwingen konnte.
Dabei machten die Platten einen Winkel mit den Achſen
der den Schall leitenden Gänge des Mundſtückes. Von
dem Erfolg befriedigt, ſtellte Walker darauf in gleicher
Weiſe Telephone mit 4 und 8 Platten her. Die ans Ohr
zu ſetzende Mündung verzweigt ſich bei dieſen Telephonen
in 2, 4 oder 8 Gänge, welche den Schall der Mitte jeder
Platte oder von dieſer dem Ohre zuführen die Spulen
ſind einfach hinter einander geſchaltet.

[Auf dem Rhein)] haben in Folge des fortgeſetz
ten Steigens des Waſſerſtandes die Dampfſchiffe ihre Fahr
ten eingeſtellt. Auch der Main wächſt rapid.

Die älteſte gedruckte Zeitung iſt nach der
Annahme des engliſchen Hiſtorikers Chalmers jedenfalls
die „Gazetta di Venezia“, deren Urſprung der Genannte
in das Jahr 1536 verlegt, zu welcher Zeit der ſo mächtige
und ſo gefürchtete Sultan Soliman Venedig mit Krieg
überzog, in welchem die Republik denn auch ihre levan
tiſchen Beſitzungen verlor. Der damals an der Spitze
ſtehende Handelsſtaat ſowie ganz Jtalien nahmen natürlich
lebhaftes Jntereſſe an dem Verlauf des Krieges, bei welchem
ſo viel auf dem Spiele ſtand. Da die Privat-Korreſpon-
denz nicht genügte, um die eingehenden Nachrichten ſchnell
unter das Volk zu verbreiten, wurden ſie zuſammengeſtellt
und als fliegendes Blatt gedruckt, das per Exemplar für
eine Gazette, eine kleine venetianiſche Münze, verkauft
wurde. Daher der Name, welchen in der Folge alle
romaniſchen Völker und auch die Engländer für Zeitungen
annahmen.

[Einſturz.] Der alterthümliche Thurm von
Belem (torre de Belem) bei Liſſabon, welcher einſt als
Staatsgefängniß diente, eines der merkwürdigſten Monu-
mente der gothiſchen Architektur, iſt am 18. December ein
geſtürzt. Der Ausbau der prächtigen Galerie in mau-
riſchem Stile, mit einem rieſigen Koſtenaufwand unter
nommen, um den urſprünglichen Plan des Bauwerks zu
vollenden, war bereits weit fortgeſchritten, als der ganze
Bau am genannten Tage um 9 Uhr Morgens mit entſetz
lichem Krachen zuſammenſtürzte. Tauſende von Perſonen
ſtrömten dem Ort der Kataſtrophe zu und tiefer Schmerz
bemächtigte ſich Aller, als ſie das Rieſenwerk, das die
Fremden mit Bewunderung, die Einheimiſchen mit ge-
rechtem Stolze ſtets betrachtet haben, in einen Ruinen-
haufen verwandelt ſahen. Die Zahl der Opfer, welche
dieſe Kataſtrophe forderte, war unbekannt, und dieſe Un
gewißheit vermehrte den allgemeinen Schrecken und die
Aufregung der Bevölkerung. Der König Dom Luis traf
bald an der Unglücksſtätte ein, ſpäter kamen auch der
Vater und der Bruder des Königs, die Miniſter und zahl
reiche civile und militäriſche Würdenträger. Die Hülfs-
arbeiten wurden eiligſt und in umfaſſender Weiſe einge-
leitet. Bald ſtellte ſich heraus, daß acht Perſonen unter
den Trümmern begraben worden ſeien. Der Thurm von
Belem bildete einen Theil des ehemaligen Hieronymiten-
kloſters; die Nachbildung von deſſen merkwürdiger Fagade
zierte bekanntlich die portugieſiſche Abtheilung auf der Aus-
ſtellung am Champ de Mars.

[„Fremdkörper im Ohre“.] Unter dieſem
Titel bringt die letzte Nummer der „Berl. klin. Wochen-
ſchrift“ eine Mittheilung über eine merkwürdige Beobach
tung und eine noch merkwürdigere Kur aus der Praxis
eines Arztes, Dr. Kaatzer in Viſſehörde. Der Dienſtknecht
eines Bauern kam zu dem letzgenannten Arzt, um ihn
wegen ſtarker Schmerzen im linken Ohre zu konſultiren.
Bei der Unterſuchung zeigte ſich, daß das Ohr ganz mit
lebenden, ſich bewegenden Würmern vollgepropft war, der
Brut der gewöhnlichen dicken Brummfliege, welche im
Schlafe wahrſcheinlich in das Ohr hineingekrochen war
und ihre Eier in's Ohr hineingelegt. Die Menge dieſer
Sprößlinge wurde auf circa 700 geſchätzt. Weder durch die
Pincette, noch durch Auswaſchung des Ohres und medicamen-
töſe Einträufelungen gelang es, die Thierchen zu entfernen.
Der arme Menſch jammerte über fürchterliche Schmerzen.
Da verfiel Dr. K. auf ein ſonderbares Mittel. Er band
dem Patienten eine Scheibe holländiſchen Käſe vor das
Ohr und entließ ihn mit der Weiſung, ſich damit in's
Bett zu legen. Am andern Morgen kam der Patient
freudeſtrahlend zum Arzt mit der Meldung, daß die
Schmerzen ganz aufgehört hätten. Das Ohr war voll
kommen leer und rein. Probatum est.

[Aus den Memoiren eines Bucscligen.
Jn der Ruhe Cuvier zu Paris ſtarb vor einigen Tagen
ein Mann mit einem Höcker, der ſein ganzes Leben damit
verbrachte, daß er Studien über die Buckligen anſtellte.
Als man die auf ſeine Wohnung gelegten Siegel abnahm,
fand man kein Teſtament vor, ſondern eine 2000 Seiten
dicke Schrift, in welcher nur von Buckligen die Rede war.
Junggeſelle und reich, hat der Mann fünfzig Jahre ſeines
Lebens damit verbracht, in zahlloſen Reiſen Beobachtungen
über die Buckligen anzuſtellen. Jn Spanien fand er die
größte Anzahl von Buckligen, in einem einzigen Orte gab
es einen auf dreizehn Bewohner. Jn dem Loire-Thal
herrſcht die Verkrüppelung faſt als Epidemie. Durch ſeiue
Berechnungen will dieſer Bucklige feſtgeſtellt haben, daß
es auf tauſend Menſchen einen Buckligen, alſo im Ganzen
ungefähr eine Million giebt. Auf dem letzten Blatt des
Manuſcripts war der Wunſch ausgedrückt, daß man auf
ſeinen Grabſtein folgende Jnſchrift ſetze:

Ci-git un bossu
Qui de sa bosse eut
Le gout, et sur la bosse sut
Plus qu'aucun bossu.

(Hier liegt ein Buckliger, dem ſein Buckel gefiel und der
mehr auf dem Buckel hatte, als irgend ein anderer Buck-
liger.) Nach ſeinen Unterſuchungen beträgt die durchſchnitt-
liche Höhe eines Höckers 20 Centimeter und danach die
Höhe ſämmtlicher Höcker auf der Erde 200,000 Meter.
Wenn man eine Leiter aus dieſer Million Höcker kon-
ſtruirte, würde ſie zehnmal die Höhe der Cordilleren und
fünfundzwanzig Mal die des Montblank erreichen. Obige
Grabſchrift ſoll auf einem marmornen Höcker angebracht
werden, der ſein Grabdenkmal bilden ſoll.

[Ein aufgehobenes Todes-Urtheil.] Die
Proſtituirte Katharina Steiner in Wien, welche unter
der Anklage, ihre Berufsgenoſſin Balogh ermordet zu
haben, zum Tode verurtheilt worden war, iſt vom oberſten
Gerichtshof vom Verbrechen des Mordes freigeſprochen und
wegen Verbrechens des Todtſchlages zu 6 Jahren ſchwe-
ren Kerkers, verſchärft mit Faſten alle drei Monate und
mit Dunkelhaft am 3. April, dem Tage des Verbrechens,
verurtheilt worden. Das Urtheil erfuhr ſie erſt durch
ihre Eltern, die ſie im Bureau des Landesgerichtsrathes
Derleth, welcher die Schwurgerichtsverhandlung gegen Ka-
tharina Steiner geleitet hat, ſprachen. Kaum erfuhr die Gefan
gene aus dem Munde ihrer Eltern das Reſultat der Kaſſations
Verhandlung, als ſie von einem förmlichen Tobſuchtsanfalle er
griffen ward. Sie brach in gräßliche Flüche über die menſch
liche Ungerechtigkeit aus, belegte den Rath Derleth mit
den unfläthigſten Schimpfnamen und ſchlug wild um ſich,
als die Anweſenden einen Verſuch machten, ſie zu be-
ruhigen. Da die Aufregung des Mädchens ſich mehr und
mehr dem Punkte näherte, wo zu befürchten ſtand, daß ſie
in thätliche Angriffe ausarten werde, ſo wurden drei Auf-
ſeher herbeigeholt und die Wüthende nach verzweifelter
Gegenwehr wieder in die Zelle zurückgebracht, wobei ſie die
Korridore des Gefängniſſes mit entſetzlichem Geſchrei erfüllte.

Die Peſt im Gouvernement Aſtrachan.
Der „St. Petersburger Herold“ veröffentlicht über die Ent-
ſtehung und Ausbreitung der Epidemie nach einer offiziellen Regie-
rungsmittheilung Folgendes: „Vom Aſtrachanſchen Gouverneur lief
am 16./28. December 1878 beim Miniſterium des Jnnern telegraphiſch
die Nachricht ein, daß im Jenotajewsk'ſchen Kreiſe in der Koſaken-
Staniza Wetljanka unter den Einwohnern eine ſehr anſteckende
Krankheit epidemiſchen Charakters aufgetreten iſt, welche ſich durch
eine bedeutende Sterblichkeit bemerkbar machte. Die Krankheit fing
mit einem Wechſelfieber und mit Anſchwellung der Drüſen an. Die
Aerzte ſahen zuerſt in der Krankheit ein Wechſelfieber; ſpäter jedoch,
als der Fleckentyphus hinzutrat, erklärten einige Aerzte die Krank-
heit für die Peſt. Jnfolge deſſen ließ die Koſakenheeres-Verwaltung
den Ort ſofort iſoliren, traf Quarantaine Maßregeln und trennte
die Erkrankten von den Geſunden. Zu gleicher Zeit wurden ſeitens
des Miniſterium des Jnnern alle nothwendigen Maßregeln getroffen,
ſowohl um die Epidemie zu lokaliſiren, als auch um den Perſonal-
beſtand der Aerzte im Gonvernement Aſtrachan zu verſtärken. Jn der
erſten Zeit, als Wetljanka iſolirt wurde und die Kommunikation
auf der Wolga und auf der Straße noch nicht eingeſtellt war, ge-
lang es einigen Einwohnern, ſich in die benachbarte Staniza Priſchib,
anderen fich auf die Wieſenſeite der Wolga zu flüchten. Von den
nach Priſchib Geflüchteten erkrankten vier und ſtarben vier Perſonen.
Der Gouverneur von Aſtrachan berichtet vom 20. Decmber, daß nach
der Meldung des Medicinalinſpectors und des örtlichen Jsprawniks
die Krankheit mit dem peſtartigen Charakter nach dem Eintreten des
Froſtes plötzlich ſchwächer geworden und daß ſeit dem 15. December
in Wetljanta weder eine Perſon weiter erkrankt noch auch geſtorben
iſt. Jn dem Dorfe Priſchib jedoch, wohin die Krankheit durch die
Palmleſer am Sarge der Verſtorbenen verſchleppt wurde, ſind alle
Erkrankten geſtorben. Obſchon die Aerzte der Heeresverwaltung er-
klären, daß in Wetljanka nur der Typhus herrſcht, welcher mit der
Peſt nichts gemein hat, ſo ſind noch gegenwärtig die in Anbetracht
der bedeutenden Sterblichkeit getroffenen ſtrengen Quarantaine-Maß-
regeln und die Trennung der Kranken von den Geſunden unbedingt
nothwendig. Aus einem Telegramm des Hetmans locum tenens
vom 20. December iſt erſichtlich, daß in der Staniza Wetljanka die
Peſt nicht geherrſcht hat und auch nicht herrſcht, daß aber wohl da-
ſelbſt der Fleckentyphus aufgetreten iſt, gegen den alle vom Geſetz
vorgeſchriebenen Maßregeln ergriffen ſind, darunter auch das Jſoliren
des Orts und die Unterbrechung des Verkehrs mit den geſunden
Ortſchaften. Nach einer ärztlichen Beſichtigung der Stanzia befan-
den ſich am 18. December daſelbſt mit den früher Erkrankten zwei
an der Ruhr Erkrankte, zwei am typhoidalen Fieber und acht am
Fieber Erkrankte. Jm Ganzen betrug die Zahl der Erkrankten
während der Epidemie vom 9. November bis zum 20. December 195,
von denen 143 Perſonen ſtarben und 18 genaſen Die Epidemie be-
gann bei Frauen und Kindern mit einem Erkältungsfieber, welches
in den Typhus überging. Gegenwärtig ſind am Orte der Epidemie
mit den Quarantaine Maßregeln, mit der Trennung der Kranken
von den Geſunden und Heilung der Kranken drei Militairärzte in
drei interimiſtiſch errichteten Krankenhäuſern beſchäftigt. Ebenda-
ſelbſt befinden ſich auch der Jnſpector der Aſtrachanſchen Medizinal-
abtheilung und der Landarzt. Aus dem Sſaratowſchen Gouvernement
ſind noch fünf Aerzte und ein Feldſcherer eingetroffen. Außerdem
befinden ſich daſelbſt der vom Militairreſſort abkommandirte Oberſt
Skworzow und der Abtheilungschef. Ebenfalls ſind daſelbſt ange-
kommen der Beamte für beſondere Aufträge am Miniſterium des
Jnnern, Dr. Kraſſowſtij aus St. Petersburg und der Gouverneur
von Aſtrachan. Nach Zarizyn hat ſich der Gouverneur von Sſaratoff
mit dem Gehülfen des Medizinalinſpectors begeben. Quarantaine-
Maßregeln werden noch in aller Strenge getroffen.

Worauf beruht die Ueberlegenheit amerikaniſcher
Werkzeuge?

Eine der wichtigſten Neuerungen moderner Wirthſchaft beſteht
darin, daß die Vereinigten Staaten neben der Ausfuhr von Roh-
ſtoffen begonnen haben, auch Fabrikate in ſehr umfangreichem Maße
zu exportiren. Hierbei kommen namentlich Artikel der Tertilinduſtrie,
Maſchinen und Werkzeuge in Betracht.

Die Werkzeugfabrikation der Vereinigten Staaten iſt im Begriff,
diejenige aller anderen Staaten, auch Englands, zu überflügeln.
Das amerikaniſche Werkzeug iſt leichter und handlicher und be
ſteht oft auch aus beſſerem Material, als das bisher in Europa be
nutzte. Die Amerikaner verfügen über ausgezeichnetes Eiſen und
ganz vorzügliche Hölzer (Hickory-Hammerſtiele!). Die amerikaniſche
Werkzeugfabrikation ſcheint die europäiſchen Traditionen in dieſer
Branche vollſtändig verlaſſen und ganz neue Bahnen eingeſchlagen
zu haben; Hammer, Bohrer, Feile, Schärfungs- und Schneidewerk-
zeuge, Aexte, Sägen, Hobel, Spaten, Sicheln, Schrauben, Nägel
u. ſ. w., auch die Werkzeughalter erhielten ganz neue Geſtaltung.
Auch hat der ſtets intenſiv auf Erſparung von Arbeitskraft gerichtete
Sinn des Amerikaners dem Gußeiſen in der Eiſenwaareninduſtrie
eine viel ausgedehntere Anwendung geſichert als in Europa. Eine
ſehr große Zahl von Maſchinen und Werkzeugtheilen, welche bei uns
aus Schmiedeeiſen beſtehen, werden in den Vereinigten Staaten in
vorzüglicher Qualität gegoſſen. Dies bringt u. A. den Vortheil mit
ſich, daß analoge Maſchinen und Werkzeugtheile in genau gleichen
Dimenſionen angefertigt werden; daher bedarf es nur einer Poſt-
karte mit Angabe der eingegoſſenen Katalog-Nummer eines ſchadhaft
gewordenen Maſchinen oder Werkzeugtheiles, um denſelben ſchleunig
vom Händler oder Fabrikanten zu beziehen. Namentlich in ſparſam
bevölkerten Diſtrikten, in denen es an Maſchinenwerkſtätten gänzlich
fehlt, iſt dies von außerpyrdentlicher Wichtigkeit.

Der Amerikaner hat ſtets Erſparniß von Arbeitskraft im Ange.
Der amerikaniſche Hufſchmied behilft ſich auch ohne den Mann, der
bei uns zum Halten des Beins des Pferdes unumgänglich nothwendig
erſcheint. Jn jedem echten Amerikaner ſteckt ein Erfinder, ein Me
chaniker, ein Baumeiſter u. ſ. w. Es iſt erſtaunlich, mit welch' ur-
ſprünglichen, einfachen Mitteln man ſich drüben vorzüglich zu helfen
weiß. Als ein Beiſpiel des praktiſchen Sinnes des Amerikaners ſei
angeführt, daß der Maurer, der bei uns den Hammer als unentbehr-
liches Juſtrument betrachtet, in Amerika einen ſolchen in ſeinem Fach
als beſonderes Werkzeug gar nicht kennt. Dort beſteht die Kelle
aus ſo ſolidem, gehärtetem Stahl, daß ſie zugleich zum Behauen der
Steine benutzt wird. Berechnen wir die Zeit, welche der Maurer bei
uns darauf verwendet, um die Kelle aus der Hand zu legen, den
Hammer zu ergreifen, letzteren wieder auf ſeinen Platz zu bringen
und die Hand abermals nach der Kelle auszuſtrecken, ſo würde ſich
beim Bau eines kleinen Hauſes eine ſehr anſehnliche Stundenzahl
herausſtellen. Amerikaniſche Holzarbeiter bedienen ſich (z. B. beim
Halbiren von Stämmen) weit ſeltener der Säge als der Axt,

allerdings auf die Gefahr hin, daß hierdurch Material vergendet wird
Ueberhaupt gehen die Amerikaner ebenſo verſchwenderiſch mit Material,
wie ſparſam mit Arbeitskraft um. Dies ließe ſich an ſehr vielen
Beiſpielen zeigen. Daher ſpielt auch das Ausbeſſern von Maſchinen
Geräthen u. ſ. w. in den Vereinigten Staaten eine viel geringere Rolle
als bei uns.

Worauf beruht nun die Ueberlegenheit amerikaniſcher
Werkzeuge?

Dieſe Ueberlegenheit erklärt ſich zum Theil offenbar aus beſſerem
Material, doch giebt dies keineswegs den Ausſchlag. Von einem neu
erſchienenen Werke „Nordamerikaniſche Arbeiterverhältniſſe“ von
Arthur von Studnitz, dem wir auch die obigen Notizen über ameri-
kaniſche Werkzeuge und Leiſtungen entnommen haben, wird obige
Frage dadurch beantwortet, daß, während in Europa in den
Fabriken die Werkzeuge in der Regel dem Arbeitsgeber
gehören, dieſelben drüben das Eigenthum des Arbeit-
nehmers ſind. Dieſer beſitzt in ihnen oft ein kleines Kapital. Jn
Europa iſt daher der Arbeiter gezwungen, ſeine Hand den Werkzeugen
anzupaſſen, während er jenſeits des Oceans dieſelben nach eigenen
Bedürfniſſen auswählt. Man könnte daher von einer natürlichen
Zuchtwahl unter den amerikaniſchen Werkzeugen ſprechen, einer Zucht
wahl, die wir in Europa leider faſt ganz vermiſſen. Jeder Arbeiter
trägt dafür Sorge, mit Geräthen zu arbeiten, die ſeinem „Griffe“
angepaßt ſind; daher ſind z. B. Beil- und Hammerſtiele oft ganz
individuell zugeſchnitten

Vielleicht geben die obigen Mittheilungen Anlaß, die hier beregte
Frage zu diskutiren. Sollte dem nicht widerſprochen werden, daß
ſich die Werkzeugfabrikation namentlich dann gedeihlich entfalten wird
wenn Diejenigen, welche mit den Werkzeugen umzugehen haben die
Arbeiter einen ausſchlaggebenden Einfluß auf die Wahl derſelben
e ſo dürften einſichtsvolle Arbeitgeber hierin eine Richtſchnur
erkennen.

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſſe.
Nach den Veröffentlichungen des

heitsamts haben ſich in der 52.
lichkeitsverhältniſſe der meiſten größeren Städte im Vergleich
zur Vorwoche wenig geändert. Die allgemeine Sterblichkeitsverhält-
nißzahl blieb nahezu die gleiche der vorangegangenen Woche (25,7
gegen 25,9 auf 1000 Bewohner und auf's Jahr berechnetſ. Jns-
beſondere wurde jedoch der Antheil des Säuglingsalters an der Ge
ſammtſterblichkeit ein geringerer, der der höheren Altersklaſſen (über
60 Jahr) ein größerer. Unter den Todesurſachen zeigen die Jn-
fektionskrankheiten im Allgemeinen ein ähnliches Vorkommen wie in
der vorangegangenen Woche. Die Maſernepidemie in Nürnberg hat
noch nicht abgenommen, auch in Mainz, Mannheim, Frankfurt a. M.
mehren ſich die Todesfälle daran und ſind in Bukareſt ſogar auf
eine namhafte Höhe (20) geſtiegen. Auch das Scharlachfieber tritt
in Berlin, Danzig, Bukareſt, Peſth mit geſteigerter Heftigkeit auf, in
Eſſen, Liverpool und Birmingham erfuhr die Epidemie keine weſent
liche Verändrung. Todesfälle an Diphtherie waren in Berlin
München, Hamburg, Wien, Peſth, Dresden, Königsberg, Danzig u. a.
noch recht zahlreich. Unterleibstyphen erſcheinen gegen die Vorwoche
nicht ſehr verändert. Erkrankungen an Flecktyphus waren in Bres-
lau wieder häufiger. Darmkatarrhe der Kinder und Brechdurchfälle
haben im Allgemeinen weitere Nachläſſe erfahren, nur in München
Breslau, Stuttgart, Braunſchweig war die Zahl der Opfer wieder
etwas geſtiegen. Lungenphthiſen veranlaßten etwas mehr Todes-
fälle, während akute Entzündungen der Athmungsorgane etwas ab-
nahmen und nur in London eine ungewöhnliche Höhe erreichten (558
in der Berichtswoche). Das Vorkommen der Pocken war in Peſth
Paris, Odeſſa ein der Vorwoche ähnliches in London, Wien,
Warſchau, Petersburg haben die Pocken wieder an Ausdehnung ge
wonnen.

kaiſerlichen Geſund-
Jahreswoche die Sterb-

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Nodenberg.

Fünfter Jahrgang. Heft 4. Berlin, Gebrüder Paetel.
Jnhalt: Wilhelmine von Hillern, Und ſie kommt doch! Er

zählung aus einem Alpenkloſter. F. Max Müller, Religion und
Philoſophie. F. X. von Neumann-Spallart, Rückblicke auf die
Pariſer Weltausſtellung. Friedrich Kapp, Juſtus Erich Boll
mann und die Flucht Lafayette's aus Olmütz. Georg Brandes
Die Jugend Benjamin Disraeli's. A. Fick, Ueber die Wärme
entwickelung bei der Muskelthätigkeit. Literariſche Rundſchau c.

Ueber Land und Meer. Allgemeine Jlluſtrirte Zeitung. 21. Jahr
gang. 41. Band. Nr. 13. Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag.
Preis vierteljährlich 3 Mark. Stuttgart, Ed. Hallberger.

Jnhalt u. A.: Die Eheſcheuen, Novelle von Günther v. Frei-
berg. Schir-Ali, der Emir von Kabul. Mit Portrait. Der
Brunſthirſch, von L. M. Mit Jlluſtration. Neue Erfindungen
und Kulturfortſchritte, von Max Wirth. Mit Jlluſtration. Der
Beſuch der Wittwe, Gemälde von K. Baugniet. Das Pfarrhaus
von Ellernbrook, ein Roman von Wilhelm Jenſen. Aus den
Erinnerungsblättern des Freiherrn v. Nordkirch, zweite Serie.
Der jüngſte Virtuoſe, von Emil Dominik. Mit Jlluſtration.
Aus meinem Wanderleben, von Otto Tellow. Von Haydn bis
Liszt, Skizzen aus der neueren Muſikgeſchichte von Ludwig. Von
den Berliner Bühnen, von L. Pietſch. Schach c. c.
eutſche Romanbibliothek zu „Ueber Land und Meer“
Siebenter Jahrgang. Nr. 13. Wöchentlich eine Nummer von circa
3 Bogen. Preis vierteljährlich 2 Mark. Stuttgart, Ed. Hall-
berger.

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten
der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land-
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. VI. Jahrgang. 1. Heft. Preis 60 Pf. Jährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.
ornelia. Zeitſchrift für häusliche Erziehung. Unter Mitwirkung
bewährter und erfahrener Pädagogen und Aerzte herausgegeben von
Dr. Carl Pilz. Dreißigſter Vand. Heft 5. Leipzig C. F.
Winter'ſche Verlagsbuchhandlung. n

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt-
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. 111. Jahrgang. Heft 4. Monatlich erſcheint 1 Heft.
Preis pro Quartal 6 Mark. Berlin, Verlag von Otto Janke

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Verliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 7. Januar 1878.
BergiſchMärkiſche 75,60. Cöln-Mindener 101,40. Oberſchlefiſche

A. C. D. 121,50. Rheiniſche 105,75. Oeſterr. Staatsbahn 434,
Lombarden 118,50. Oeſterr. Cred.-Act. 402, Preuß. Conſolid.
104,80. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179, MaiJuni 181 50, ſtill.
Roggen. S 120, April-Mai 121, MaiJuni 121,-,

leblos.
Gerſte loco 110--185.
Hafer. April-Mai 11450.
Spiritus loco 52,10. Januar 42,40. April-Mai 53,70, ruhig.
Rüböl loco 56,30. Januar 55,80. April-Mai 56,40.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 7. Januar 1878.

Berlin Anhalt. St.-Act. 88,25. Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 79, Berlin-Stettiner St.-Act. 93,75. BergiſchMärkiſche
Stamm-Act. 75,60. CölnMindener St.Act. 101,40. Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 121,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 121,50. Rheiniſche
105,75. Franzoſen 434, Lombarden 118,50. Oeſterr. CreditAct.
402, Darmſtädter Bank-Actien 114,60. Diskonto-Command.Anth.

Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 80. Kurz London 2047.
Oeſterreichiſche Noten 173,55. Rumäniſche

Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 83,65.
131,Kurz Amſterdam 168,85.
Stamm-Actien 33,50.
Tendenz: ſchwankend.
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Halliſcher Tages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 8. Januar

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Saale zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 2-4 Nm. (Ausleihung der

Bücher v. 2-4 m.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Städti
Sparkaſſe f.

e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-—4.
d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Barfüßerſtraße 8. I.

Rathhaus.
Städti Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Ballotage, offene Bibliothek u. Geſellſchaftsabend im Ver
einslokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Caféè David“, part. links v. Eingang.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3 6 Uhr
Fortbildungsſchulen

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure:

„Stadt Hamburg“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze:
Arends'ſcher Stenographenverein: Ab.
Schachabend (freie Vereinigung): jeden

rant Poſtſtraße.

Gewerbeſchule: jAb. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen.

Sitzung Ab. 8 im Hotel zur

v. Ab. 8 Verſammlung im „Gambrinus“.
8 Unterricht im Hotel zur „Stadt Zürich“.
Mittwoch u. Sonnabend in Neſſe's Reſtau-

Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
Männerchor: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im Preuß. Hof, Steinſtr.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 m Leben
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal.

U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-. Schwefel,für Herren, v. I 4

Operette.
Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu Mri Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, olken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Wafſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum. Beziehen bereit.
Ziegenmilch.

Fortwährend friſche

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den 8. d. um V Uhr.

1) Mittheilung über die erfolgte Gründung des „ECentral Vereins für
Handelsgeographie und Förderung deutſcher Jntereſſen im Auslande“.

2) Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Goſche:
„1001 Nacht“.

Geographie der

3) Vortrag des Herrn Privatdocent Dr. Credner: über Afghaniſtan.
Kirchhoff.

Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 8. Jan. Ab. 7

ſchule die Proben zu „Odyſſeus“
Uhr beginnen im Saale der Volks
von Max Bruch. Anmeldungen

neuer, bereits im Singen geübter Mitglieder erbitte ich mir
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags. A. Haßler.

Bekanntmachungen.

Verkauf
einer frequenten Reſtaura-

tion mit Oekonomie.
Dieſelbe liegt romantiſch in einer

hübſchen Provinzialſtadt und iſt mit
der Bahn von Leipzig aus in
Stunde zu erreichen. Der Betrieb
ſowohl der Reſtauration als der
Oekonomie iſt ein ſehr flotter und
lukrativer. Zum Reſtaurant gehört
außer einem großen Tanzſalon ein
12 Morgen großer Park. Die Be
ſitzung, ſeit 200 Jahren im Beſitz
einer Familie, ſoll Verhältniſſe
halber verkauft werden. Verkaufs
preis niedrig, Anzahlung 5 bis
8000 Anfragen beantwortet
C. W. Offenhauer's Annon-
cenExped. in Eilenburg.

Hausverkauf
in Merſeburg.

Das Haus Nr. 6 im Brühl mit
10 Stuben und Zubehör, Böden,
Hintergebäuden, dicht an der Gei-
ſel, Thorfahrt und Garten, ſoll
meiſtbietend verkauft werden. Hier-
zu iſt Termin

am 5. Februar 1879
Vormittags 11 Uhr

im Hauſe ſelbſt angeſetzt, wozu
Käufer eingeladen werden. Bei
annehmbarem Gebote kann der Zu-
ſchlag ſofort erfolgen. Nähere Be
dingungen im Termine.

Das den Erben des verstorbenen
Herrn Consistorialrath D. Mül-

2ler gehörige, Weidenplan Nr. 3,
an der Ecke der Fried-
richsstrasse gelegene

J JWohnhaus mit Garten
ist zum 1. April a. c. aus freier
Hand zu verkaufen. Das Wohn-
haus enthält ausser den erforder-
lichen Wirthschaftsräumlichkeiten
15 Zimmer. Der Garten grenzt
mit 46 Meter an den Wei-
denplan und mit 43 Meter
an die Friedrichsstrasse.

Näheres im Hause selbst
zu erfragen

Elegante Kinderſchlitten ver
kauft gr. Steinſtraße 20.

Die Jagd der Gemeinde Ra-
butz ſoll auf die nächſten 6 Jahre
im Wirthshaus daſelbſt am 18. Ja-
nuar d. J. Nachmitt. 2 Uhr öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Pension
mit guter Nachhülfe weiſt nach Pa-
pierhandlung von Grunewald,
Schmeerſtraße Nr. 20.

Ein oder zwei elternloſe Kinder
jeden Alters werden von zwei ge-
bildten Damen zur gewiſſenhaften
Erziehung gegen entſprechendes Ho-
norar geſucht. Offerten wollen die
Herren Vormünder unter A. Z.
100. an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. einſenden.

Von jungen verheiratheten an
ſtändigen Leuten wird zum 1. April
in einem herrſchaftl. Hauſe eine
Hausmannswohnung geſucht. Gef.
Offert. werden durch Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. erbeten.

Ein tücht. verheiratheter Hofe-
meiſter mit guten Atteſten wird
zum 1. April geſucht auf dem Rit-
tergute Reinsdorf b. Landsberg.

Annonce.
Ein junger Kaufmann, 18 Jahr

alt, welcher in einer Deſtillation
als Lageriſt thätig war, wünſcht
anderweitige Stellung als Lageriſt.
Briefe erbitte poſtlag. M. P. 100.
Rothenburg.

Jn Lauchſtädt, Nähe des
Bades, ſind 2 Stuben mit Kam-
mern, Küche, Kelleru. Bodenraum,
auch getrennt, ſofort oder zu Oſtern
zu beziehen. Näheres in der An-

noncen- Annahme von J. C. De-
mand jun. in Lauchſtädt.

Ein thätiger Gärtner, der die
Beaufſichtigung der Leute mit zu

übernehmen hat, wird zum baldigen
Antritt geſucht. Näheres bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein guter Schlitten und zwei
Geläute ſind zu verkaufen. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Volks-

Jm erſten und
älteſten

De

2ufmannisohen 2terrohts-Instrtut

W

grosse VIrichastrasse S, II. Ptage,
beginnen die Neuen Tages- l. Abends Unterrichtscurſe zur practiſchen
Erlernung der einfachen und doppelten Buchführung u. ſ. w.

Mittwoch den S. d. Mts.
Meldungen entgegengenommen von

Louis Kaatz,
grosse Ulrichsstrasse 8, II. Etage.

Kaufm.

J

Bücherreviſor u. Sachverſtändiger für
Buchführung.

h

Holländisches Cacaopulver.
Die Herren Van Houten Zoon in Weesp haben mit Antritt des

neuen Jahres den Preis ihres Cacaopulvers abermals, und zwar die

i Büchſe um 25 Pfg. u. die Büchſe um 15 Pfg. erhöhet,
ſo daß die Geſammterhöhung bis jetzt
pr. Hüchſe 50 Pfg. u. Züchſe 30 Pfg. beträgt,

was ich den geehrten Conſumenten zur gefälligen Beachtung hiermit pflichtſchuldigſt bekannt mache.

M.
Dentſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt zu Halle.

Mittwoch den S. Januar er. Abends 7 Uhr
Generalverſammlung im Vereinslokale.

„Die deutſche Banuzeitung“
liegt aus in Fr. Kohl's Restaurant

Auf den von Hauſen'ſchen Abſchriften
Rittergütern zu Lützenſömmern von Taxen, Güteranſchlägen, Pacht-
bei Greußen in Th. iſt zum 1. April contrakten c. wünſche ich außerhalb
d. J. die
Oekonomie- Lehrlingsſtelle

durch einen jungen Mann aus acht-
barer Familie zu beſetzen.

Schönemann.
Von drei ſprungfähigen hollän

der Bullen ſind zwei nach Wahl
zu verkaufen bei dem Gutspächter

Fitzau in Langenbogen.

Ein älterer Commis, mit den
beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht
per 1. April er. in einem flotten
Detail Geſchäft anderweitig Stel
lung. Adreſſen erbeten unter B.

100 poſtlag. Halle aS.

Ein Gut von 1500 Morgen in
hieſiger Gegend iſt auf längere
Jahre zu cediren. Näheres zu er-
fahren in Halberſtadt.

Adolph Dehne.
Landwirthschafterinnen.
Mehr. tücht. Landwirth-

ſchafterinnen w. ſof. geſucht
m. Zeugniſſen melden im Comtoir
von Herrn Binneweiss,
16. Barfüßerſtraße 16.
Ein Kellner kann ſof. antre

e Caution 150 A. Zu
melden bei Herrn Biünne-
Weiss Barfüßerſtraße 16.
Ockonomie-Lehrling

wird für ein in hoher Cultur be-
findliches kleines Rittergut bei mäßi-
gem Lehrgeld per ſofort oder ſpäter
geſucht. Anleitung durch den Prinzi-

pal. Off. sub B. 391 an d. Ann.
Exped. von Barck Co.
Für unſer Landesproducten-
Geſchäft en gros ſuchen unter
günſtigen Bedingungen einen

Lehrling
per ſofort oder I. April.

Gutschow Barnieske.

Robert LKiess,
Magdeburg, Reueweg 2,

AnnoncenExpedition,
befördert

jeder Art promptAnzeigen und billigſt an alle

Zeitungen, Kreis und Wochen-
blätter rc.

NB. Bei größeren Auf-
trägen gewähre ich höch-
ſten Rabatt!

18 Stück kleine Schweine
verkauft Göttnitz Nr. 23.

meines Büreaus (à Bogen 20 49)
anfertigen zu laſſen. Hierauf Re-
flektirende, welche gut leſerlich ſchrei
ben, bitte um Einſendung einer
Probeſchrift.
F. Schiller, Niemeyerſtr. 13.

e e S dKönigesbrunm.
Dr. Putz ars Wasser-
heilanstalt u. Sanato-
räum. Spec. Pension f.
Nervenkranke. PFort-während geöſfnet und
besnecht. Stat. König-
stein (Sachsen).

Gute ſtarke Arbeits
pferde ſtehen preiswerth
zum Verkauf. Desgl.

ein faſt neuer Schlitten mit Goslaer
Geläute im Gaſthof zum „Schwar-
zen Adler“ gr. Steinſtraße.

Karl Hoyer.

Dampfkessel.
Ein kleiner ſtehender Dampfkeſ-

ſel, 3--4 Atmoſphären Druck, gut
erhalten, wird zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe befördert
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.
unter F. W. 100.

Vermiethungen.
Auguſtaſtraße 5a 1. April zu be

ziehen: BelEtage 450 2. Etage
400 Näh. gr. Steinſtr. 63.
Jn der Umgegend von Halle

Ja d zu pachten geſucht; mögJ g lichſt viel Wieſen ent-
haltend.

Offerten nebſt Preisangabe an
Rudolf osse. Halle a/S.,
sub Chiffre W. 614 einzuſenden.

Stelle Geſuch.
Ein im Dampfmaſchinen-

bau, ſowie Papierfabrikation,
Brauerei, Dampfziegelei c.
erfahrener Maſchinenbauer, welcher
zuletzt 5 Jahre Werkführer in einer
Maſchinenfabrik war, ſucht Stellung
als Maſchinenmeiſter, Werk
führer oder Monteur. Offerten
bef. C. W. Offenhauer in
Eilenburg.

Ein junger Mann, militairfrei,
ſucht Engagement in einem Poſa-
menten-, Tapiſſerie-, Woll oder
Weißwaaren-Geſchäft.
Ed. Stückrath in der Expe-
dition d. Ztg.

Recht tücht. Land- und Stadt-
wirthſchafterinnen mit vorzügl. Att.
weiſt ſof. u. ſpäter nach Pauline
Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Näh. durch

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende ferner eingegangene

Weihnachtsgaben herzlichen Dank:
Von den Parochieen Hirſchfeld 3
Oberſchmon 5 50 Lebendorf
5 Güetz 2 .4 10 Krimpe
3 55 Von den Gemeinden
Holzweißig 3 .A. Limehna 3
Prieſtäblich 6 30 Paſchwitz
3 67 Werbelin 6 Wim-
melburg 3 40 Schwitters-
dorf 6 75 Benſtedt 8 .4
90 Oberröblingen 3 30
Altranſtädt 7 80 Dachritz
3 15 Frankenhain 5
Gommlo 3 15 Ferner von
Frl. 3. 3 Fr. Paſt. S. 1 .4
50 5 u. 1 P. Handſchuhe. Herr
R. 10 A. Hr. St. W. H. 5
Frl. D. 3 Frl. St. 1.4. 50
Hr. J. R. R. 3 Frl. K. 1 Kleid,
1 P. Handſchuhe, 3 Taſchent. 3
Kragen, 2 P. Manſchetten. Herr
W. 1 Körbchen. Hr. S. K. 1 Partie
Lichte u. Seife. Fr. B. 1 Partie
Pfefferkuchen. Hr. K. H. 1 Par-
tie Pfefferkuchen. Hr. C.-R. R. 1
Partie Lichte und Hr. H. Sch. 1
Partie Shlipſe.

Halle, den 6. Januar 1879.
Klotz.

Echtes Klettenwurzel- Oel
von Carl Jahn, Hoflieferant

und Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzei
tige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber der
maßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu
ſehen iſt. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und
iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt
mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs Anweiſung zu
75 und 50 zu haben. Aufträge
vermittelt in Halle Herr
Klbin Fientze, Schmeerſtr. 39.

Diejenigen Damen u. Herren,
welche ſich als ehemalige Schüler
des Herrn Schuldirektors J. C.
F. Scharlach an der 50jährigen
Jubiläumsfeier deſſelben betheiligen
wollen, werden erſucht, Freitag den
10. Januar 1879 Abends 8 Uhr
im oberen Saale des Caté David
zu einer Beſprechung ſich einzufin-den. Mehrere alte Schuſter

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Montag den 6. d. M. endete

ein ſanfter plötzlicher Tod das
raſtlos thätige Leben unſeres lieben
Vaters, Schwieger und Groß-
vaters, des Ziegeleibeſchhers und
Ziegelmeiſters Chriſtoph Rö-
pert im bald vollendeten 69.
Lebensjahre. Dies ſeinen vielen

Freunden und Bekannten zur
Nachricht. Die Beerdigung findet
Donnerstag Nachmittag ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Cönnern, Stumsdorf,

Baalberg.
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